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Heute Preußenlandkag.
Auch nene Gemeindewahlen in Sicht?
Heute nachmittag tritt der Preußiſche

Landtag zuſammen, um ſich mit demnational ſozialiſtiſchen Auflöſungsantrag zu
befaſſen. Die nativnalſozialiſtiſche Dreußen-
fraktion hat ihren Antrag inzwiſchen dahin-
gehend geändert, daß der Landtag bis zum
4. März noch beſtehen bleiben und dann erſt
die Auflöſung in Kraft treten ſoll. Offenbar
hat man dieſen Weg gewählt, damit die Ab-
geordneten im Wahlkampf ihre Freifahr-
karten noch benutzen können. Bekanntlich
iſt, wenn das Parlament ſich nicht ſelbſt
zur Auflöſung entſchließt, der Staatsrat
zuſtändig. Hier ſtehen aber Braun und
Adenauer gegen den Landtagspräſidenten
Kerrl, der ſich damit in der Minderheit
befindet. Würde nun aber Reichskommiſſar
und Vizekanzler v. Papen an die Stelle
Brauns im Staatsrat geſetzt, dann wäre
die Auflöſungsmehrheit ſichergeſtellt. Es iſt
noch nicht erſichtlich, ob dieſer Ausweg ge-
wählt wird. Eine Auflöſung durch Verord-
nung kommt aber wohl nicht mehr in Frage.

Der nationalſozialiſtiſche Landtagspräſi-
dent hat inzwiſchen den Ständigen Aus-
ſchuß des Landtags einberufen, der ſofort
nach der von den Nationalſozialiſten ge-
wünſchten Annahme des Auflöſungsantrages
zuſammentreten und über die Neuwahlen
Beſchluß faſſen ſoll. Gleichzeitig verlautet,
daß auch eine Neiwahl der provin-
ziellen und kommunalen Körper-ſchaften in Preußen ins Auge gefaßt
ſei Vielleicht kommt es ebenfalls dazu be-
reit- am 5. März, vielleicht aber auch erſt
eine Woche ſpäter. Eine neue Zuſammen-
ſetzung der provinziellen und kommnnalen
Körperſchaften würde automatiſch eine
Aenderung in der Zuſammen-ſetzung des Staatsrates mit ſich
bringen. Ob die Auflöſung dieſer Körper-
ſchaften auch durch den Staatskommiſſar er-
ſolgen kann, iſt zur Zeit noch Gegenſtand der
Nachprüfung.

Maßnahmen gegen den Terror

Reichskabinett bereitet eine Verordnung vor.
Das Reichskabinett hat geſtern abend ſeine

Beratungen fortgeſetzt und ſich mit Perſo-
nalfragen und mit der wichtigen Frage

Schutzes der Staatsautorität
befaßt. Eine durchgreifende allgemeine
Antiterrorverovrönung, von der zunächſt die
Rede war, ſcheint vorläufig noch nicht ge-
plant zu ſein. Es ſind vielmehr zunächſt nur
Einzelmaßnahmen ins Auge gefaßt, die
vornehmlich auf dem Gebiete der Preſſe
der Hetze der Linksparteien Einhalt gebieten

des

ſollen. Unter Umſtänden wird dabei auf
keine der Schleicherſchen „Schubladen-
verordnung“ zurückgegriffen werden.

Sonnabend wird mit dem
mehr

Für den heutigen
Erſcheinen dieſer Verordnung nicht
gerechnet.

S

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat die
Genehmigung für die öffentliche Auf
bahrung der beiden Charlottenburger
Todesopfer der Montagnacht im Dom ver
ſagt. Die Leichen werden nunmehr in der
Nacht zum Sonntag in aller Stille zum Dom
übergeführt, wo am Sonntagmittag die
Trauerfeier unter Teilnahme von Ver

tretern der Reichsregierung ſtattfindet.
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Dr. Pfundtner,

Staatsſekretär im Reichsiunen-miniſterium.

rankreich in Genf iſolierk.

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 4. Februar 1933

Eindentige engliſche Abſage an den franzöſiſchen Plan.
Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-

renz brachte am Freitag der Staatsſekretär
des Auswärtigen, Eden, den Standpunkt der
engliſchen Regierung zu dem franzöſi
ſchen Plan zum Ausöruck. Die Erklärung
war eine Abſage an die Adreſſe Frank-
reichs. Eden betonte, man dürfe bei der von
Frankreich geforderten. Behandlung des
Sicherheitsproblems die Bedeutung der be-
reits beſtehenden Sicherheitsgarantien nicht
überſehen. Hierzu gehöre der Völker-
bundspakt, der Kelloggpakt und
der Vertrag von Locarno. Locarno ge
währe eine tatſächliche Sicherheit, die Weſt
europa zugute komme. Eden erklärte dann,
die engliſche Regierung ſei nicht in der
Lage, über die im Locarnovertrag eingegan-
genen Verpflichtungen hinauszugehen.

Jm Gegenſatz zu dem franzöſiſchen Plan
bezeichnete Eden die Notwendigkeit einer
allgemeinen ſofortigen Herabſetzung
aller Rüſtungen als die entſcheidende und
alleinige Aufgabe der Abrüſtungskonfe-
renz. Die öffentliche Meinung der ganzen
Welt verlange endlich praktiſche Ergehniſſe.
Die Steuerlaſten für Rüſtungen ſeien un-
tragbar geworden. Die Zeit der Reden
ſei vorbei.
Auch Belgien hat ſchwere Bedenken.

Die allgemeine Ausſprache über den fran-
zöſiſchen Plan wurde am Freitag mit einer
Erklärung des belgiſchen Vertreters ab
geſchloſſen. Sie wird am Montag fortgeſetzt.
Bourquin, deſſen ſelbſtändige Haltung in
Frankreich allgemein auffiel, erklärte die Zu-
ſtimmung ſeiner Regierung zu dem fran-
zöſiſchen Plan, äußerte jedoch ernſten
Zweifel über die Zweckmäßigkeit der vor-
geſchlagenen Jnternationaliſierung der ſchwe-

Die bisherige Ausſprache hat
eine eindeutige Ablehnung des fran-
zöſiſchen Planes ergeben. Eine Beteiligung
der Vereinigten Staaten an dem von Frank-
reich geplanten allgemeinen Sicherheitsſyſtem

ren Waffen.

iſt angeſichts der amerikaniſchen Haltung in
der Schuldenfrage völlig ausgeſchloſ-ſen. Man erwartet, daß auch die ſkand i-
naviſchen Mächte die Hauptziele des fran-
zöſiſchen Planes ablehnen werden. Der Zu-
ſammenbruch des franzöſiſchen Planes wird
jetzt bereits als Tatſache hingenommen.
Lediglich der tſchechiſche Außenminiſter Be-
neſch verſuchte die franzöſiſche Theſe zu
verteidigen. Er trägt ja auch nicht umſonſt
den Namen eines „franzöſiſchen Gendarmen“ in
Mitteleuropa.

In Paris iſt man unglücklich
Die Verhandlungen der Abrüſtungskonfe-

renz haben in der franzöſiſchen Preſſe ſchwer
enttäuſcht, obwohl vorher klar war, daß
ſowohl der italieniſche wie der deutſche Ver-
treter den franzöſiſchen Plan ſtark kritiſieren
würden. Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“
es ſei zu befürchten, daß der franzöſiſche Plan
ſchließlich nur noch als die Antitheſe der eng-
liſchen, amerikaniſchen, deutſchen und italieni-
ſchen Auffaſſung gelten werde, wenn nicht gar
als die Verneinung jeder Abrüſtung
überhaupt. Der „Petit Pariſien“ ſagt, Jtalien
wünſche eine Rüſtungseinſchränkung, die durch
keinerlei Sicherheitsbürgaſchaft ausge-
glichen ſei. Die Erklärungen Nadolnys zeig-
ten unzweideutig den Willen Deutſchlands
zur Wieraufrüſtung. Auch das
„Petit Journal“ wirft die Frage auf, ob der
deutſche Vertreter wirklich glaube, daß
Deutſchland neben dem Bürgerheer noch die
Reichswehr in ihrer jetzigen Form beibehalton
könne.

Mehrheit für Daladier.
Neue Entſcheidungen am kommenden Dienskag.

Die franzöſiſche Kammer hat der neuen
Regierung Daladier nach Abſchluß einer
Ausſprache über die allgemeine Politik mit
376 gegen 181 Stimmen das Vertrauen aus
geſprochen. Die Regierungserklärung, die
Miniſterpräſident Daladier vorher verlas,
war nur kurz und enthielt keinerlei
genaue Hinweiſe auf die Abſichten der
Regierung. Sie beſchränkte ſich vielmehr
darauf, auf die Not wendigkeit der Wieder-
herſtellung des Haushaltsgleichge-
wichtes und ser Staatsautorität
hinzuweiſen. Zugleich wurde dem Bedauern
Ausdruck gegeben, daß es nicht gelungen ſei,
die Sozialiſten zur Mitverantwor
tung zu bewegen. Auch die außenpoli-
t i ſchen Fragen ſind nur ganz kurz ge-
treift.

Jm einzelnen wird in der Regierungs
erklärung auf die Wirtſchafts- und Finanz-
kriſe hingewieſen, die durch eine ehrliche
Durchführung des parlamentariſchen Regi
mes und eine aufrichtige Zuſammenarbeit
aller Kräfte überwunden werden müſſe. Die
Regierung habe die Abſicht, unverzüglich ein
Mindeſtmaß an notwendigen Re-
formen durchzuführen. Das Finanzpro-
gramm werde der Steuerfähigkeit der Er-
zeuger Rechnung tragen und ſehe neue Ein
ſparungen vor. Steuerhinterziehungen
würden mit aller Schärfe beſtraft wer-
den. Die Regierung werde am Dienstag
das Finanzprogramm einbringen und öte
Annahme des Haushaltsplanes mit der Ver-
trauensfrage verbinden.

In der Ausſprache erklärte der bekannte
Deutſchenhaſſer Franklin Bouillon, daß
es das erſtemal ſei, daß eine Regierung
nicht von der Landesverteidigung
ſpreche. Die weitere Ausſprache hatte nur
wenig Jntereſſe, nachdem die Sozialiſten in
einer kurzen Fraktionsſitzung beſchloſſen
hatten, für die Regierung zu ſtimmen. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Deat erklärte ledig-
lich kurz, daß ſeine Fraktion zwar für die
Ren'erung ſtimmen werde, daß ſie dies aber
ohne jede Begeiſterung nur im

Jntereſſe der Aufrechterhaltung der Mehr-
heit tue.

Jm Senat wurde die Regierungserklä-
rung vom ſtellvertretenden Miniſterpräſi-
denten verleſen. Der Abſatz, der von der
Wiederherſtellung der Staatsautorität han-
delt, wurde mit langanhaltendem
Beifall aufge nommen. Die Sitzung
wurde nach der Verleſung für kurze Zeit
unterbrochen und ſodann zur Tagesordnung
übergegangen.

Ein Appell an die Weltpreſſe

Adolf Hitler erklärte dem Berliner Chef-
korreſpondenten der „Aſſocieted Preß“ auf
die Frage nach einer Erläuterung des Vier-
jahresplanes: „Es iſt unmöglich, das Staats-
ſchiff ſogleich in den rechten Kurs zu bringen.
Dazu bedarf es Zeit. Alles, was ich verlange,
ſind vier Jahre. Denken Sie daran, daß
ich beharrlich bin. Jch habe ſtarke
Nerven, ſonſt ſtände ich heute nicht vor
Jhnen.“ Einer Reihe von Korreſpondenten
der engliſchen und der amerikaniſchen Preſſe
erklärte der Kanzler: „Jch appelliere an die
Weltpreſſe, kein voreiliges Urteil über die
Ereigniſſe, die jetzt ablaufen, zu fällen. Jch
bitte Sie, die neue Regierung nach ihren
Taten zu richten.“

Neue Vorſchläge Japans.

Der japaniſche Sondervertreter Matſucka
hat dem Generalſekretär des Völkerbundes
eine Note überreicht, die gewiſſe neue Vor-
ſchläge Japans für die Regelung des
fernöſtlichen Konflikts enthält. Die japani-
ſchen Vorſchläge ſehen eine Behandlung der
mandſchuriſchen Frage in direkten Verhand-
lungen zwiſchen Japan und China unter
Vermittlung des Völkerbundes vor, wobei
aber jede Andeutung eines japaniſchen Ver-
ſchuldens und jeder Hinweis auf die Nicht-
anerkennung Mandſchukuos als ein Zwang
zum Austritt aus dem Völker-
bund aufgefaßt werden könne.

Rummer 30 173. Jahrgang
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Klare Fronken!
Dr. O. Die Herren Kaas und Schaeffer

vom politiſchen Klerikalismus wiſſen ſchon,
weshalb ſie ſo großſpurige Proteſte gegen die
Reichsregierung und an Hindenburgs
Adreſſe gerichtet haben. Sie wiſſen, daß der
neue Wahlkampf, der uns nun bevorſteht,
vom Volke nur unwillig ertragen wird, und
es iſt ihnen ebenſogut bekannt, daß, wer
dieſen Wahlkampf verſchuldete, den Zorn
breiteſter Volkskreiſe auf ſein Haupt be

Dr. von Winterfeld,
der Vorſitzende der preußiſchen Vandtags-
fraktion der DNVP., hat die ſtändige Stell

vertretung Dr. Hugenbergs übernommen

ſchworen hat. Es iſt ſchon ſo: Wer uns bewußt
und in voller Erkenntnis der Tragweite
ſeines Handelns dieſe vier Wochen bis zum
5. März aufdrängte, iſt als Ruheſtörer und
ſchlimmer Quertreiber gebrandmarkt. Denn
in ſolchen Zeiten, Reichsregierung und
Reichspräſidenten zur Auflöſung des
Parlaments zu zwingen, heißt der Wirt
ſchaft einen neuen Schlag zufügen, den ſie
am allerwenigſten brauchen kann, und über
alle ſchon vorhandenen Unruheherde hinaus
neue Quellen des Unfriedens erſchließen.

Zentrum, Bayriſche Volkspartei und alle
anderen Gruppen der Mitte, die der neuen
nationalen Regierung keine Stütze haben ſein
wollen, werden es deshalb ſchwer haben, ſich
dem allgemeinen Volkszorn zu entziehen.
Der geſtern veröffentlichte Briefwechſel des
Prälaten Kaas mit dem Reichskanzler und
der etwas pampige Proteſt an die Adreſſe
des Reichspräſidenten ſind unzulängliche Ver-
ſuche, ſich von dieſer Schuld rein zu waſchen.
Was verlangte denn der Reichskanzler von
den beiden Parteien, die ſich doch auch zum
Bürgertum rechnen, mehr, als zwölf Monate
ruhige Arbeit für die Reichsregierung; zwölf
Monate ſtillgelegten Parlamentarismus;
52 Wochen Aufatmen von dem teufliſchen Ge-
ſchwätz, das das Zeichen des heruntergekom-
menen parlamentariſchen Syſtems iſt; ein
Jahr Atempauſe vor den Jntrigen und
Quertreibereien eines Reichstages, der ſich
zu poſitiven Entſchlüſſen ſchon ſeit langer
Zeit nicht mehr aufraffen konnte, keine
ſchöpferiſchen Gedanken mehr. beſaß, über-
haupt nicht mehr ernſtlich und ſochlich ver-
handelte, ſondern nur noch eine Hexenfüche
verantwortungsloſer Meckerei darſtellte.
Dieſen Reichstag wollte das Zentrum ſich er-
halten, weil es noch an ſeine überlebte
Schlüſſelſtellung glaubt. Und anſtatt ſich
einmal wenigſtens zu beſcheiden, hat es das
Volk in einen neuen Wahlkampf gehetzt.

Eine gute Seite hat das nun wenig
ſtens: Die Fronten ſind erfreulich klar. Und
wenn ſich gewiſſe Gruppen des rechtsgerich-
teten Bürgertums jetzt bereitfinden ſollten,
Anſchluß an die Harzburger Front zu ſuchen
und ſich von der Jnfektion mittelvarteilichen
Denkens freizumachen, wird die Klärung drr
Fronten noch eindenutiger ſein können.
Die Deutſche Volksvartei hat leider noch
nicht erkennbhare Anſätze in dieſer Richtung
gemacht. Jhre Liſtenverbindung mit dem
Chriſtlich-ſozigalen Volksdienſt ſcheint darauf
hinzudeuten, daß der Zug nach der Mitte
vorerſt noch ſtärker iſt, als die natürlſiſche
Neigung zum Anſchluß nach rechts. Aber
das läßt ſich ja noch nachholen. Für beide
Teile wäre das ſicherlich ein Gewinn. Ge-
ſchieht dies, dann iſt das Zentrum reſtlos an
die ſich mit dem Kommunismus mehr und
mehr nerhbrüdernde SZosigldemokraffe heran-
gedrückt. Dann gibt es nur noch zwei
große Lager: Hier die große nationale



nut der grundſätzlichen Reformen und der
neuerung des Staates, und dort die

ſchwarzrote Koalition der Weimarer
Reaktion, die noch nicht begreifen will, daß
Grundlegendes in Deutſchland ge
ändert werden muß, wenn ernſthaft an einen
Wiederaufbau gedacht' werden ſoll.

Aber auch innerhalb der Harzburger
Front bedarf es mancher Klärung, denn es
iſt notwendig, die Richtlinien eines einheit-
lichen Wahlkampfes ſicherzuſtellen.
Jede Verſäumnis in dieſen Punkten kann
ſich bitter rächen. Auch im Lager der Rechten
darf man ſich nicht darüber täuſchen,
welche Entſcheidungen im Schoße des 5. März
ruhen. Gewiß beſteht die Ausſicht, daß die
Stabiliſierung der Führung der nationalen
Front auch einen Wahlausgang überdauert,
der dem Rechtsblock die erſtrebenswerten
51 Prozent verſagt. Gewiß wird die natio-
nale Front die Macht auch dann nicht aus
den Händen geben, wenn ſich, was denkbar iſt,
erneut herausſtellen ſollte, daß der Stimm-
zettel keine Befähigung zu wirklichen Ent-
ſcheidungen enthält. Aber bei der bekannten
Einſtellung Hindenburgs zu gewiſſen ent-
ſcheidenden Verfaſſungsfragen würde es eine
erhebliche Erleichterung bedeuten, käme das
Ziel, das über dem Wahlkampf als Forde-
rung ſteht, auch zu zahlenmäßigen Ergeb-
niſſen, an denen nicht zu rütteln iſt. Des-
halb heißt es auch innerhalb der Rechts-
gruvpen, jeden Fehler vermeiden, der nach
Lage der Dinge unnütze Verzögerungen zur
Folge haben könnte. Eine Liſtenver-
bindung der Rechten oder noch beſſer,
eine einheitliche Wahlliſte des Re-
gierungsblocks unter gerechtem Einſatz aller
beteiligten Faktoren erſcheint deshalb nach
wie vor als wünſchenswertes und notwen-
diges Ziel.

Und noch eins ſollte nicht überſehen
werden: Die neue Reichsregierung muß ſich
davor hüten, ihre Perſonalpolitik nach Ge-
ſtchtspunkten einzurichten, die mit Recht bis-
her Gegenſtand ſchärfſter Kritik geweſen ſind.
Die wichtigen Aemter dürfen nicht ausſchließ-
lich aus der Perſpektive der Parteizugehörig-
keit beſetzt werden. Denn das iſt die
Methode, die Staat und Verwaltung in den
letzten 14 Jahren an den Rand des Ver-
derbens gebracht hat. Ein Parteibuch-
beamtentum der Linken nun einfach durch das-
ſelbe von rechts abzulöſen, wider ſpricht
den Grundſätzen der nationalen Erneuerung.
Selbſtverſtändlich müſſen geſinnungsmäßige
Grundlagen berückſichtigt werden. Es kann
keinesfalls geduldet werden, daß Leute an
maßgeblichen Poſten verbleiben, denen Ver-
rat oder eine bewußte Sabotage zugetraut
werden kann. Ueber allem muß aber an-
dererſeits fachliche Eignung ſtehen. Bei
einer Neubeſetzung des wichtigſten Polizei-
poſtens, den Reich und Preußen beſitzen, ſollte
dieſer Geſichtspunkt ebenſowenig vergeſſen
werden, wie bei der Umbeſetzung des preu
ßiſchen Kultusminiſteriums. Jn beiden
Fällen iſt der beſte Mann gerade gut
genug!

Die Reichsregierung hat gut daran getan,
bewährte Fachleute, wie Herrn v. Neurath,
den Grafen v. Schwerin und andere mit in
das neue Kabinett zu übernehmen. Auf dieſer
Bahn ſollte man bleiben. Der Wahlkampf
erhält Erſchwerungen, wenn der Gegenſeite
unter Umſtänden die Möglichkeit gegeben
wird, gegen perſonalpolitiſche Mißgriffe
Front zu machen. Denn gerade an der
Agitation mit Perſonalfragen pflegt ſich die
Volksſeele am ſtärkſten zu entzünden. Des-
halb nochmals die Mahnung: Vor-
ſicht in der Behandlung der perſonalpoli-
tiſchen Entſcheidungen, Ausſchaltung
reiner Parteigeſichtspunkte, Voranſtellung
des Gedankens, daß jede Fehlbeſetzung der
Harzburger Front bei ihrem großen Anlauf
im bevorſtehenden Wahlkampf Tauſende und

er

Konzerk des Händelvereins.
Münchener Gäſte in Halle.

Für dieſen Abend, der, abſichtlich oder
unbewußt, den Charakter einer Werbever-
anſtaltung durch die Art der Ausführung
erhielt, hatte der künſtleriſche Leiter des
Händelvereins, Prof. Dr. Rahlwes, zwei
Münchener Kindl gewonnen: Eliſabeth
Biſchoff, die ausgezeichnete, in Halle
ſchon mehrmals zu Worte gekommene Geige-
rin, und Udo Dammert, als Pianiſt
ein homo novus für die Saaleſtadt, der ſich
aber als Künſtler von ungewöhnlichen Gra-
den entpuppte. Als Jnterpret Scarlat-
t i s trug er zwar die Farben etwas zu dick
auf, ließ infolgedeſſen die Anmut und den
Duft der Kompoſitionen dieſes italieniſchen
Bahnbrechers nicht ganz in Erſcheinung tre-
ten, zumal er auch mit der Tauſigſchen Aus-
abe nicht die ſogenannte Paſtoralſonate in
er Originaltonart D-Moll ſpielte. Jmübrigen ließ aber ſein Spiel bereits auf-

horchen.,
Gleich in der folgenden Programmnum-

mer bewies er, daß er ein außergewöhnlicher
Klavierſpieker iſt, der als Kammermuſik-
ſpieler mit Eliſabeth Biſchoff die A-Dur-
Sonate öchel-Verz. Nr. 27) von Mo-
zart in einer Weiſe vortrug, die einhellige
Bewunderung hervorrief.“

Als Eröffnungsnummer bot die Geigerin
Tartinis bekannte, vielgeſpielte Sonate
mit dem Teufelstriller und der gepfefferten
Kadenz von Fritz Kreisler, der darin dieSchwierigkeiten noch erheblich vermehrt; die

lbſtverſtändliche, müheloſe Bewältigung
er enormen techniſchen Aufgaben nötigte

Staunen ab.
Der 2. Teil des Konzerts bildete im wah-

ren Sinne des Wortes eine Brahms-
feier. In dem nachgelaſſenen Sonatenſatz
C-Moll) ür Violine und Klavier eigent-
ich um hrt: für Klavier und Violine

irem rkennbaren Brahms ir der Füh-
zu de autilene und in der Faktur, gab
M in r Moll op. 108 von neuem

neeeeeeeeeeeeeeeeeee-—-—

Hausſuchung beikommumiſten
Die blutigen Zuſammenſtöße im Reich dauern an.

Am Freitag vormittag fanden in zahl-
reichen Städten des Reiches Hausſuchnun-
gen bei kommuniſtiſchen Organiſationen
ſtatt. Faſt überall wurde belaſtendes
Material beſchlagnahmt, ſo in dem RGO.
Haus Münzſtraße in Berlin, in Braun
ſchweig, bei Parteifunktionären in Kiel,
in kommuniſtiſchen Niederlaſſungen in
Flensburg, in Köln, in Wuppertal.
Jn Frankfurt a. M. wurden zu gleicher
Zeit 25 Stellen durchſucht. Jn Erfurt
wurde eine geheime kommnniſtiſche Literatur
ſtelle entdeckt mit Bergen hochverräteriſcher
Broſchüren.

Jm Zuſammenhang mit den letzten Maß-
nahmen der Reichsregierung gegen die KPD.
hat das weſteuropäiſche Büro der Komintern
der Partei neue Richtlinien gegeben.
Danach ſoll die Arbeit der KPD. ſich haupt-
ſächlich auf illegale Tätigkeit er-
ſt recke n. Die Leitung der KPD. wird
einem geheimen Kampfkomitee aus drei Per-
ſonen übertragen, dem die offizielle Partei-
leitung unterſtellt wird. Dieſes geheime
Komitee ſoll vor allen Dingen verhüten, daß
die Schlagkraft der KPD. durch die Maß-
nahmen der Reichsregierung leidet.

Am Freitag haben ſich die politiſchen
Zuſammenſtöße fortgeſetzt. JnDuisburg-Hamborn wurde bei einer
Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten ein Kommuniſt totgeſchlagen.
Bei einem Kugelwechſel in Berlin-
Moabit wurden zwei Kommuniſten erſchoſ-
ſen, ein weiterer ſchwer verletzt. Auch in
Elberfeld wurden zwei Menſchen erheb-
lich verwundet. Jn Velbert und Rem-
ſchei d gaben Kommuniſten etwa 20 Schüſſe
auf die Polizei ab. Jn Radeberg (Sachſen)
wurde ein SA.-Mann von Angehörigen der
KPD. niedergeſchlagen. Jn Annaberg er-
hielt ein Reichsbannermann einen tödlichen
Bauchſchuß. Zu Störungen der öffentlichen
Ordnung kam es ſchließlich auch in
Kamenz und in Glogau.

Prokeſtſtreik in Lübeck.
Vor der Haftentlaſſung Dr. Lebers?

Auf Grund der gemeldeten Verhaftung des
Führers der Lübecker Sozialdemokratie Dr.
Leber, die bekanntlich im Zuſammenhang mit
der Ermordung eines Nationalſozialiſten er-

folgte, beſchloß, die Lübecker Arbeiterſchaft, am
Donnerstagabend einen einſtün-
digen Proteſtſtreik durchzuführen.
Freitagvormittag gegen 10 Uhr verließen die
Arbeiter die Betriebe. Auch die Straßen-
bahnen und Autobuslinien lagen während
der Dauer des Streiks ſtill. Der Proteſt-
ſtreik iſt ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Nach
12 Uhr wurde die Arbeit in allen Betrieben
wieder aufgenommen. Die Belegſchaft des
Lübecker Hochofenwerkes hatte ſich an dem
Proteſtſtreik nicht beteiligt.

Jn der Angelegenheit der Ermordung des
Marine-Sturm-Mannes Brüggmann iſt ſei-
tens der Angeſchuldigten Dr. Leber und Rath
Beſchwerde gegen den Haftbefehl erhoben
worden. Der Oberſtaatsanwalt hat gegen
die an dem Zuſammenſtoß beteiligt geweſenen
Angehörigen dern NSDAP. Antrag auf Vor-
unterſuchung wegen gemeinſchaftlicher gefähr-
licher Körperverletzung zum Nachteil Dr.
ehe Raths und des Hoteldieners Braaſch
geſtellt.

Waffenfunde: in Wien.

Hausſuchung bei Sozialdemokraten.
In Wiener Neuſtadt nahmen Polizei und

Gendarmerie mit Unterſtützung des Mili-
tärs eine Durchſuchung des Arbei-
terheims und der darin untergebrachten
ſozialdemokratiſchen Druckerei vor.
wurden gefunden: ſieben Maſchinen-
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gewehre, dazu je zwei Geſtelle, 39 Ka-rabiner, 39 Sunſanterkeßewehr-
läufe, 74 Bajonette, 31000 Schuß
Jnfanteriemunition und 145Maſchinengewehr gurte.

Die Waffenbeſchlagnahme in Wiener
Neuſtaöt führte zu einer ernſten Aus-
einanderſetzung im Parlament.Die Sozialdemokraten behaupteten, es han-
dele ſich um Waffen, die ihnen in legaler
Weiſe zur Zeit der Verteidigung des
Burgenlandes zugekommen ſeien. Nach
einer Tatſachendarſtellung des Bundeskanz-
lers ſtellte der ſozialdemokratiſche Abgeord-
nete Dr. Deutſch die Behauptung auf, es
lägen in Hirthenberg noch Zehntauſende von
Gewehren und Hunderte von Maſchinen-
gewehren in einem beſonderen Depot, das
er dem Bundeskanzler namhaft gemacht
habe, unter Bewachung der Heimwehren.
Der Bundeskanzler erwiderte, dieſe Be-
hauptungen ſeien unrichtig und
grenzten an Hochverrat.

aber Tauſende von Stimmen koſten kann.
Dazu ſollte den Gegnern keine Gelegenheit
geboten werden!

Ernſte Lage in Jrland.
Militär gegen Eiſenbahnerſtreik eingeſetzt.

Der Eiſenbahnerſtreik im iriſchen
Freiſtaat und Ulſter hat bedenkliche Aus-
maße angenommen. Jnsgeſamt ſind nun-
mehr 9000 Eiſenbahner im Streik, denen ſich
am Donnerstag noch 1000 Omnibusangeſtellte
anſchloſſen. Auch in Ulſter wurden mili-
täriſche Maßnahmen getroffen, um den noch
beſtehenden Verkehr vor den dauernden
Sabotageakten der Streikenden zu ſchützen
Panzerwagen und Laſtwagen mit Maſchinen-

gewehren durchfahren die Straßen und be-
wachen die Bahnhöfe. Jm Freiſtaat wurden
Hunderte von Arbeitern auf Militärlaſt-
wagen zu ihren Arbeitsſtätten und wieder
nach Hauſe befördert. Bei Santry in der
Grafſchaft Dublin wurde der Ueberland-
omnibus von bewaffneten Männern über-
fallen, die den Fahrer und den Schaffner
entführten und die Fahrgäſte auf der Straße
liegen ließen.

Streikende Eiſenbahner riſſen die Gleiſe
der Eiſenbahnlinie von Dublin nach Belfaſt
auf einer Strecke von 20 Metern zwiſchen
Strabane und Derry auf. Der Anſchlag
wurde jedoch rechtzeitig bemerkt. Die noch
verkehrenden Omnibuſſe werden von Panzer-
wagen begleitet. Die Hauptknotenpunkte des
Bahnverkehrs und die Brückenköpfe werden
von Truppen mit Maſchinengewehren
bewacht.

Gelegenheit, das Zuſammenſpiel der beiden
Vortragenden zu bewundern. Hinſichtlich
der Geſtaltung, des Ausdrucks der techniſchen
Darbietung blieb kein Wunſch unerfüllt, und
der Beifall war dementſprechend außer-
ordentlich herzlich und anhaltend.

Mit den Brahmsſchen Variatio-
nen über ein Thema von Paganini zwang
Udo Dammert alle Zuhörer in ſeinen Bann.
Faſt atemlos lauſchte der muſikaliſche Zu-
hörerkreis dieſer grandioſen Nachzeichnung
der Höhen und Täler, die Brahms gelegent-
lich aufs Papier warf, wahrſcheinlich, um
ſeine Technik am Klavier aufzufriſchen, Der
Blüthnerflügel unterſtützte den Künſtler aufs

beſte. Martin PFrevy.
Vom romaniſcheu Formwillen.

Vortrag von Profeſſor Schardt in Halle.
Jm 5. Vortrag über Deutſche Kunſt wies

Profeſſor Schardt an zahlreichen Bildern
nach, wie nach der großen, viſionären Kunſt
Grünewalds der Einbruch der italieni-
ſchen Rengaiſſance geſchah. Fremd
ſteht dem nordiſchen Formwillen der Ponde-
rationstyp des Romanen in der Darſtellung
des menſchlichen Körpers gegenüber. Der
Südländer gibt ſeine Geſtalten wie die
Griechen, in ruhigem Gleichmaß, ſorg-
fältig abgewogen, ſtreng nach den Geſetzen der
Schönheit des äußeren Eindrucks, während
der Nordländer die Linien hart aneinander-
ſtoßen läßt, den Oberkörper zurückbiegt und
gerade aus der Unüberſichtlichkeit einer
Bildkompoſition ſtarke Wirkungen erzeugt,
die das Jnnenleben des Menſchen
zeigen. Der aktive Menſch, das öyna-
miſche Moment prägt ſich in der nordiſchen
Kunſt aus. Die Renaiſſance ſucht in der
Ruhe, feſt mit beiden Füßen auf der Erde
ſtehend, den ihr gemäßen Ausdruck

Es iſt lezeichnend, daß Raffael im nor-
diſchen Geſtalten das Barbariſche ſah, daß er
das Ende der Eiuwirkungen der deutſchen

Gotik auf die italieniſche Kunſt begrüßte. Jn
ſtarkem Maße iſt dann der romaniſche
Formwille nach dem Norden gedrungen
und hat, eigentlich bis auf den heutigen Tag,
die Entwicklung unſerer Kunſt und nicht
weniger die Art, Kunſt zu betrachten und zu
beurteilen, beſtimmt. Es erhebt ſich an dieſer
Stelle die Frage, zu welch fantaſtiſchen
Aeußerungen der nordiſche Formwille
gelangt wäre, wenn nicht die deutſchen
Meiſter dem ſüdländiſchen Einfluß ſich ge-
beugt hätten. Seither, ſo betonte Profeſſor
Schardt, iſt in unſerer Kunſt das äſthe-
tiſche Prinzip vorherrſchend geworden.
Man ſucht nach Geſetzen für die künſtleriſche
Geſtaltung, erreicht wird eine Miſchung der
Stile, kühl und fremd wirken die Fiauren,
und weder Albrecht Dürer noch Peter Viſcher
gingen in der Mehrzahl ihrer Werke den
Weg, den der nordiſche Formwille zu gehen
gebot.

Der Ausdruck dieſer Zeit aber wird das
Porträt. Es leitet über zur Darſtellung
des Uebermenſchen. Michel Angelo ſchafft
den „Moſes“, die Kunſt wird dramatiſch
belebt, das Zeitalter des Barock bricht
an, in dem der Menſch anders als in der
Gotik ſich ſelbſt an die Spitze ſetzt, über ſich
hinausdrängt. Zugleich verbreitet ſich dieſe
Kunſt über die anderen Länder, ſie wird

international. merJohſt Intendant in Berſin?

Wie die Deutſche Zeitung“ meldet, ſoll
die Ernennung von Hanns Johſt zum Jnten-
danten des Berliner Staatstheaters un-
mittelbar bevorſtehen.

Das Blatt begrüßt die bevorſtehende Er-
nennung von Hanns Johſt als die Berufung
eines Dichters, der den Ruf des jungen
Nationalismus als einer der erſten
dramatiſch und epiſch und lyriſch empfing und
geſtaltete. Sein Bekenntnis zu Deutſch
land habe er zunächſt in den geſchichtlichen
Beiſpieler ſeines Lutherdramas „Die

5

Rotruf an den Reichskanzler.
Reichsſtädtebund erhofft baldige Maßnahmen.

Der Reichsſtädtebund richtet wegen der
Not der Mittel- und Kleinſtädte, denen eine
ordnungsmäßige Finanzwirt-ſchaft nicht mehr möglich iſt, in einer
Eingabe an den Reichskanzler als Spitzen
organiſation von 1560 Mittel und Klein
ſtädten den dringenden Notruf an die
Regierung, dieſem öffentlichen Notſtand
durch eine beſchleunigte Entſcheidung endlich
ein Ende zu bereiten. Der Reichsſtädtebund
hofft, daß es über die zu ergreifenden Maß
nahmen zu einem ſchnellen Entſchluß kommen
wird. Die beiden einzigen Heilmittel ſind
nach einhelliger Auffaſſung der Gemeinden
und ihrer Spitzenverbände eine ſofortige
organtſatoriſche Vereinheitlichung
der Arbeitsloſenhilfe zwecks Ver-
einfachung und Verbilligung der Arbeits-
loſenlaſt, und zwar in den Händen der Ge
meinden und eine ſelbſtändige Finanzie-
rung der vereinheitlichten Arbeitsloſenhilfe
durch das Reich unter Befreiung der Ge
meinden von den für ſie untragbaren Aus
gabenlaſten.

Eine Liſtenverbindung

zwiſchen DVP. und Chriſtl.-Soz. Volksdienſt.
Im Reichstag fand zwiſchen Vertretern

der Deutſchen Volkspartei und des Chriſtlich-
Sozialen Volksdienſtes, deren Gruppen im
bisherigen Reichstag bekanntlich zu der Frak-
tion der Techniſchen Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſen waren, eine gemeinſame
Beſprechung über das Vorgehen der Parteien
im bevorſtehenden Wahlkampf ſtatt. Sowohl
die Deutſche Volkspartei als auch der Volks
dienſt werden eigene Wahlvorſchläge
einreichen, dagegen iſt beabſichtigt, Liſte n
verbindungen einzugehen.

„Vorwäris“ drei Tage verboken
Auf Grund der Verordnung des Reichs

inneren
Friedens hat der Polizeipräſident die r

V T
wärts“ einſchließlich der Kopfblätter mit
ſofortiger Wirkung bis zum 6. e
Verbot umfaßt auch jede neue Druckſchrift,
die ſich ſachlich als die alte darſtellt oder als

präſidenten zur Erhaltung des
Berlin erſcheinende Tageszeitung „V

1933 einſchließlich verboten.

ihr Erſatz anzuſehen iſt.
Den Grund zu dem Verbot gab ein Auf

ruf, in dem zum Kampf gegen die Reichs
regierung aufgefordert wird.

Vorgehen gegen Abkschachleiter
Weil er für den Nationalſozialismus eintrat.

von Emaus-Prag,
Alban Schachle i er OSB., hatte in „Völ-
kiſchen Beobachter“ einen Artikel veröffent-
licht, in dem er ſich gegen die Ausführungen
wendet, die der Biſchof von Linz in ſeinem
Hirtenbrief gegen den Nattonalſozialismus

Auf Grund der Schachleiterſchen

ehemalige AvptDer

gemacht hat eiterſchVeröffentlichung hat nun das erzbiſchöfliche
Ordinariat München und Freiſing einen Er-
laß herausgegeben, worin ein Vorgehen vor
der zuſtändigen kirchlichen Stelle gegen Abt
Schachleiter angekündigt wird.

Reichstagsüberwachungsausſchuß einberufen.

Der Reichstagsausſchuß zur
Vorſitzenden, dem Abgeordneten Löbe (Soz.)
für Dienstag, den 7. Februar, einberufen
worden. Auf der Tagesordnung ſteht ein
ſozialdemokratiſcher
der Freiheit der
Wahlagitation.

Wahl

Propheten“ und in der viſionären Ge
ſtaltung des Führergedankens in ſeinem
Schauſpiel „Der König“ gefunden.

Literariſch- muſikaliſcher Abend
im Tanzſtudio Kamrath.

Mit einer Legende für Violine und
Klavier von Alfred Rahlwes, deren Be-
ſchaulichkeit unter den Händen Arthur Bohn-
hardts und Hans Kleemanns eine differen-
zierte Wiedergabe fand, wurde der zweite
Literariſch- muſikaliſche Abend im Tanzſtudio
Kamrath eröffnet, der Autoren der Stadt
Halle gewidmet war.

Ueberaus farbig und kapriziös inter-
pretierte Hans Kleemann ſeine
Miniaturen am Flügel kleine Kunſtwerke
der Kammermuſik von einer außerordent-
lichen Sauberkeit und Zerbrechlichkeit, ſpiele-
riſch und doch haftend.

Werner Grohmanns Lyrik gewann
ſehr durch einen überaus geſchickten und wir--
kungsvollen Vortrag und fiel beſonders in
einer Betrachtung einer Kunſtausſtellung
durch Originalität der Jdee auf.

Walter Bauers Proſa er laseinige Seiten aus ſeinem Roman „Die not-
wendige Reiſe“ fein ziſeliert und geformt
bis in den letzten Nebenſatz hinein, konnte
außerordentlich intereſſieren, während die
Kunſtform des Gedichts ihm weniger zu
liegen ſcheint.

Hans Kleemanns Sonate für F-
Dur, mit der der Abend geſchloſſen wurde,
wurde außerordentlich beifällig aufgenom-
men.

Endlich ſah man
rath auch einmal

im Tanzſtudio Kam-
etwas über Wilmo

Kamrath. Jn einem vom Inſtitut für
Leibesübungen aufgenommenen Film er-
ſchien der Tänzer beim Morgentraining auf
der Leinwand, das ihm die techniſche Unter
lage für die künſtleriſche Tanzgeſtaltung gibt.

ach.

Wahrung
der Rechte der Volksvertretung iſt von ſeinem

Antrag auf Sicherung
und der
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Reichsfroniſoldatentag 1933
in Hannover am 2. und 3. September.

Der Bundeskanzler des Stahlhelm, Bund
ber Frontſoldaten, Major a. D. Wagner,
traf am Donnerstag in Begleitung von Dr.
Hans Hübotter, Chef der Propaganda- Abtei-
lung, Major a. D. Preußer, Chef der Organi-
ſationsabteilung, und Generaloberſtabsarzt
Dr. Hornemann, Chef des Sanitätsweſens,
in Hannover ein, um eine Vorbe-
ſprechung mit dem Stab des Landesver-
bandes Hannover über den am 2. und 3. Sep
tember in Hannvver ſtattfindenden 14. Reichs-
frontſoldatentag des Stahlhelm abzuhalten.
Als Veranſtaltungs- und Aufmarſchräume
find in Ausſicht genommen: die Staödt-
halle für eine öffentliche Kundgebung, die
Rennbahn für die Abhaltung großer
Wehrſportvorführungen mit abſchließendem
Zapfenſtreich. Auf das Stadion wird Ver-
zicht geleiſtet werden müſſen, da es für ſolche
Maſſenveranſtaltungen nicht ausreicht. Der
große Frontſoldatentag ſelbſt ſoll am Sonn
tag, dem 3. September, auf den Maſch
wieſen ſtattfinden.

Thüringen verbietet rote Flaggen.
Wie wir bereits geſtern in einem Teil der

Auflage meldeten, hat die thüringiſche
Regierung erklärt, es könne nicht gednldet
werden, daß die rote Fahne aufgezogen
werde, da ſie das Symbol des Klaſſenkampfes
und des gewaltſamen Umſturzes ſei. Eine
ſolche Beflaggung dürfe nicht durchgeführt
werden.

J

Geheimrat Pfuntner Stagatsſetretär R. d. J.
Wie verlautet, iſt zum Nachfolger des

Staatsſekretärs Zweigert im Reichsinnen
miniſterium Geheimrat Pfuntner er
nannt worden.

Rücktritt des lektiſchen Kab'inekts

Der Geſetzentwurf des lettländiſchen
Unterrichtsminiſters, der eine Lettifizierung
Her Minderheiten-Mittelſchulen bezweckte,
wurde vom lettländiſchen Parlament mit 64
gegen 24 Stimmen abgelehnt. Darauf
hin iſt das geſamte Kabinett Kufſe
nis zurück getreten.
Auflöſungsantrag für Bremer Bürgerſchaft.

Jn der Bremer Bürgerſchaft wurde ein
gemeinſamer Antrag der Deutſchnatio-
nalen und der NSDAP. auf Auflöſung
der Bürgerſchaft eingebracht.
Der Veſup wieder in Tätigkeit.

Nach zweijähriger Ruhe iſt der Veſuv
heute erneutin Tätigkeit getreten. Jm
Jnnern des Kraters erfolgen gewaltige
Exploſionen, und aus dem Krater dringen
gewaltige Stichflammen. Der Bevölkerung
hat ſich eine Panik bemächtigt.

Sangatorinum durch Großfener vernichtet.
Jn einem Vorort von Cleveland

(U. S. A.) wurde ein Sanato rium
durch Großfeuer vernichtet. Zehn
Frauen ſanden dabei den Tod, während vier
Perſonen vermißt werden.
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„Wichfige Begebenheit“
Umschau
Thür. Warmblutzucht
Bunte Welt
Von Gosek-Rudelsburg
in der Musikschule
Vögel besingen Schallplatten
Wenn die Kurrende singt a
probe des Balletis
Die Saale ist zugefroren
25 Jahre R. F. V. Preußen

u. a. B.
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die Venus der Lubjanlag.
Tauſend Masken einer blonden Spionin. Der Weg

Vor wenigen Tagen ging die Meldung durch
die Weltpreſſe, daß aus einem Schweizer Sana-
torium die ſchöne Sowjet-Spionin Maria Elia-
now entführt wurde. Einer der Entführer ſoll
der berüchtigte GPU. Mann Roiſemann geweſen

ſein. Maria Elianow war lange Zeit die treueſte
Mitarbeiterin Roiſemanns, die Gattin des
Spions Barmin und hat ein phantaſtiſch an
mutendes Leben hinter ſich.
Man hat ſie „Die Venus der Lubjanka“

genannt, weil ſie, nicht nur durch ihre Er-
folge, ſondern auch durch ihre äußere Er-
ſcheinung die Allererſte unter den
zahlreichen G. P. U. -Agentinnen
war, die das Haus in der Lubfjanka be-
herbergte. Es iſt ein tragiſches Schickſal, daß
Maria Elianow genau drei Jahre nach der
Affäre Kutjepow, bei der ihr eine tragende
Rolle zufiel, denſelben Weg gehen mußte,
den der weißruſſiſche General ging. Wie er,
verſchwand ſie und niemand weiß wohin.
Und das Seltſamſte dabei iſt, daß unter den
Entführern der Mann geweſen ſein ſoll, der
einſt ihr beſter Freund und dem ſie die
glänzendſte Helferin geweſen iſt, Roiſe
mann!

Durch Schönheit zum Geheimdienſt.
Abenteuerlich war der Weg, der Maria

Elianow zu Glanz und Reichtum führte, der
ſie zu einer der geriſſenſten und erfolgreichſten
Spioninnen gemacht hat, die es in der Nach-
kriegszeit gibt. Und ebenſo phantaſtiſch wie
ihre Karriere begann, endete ſie auch. Maria
war in ſehr ärmlichen Verhältniſſen auf
gewachſen. Als die Revolution über Rußland
hereinbrach, zählte ſie gerade vierzehn Jahre.
Wie viele Tauſende anderer ruſſiſcher Kinder
trieb auch ſie ſich in den Straßen Moskaus
herum. Aber ſie unterſchied ſich doch weſent
lich von den anderen kleinen Wegelagerinnen.
Sie war bildſchön, was ſelbſt unter
der zerſchliſſenen Kleidung auffiel. Ein Be
amter der Tſcheka ſah ſie eines Tages auf
der Straße und verliebte ſich in ſie. Er nahm
ſie mit ſich und bildete Maria zur Kund-
ſchafterin heran. Erſt mußte ſie kleine
Dienſte beſorgen und als man ſah, wie gut
man das ſchöne Mädchen gebrauchen konnte,

ſchickte man ſie in die G. P. U.-Schule. Hier
wurde ſie ausgebildet. Barmin, ihr „Ent-
decker“, ließ ſie nicht aus den Augen. Sie
wurde ihm eine treue Helferin, und da beide
ſich gegenſeitig liebten, wurde geheiratet. Das
Ehepaar Barmin wurde ins Ausland
kommandiert. Maria „arbeitete“ in Paris,
in Wien, in Sofia und Berlin. Teils mit,
teils ohne Gatten. Und da ihre Erfolge groß
waren, erwarb ſie ſich in dem mächtigen
Roiſemann einen unzertrennlichen Freund.
Sie war die einzige Frau, die Roiſemanns
Vertrauen errang und vielleicht war gerade
das der Anfang von ihrem Ende.

Das Schäferſtündchen einer Fürſtin
Die ehemalige verwahrloſte kleine Maria

war allmählich eine vollende Dame geworden,
die ein halbes Dutzend Fremdſprachen fließend
ſprach und die die Männer durch ihre außer-
gewöhnliche Schönheit beſtach. Sie
flirtet mit Attachees, entwendet geheime Codes,
tritt in Wien als ungariſche Gräfin, in Paris
als Gattin eines holländiſchen Juwelen-
händlers, in Berlin als Gattin eines perſi-
ſchen Diplomaten und in Soſia als Groß-
fürſtin auf. So erſchien ſie im Jahre 1924 in
Sofig als Großfürſtin Eliſaweta Alexan
drowa, entfernte Verwandte des Zaren, die
vor den Bolſchewiki geflüchtet und ihren
Schmuck gerettet hat. Bald verkehrt ſie
in den Kreiſen der Diplomatie.Ein rumäniſcher Attachee verliebt ſich in die
blendend ſchöne „Großfürſtin“ und will ſie
unbedingt heiraten. Maria willigt ein. Kein
Menſch weiß, daß ſie bereits verheiratet iſt,
noch dazu dem Agenten Barmin, kein Menſch
ahnt, daß ſie die Freundin des gefürchteten
Roiſemann iſt. Kurz vor der Abreiſe des
glücklichen Pagares zu den Eltern des
Attachees nach Bukareſt erſcheint Maria noch
in der Wohnung ihres Bräutigams zu
einem Schäferſtündchen. Und hier-
bei gelingt es ihr, aus dem Treſor wichtige
militäriſche Geheimpapiere (über Beſſarabien)
zu entwenden. Jn Bukareſt wird Verlobung
gefeiert. Plötzlich erhält eines Tages der
Attachee Order zur ſofortigen Rückreiſe nach

einer GPU.-Agenlin.

Sofia. Maria bleibt inzwiſchen bei den
Schwiegereltern. Aber kaum war der Bräutä
gam fort, da verſchwindet auch die Braut. Sie
flüchtet nach Wien. In So
ſtahl der Dokumente entdeckt worden. Der
Attachee erkennt, daß er einer Spionin
in die Hände gefallen war und
erſchießt ſich.

2000 Menſchenleben auf dem Konko

1925 iſt Maria ſchon wieder in Sofia.
Allerdings diesmal vollkommen verändert,
aber nicht weniger ſchön. Sie iſt nun auch
keine Großfürſtin mehr, ſondern eine
internationale Demimondaineaus Paris, jedoch Polin von Geburt. Sie
ſollte in Sofiag einen einflußreichen Rechts-
anwalt für die kommuniſtiſche Sache ge-
winnen. Die Bekanntſchaft kommt zuſtande,
der Anwalt verliebt ſich in ſie und ſie rui-
niert ihn in kurzer Zeit ſo, daß er das ihm
anvertraute Geld ſeiner Klienten angreift.
Da gibt ſie ſich zu erkennen und kommt mit
ihrem „Vorſchlag“: Entweder Anzeige und
Verhaftung vder Mitglied der G. P. U. mit
15 000 Lewa monatlich Der Anwalt
wird G. P. U. Agent. Er arbeitet mit
ihr in Sofia zuſammen. Und dieſen beiden
wird die Leitung bei der Ermordung des
Generals Georgieff und das bei deſſen Be
erdigung in der Nedilje- Kathedrale erfolgte
Attentak, bei dem 2000 Menſchen zum Opfer
fielen, zugeſchrieben. Feſt ſteht, datz der An-
walt bei dem Anſchlag ums Leben kam und
daß Maria am ſelben Tag aus Sofia ver-
ſchwunden war. Bei der Entführung des
weißruſſiſchen Generals Kutjepow hatte
Maria ebenfalls die Hände im Spiel. Sie
war kurz vor der Entführung mehrere Tage
hintereinander in ſeiner Wohnung erſchienen.
Die franzöſiſche Polizei hatte ſie und ihren
Gatten Barmin auch verhaftet, mußte aber
beide nach kurzer Zeit wieder auf freien Fuß
laſſen, da ihnen nichts nachzuweiſen war.
Warum hat man ſie jetzt entführt? Man ſagt,
daß ſie bei einer Eiferſuchtsſzene ihrem Mann
gedroht habe, ihre Rollen in der Affäre Kut-
jepow aufzudecken. M. P.

Eine Panne löſt ein Rätfel.
Der verſchwundene Laſtkraftwagen geſunden.

Das Rätſel des verſchwundenen Laſtkraft
wagens und ſeines Führers hat eine über
raſchende Aufklärung gefunden. Das Auto
hatte in Weende bei Göttingen eine
Panne, ſo daß eine Reparatur erforder
lich wurde, die mehrere Tage in Anſpruch
nahm, weil es ſich um einen alten Wagen
handelte und Erſatzteile von außerhalb her
angeſchafft werden mußten. Der Chauffeur
und das Begleitperſonal hatten e s
unterlaſſen, irgendwelche Nachricht
nach Frankfurt bzw. Hannover oder
Walsrode gelangen zu laſſen. Da
der Transport bei dem Speditenr Bäte als
Zwiſchenſtation überfällig war, wurde Rück
frage gehalten. Daraufhin erfolgte Anzeige
in Frankfurt bei der Kriminalpolizei. Be
vor dieſe jedoch den Fall aufklären konnte,
ermittelte die Firma Bäte in Hannvver be-
reits am Dienstag den Aufenthalt des
Wagens ſowohl wie des Perſonals in
Weenöde, während die Frankfurter Polizei

erſt am Donnerstag das Verſchwinden des
Transportes bekanntgab, was dann die ver-
ſchiedenſten Vermutungen zur Folge hatte.
Die Weiterbeförderung der Chemikalien iſt

3 wiſcheninzwiſchen ohne weiteren
fall geſchehen.

in Raubmord in München
Jn einem Hauſe im Zentrum der Stadt

München wurde am Freitagmittag ein ent-
ſetz liches Verbrechen auſgedeckt, dem
die 65 Jahre alte Frau Marie Reinhardt
zum Opfer gefallen iſt. Als mittags der Ehe-
mann in die Wohnung zurückkehrte, fand er
ſeine Frau im Schlafzimmer ermordet
auf. Leiche hatte einen Knebel im
Munde und war an den Händen gefeſſelt.
Als Todesurſache nimmt man Erwürgen
an. Aus einem kleinen Kaſſenſchrank war ein
größerer Teil von Pfandbriefen im Werte
von einigen 1000 Mark geraubt worden.

DaWie
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Dieſer Autonnfall ereignete ſich auf einer vereiſten Straße in Schottland. Der Wagen
kam ins Gleiten, überſchlug ſich und der Führer blieb eine Viertelſtunde in dieſer

Lage, bis er wunderbarerweiſe unverletzt geborgen werden konnte.
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Ein Eiſenwerk niedergebrannt
Für mehrere 100 000 RM. Sachſchaden

Die Stadt Kan dern in Baden wurde
von einem Großfeuer heimgeſucht, das großen
Schaden anrichtete. Jn dem Fabrikgebäude
des Eiſenwerkes Kandern brach ein
Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell zu einem
Großfeuer entwickelte und die Gießerei,
Formerei, Büroräume uſw. vollkommen
zerſtörte. Nur das Lager konnte gerettet
werden. Etwa 100 Arbeiter ſind über Nacht
brotlos geworden. Der Sachſchaden be-
trägt mehrere 100 000 Reichs mark. Da
am Sonntag bereits ſchon einmal ein Brand
ausbrach, vermutet man Brandſtiftung.

Kanaldamm gebrochen.

Einer der Dämme des großen Kanals von
Roanne Digvin iſt zwiſchen den Ortſchaften
Arteir und Champilly in einer Ausdehnung
von faſt 30 Metern gebrochen, ſo daß
die Waſſermaſſen die ganze umliegende
Gegend überſchwemmt haben. Das Waſſer
des Kanals ergoß ſich auf eine Strecke von
etwa 18 Kilometer. Ein Schiffer wurde von
den Waſſermaſſen fortgeriſſen und ertrank.
Der Schiffsverkehr wird vorausſichtlich
mehrere Monate unterbrochen werden müſſen.
Als Urſache für den Dammbruch wird der
plötzliche Witterungsumſchwung angenommen.

200 ſchulklaſſen geſchloſſen.

Jn einer Sitzung des ſtädtiſchen Geſund
heitsausſchuſſes in Berlin wurde über den
Stand der Grippe in Berlin mitgeteilt, daß
die Zahl der Er krankungen in den
letzten Tagen etwas geſtiegen ſei, daß
aber der Verlauf der Krankheit im allge-
meinen bisher als gutartig bezeichnet wer-
den könne. In Berlin ſind bisher annähernd
200 Schulklaſſen geſchloſſen wor-
den. Jn den Krankenhäuſern lagen gegen
Ende Januar 1555 Grippekranke. Von ver-
ſchiedenen Seiten wurde darauf hingewieſen,
daß es ein Vorbeugungsmittel gegen die
Grippe nicht gebe. Jndeſſen habe man mit
dem Einnehmen von 0,05 Gramm
Chinin bisher gute Erfahrungen gemacht.

e a r

We

Weltempfang jetzt für jedes Heim
„Atlantis“, der neue Reico-Weltempfanger, bedeutet Revolutäon
im Radio. Er bringt jedem für geringes Geld die ganze Weh
ins Heim bis jetzt das Vorrecht der Wenigen, die sich Kost-
spielige Spezialgeräte leisten konnten. Dank umwälzender Lon-
struktiver Neuerungen gibt der neue „Atlantis“ die Leis
von Luxusgeräten zu einem Preise, der nicht den der üblichen
3-Röhren-Geräte übersteigt. Die millionenfache Verstärkung der
neuartigen Steilkreis-Schaltung und der eingebaute Kurzwellen
teil geben jetzt jedem die Möglichkeit, alle europäischen Sendes
und Vhberseestationen auf KLurzer Welle in unübertroffener
Tonqualität klar und trennscharf zu empfangen. Und das
mit allem erdenklichen Hörkomfort schon zum Preise von
RM 133.- an, o. R, Prospekte kostenlos durch die Reico Radio
G. m. b. H., Abt. M. E. à Berlin SO 36, Maybachufer 43-51L.,
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Nus Merſeburg.
Lukherworke im Lukherjahr.

Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte
und ein Licht anf meinem Wege (Pfſalm
119, 105).

„Vernunft iſt auch ein Licht und ein ſchönes
Licht. Aber den Weg und den Fuß, der da
ſoll aus den Sünden und aus dem Tod gehen
zur Gerechtigkeit und zum Leben, kann es
nicht weiſen noch treffen, ſondern bleibt in
Finſternis. Gleichwie unſere Unſchlitt- und
Wachslichter nicht erleuchten den Himmel,
auch die Erde nicht, ſondern die engen Winkel
in Häuſern die Sonne aber erleuchtet Him-
mel, Erde und alles, alſo iſt Gottes Wort
auch die rechte Sonne, die uns den ewi-
gen Tag gibt, zu leben und fröhlich zu ſein.
Solch Wort iſt gar reichlich und lieblich im
Pfſalter gegeben. Wohl dem, der Luſt dazu
hat, denn es ſcheint gern. Aber Maulwürfe
und Fledermäuſe habens nicht gern, das iſt
die Welt.“

„Wahr iſts, daß menſchliche Weisheit,
freie Künſte uſw. edle Gaben Gottes ſind,
zu allerlei Sachen gut und nützlich, derhalben
man ihrer auch in dieſem Leben nicht ent-
behren kann. Wir können aber nimmer-
mehr gründlich daraus berichtet werden, was
vor Gott Sünde und Gerechtigkeit iſt, wie
wir der Sünde los, vor Gott fromm und ge-
recht werden und aus dem Tod zum Leben
kommen mögen. Da gehört eine göttliche
Weisheit und die rechte güldene Kunſt zu,
die findet man in keiner Juriſten oder Welt-
weiſen Büchern, ſondern allein in der
Bibel, die des heiligen Geiſtes Buch iſt.“

Falſchgeldumlauf nimmk zu!
Die Verausgabung der falſchen Fünf-

Markſtücke hat in den hieſigen Geſchäften auf
fallend zugenommen. Zur Feſtſtellung der
Falſchſtücke diene noch folgende Erläunterung:
am Meſſingkranz ſind dünne, verſilberte
Kupferplättchen aufgelötet, die Rückelung des
Randes iſt ſehr. ungenan und ungleichmäßig
und fällt im Vergleich zu den echten Fünf-
markſtücken ſofort auf; außerdem iſt der
Klang der falſchen Geldſtücke bedeutend dunk-
ler und das Gewicht um zwei Gramm leich-
ter. Die Polizei mahnt nochmals zur Feſt
nahme ſolcher Falſchgeldansgeber.

Wilderer am Werk.
Dieſer Tage bemerkte der Jagdaufſeher U.

auf einem Dienſtwege in der Meuſchauer
Flur in der alten Saale den Kadaver eines
Rehs ſtromabwärts treiben. Es gelang U.,
das Tier ans Ufer zu ziehen. Eine genaue
Unterſuchung ergab, daß das Reh durch einen
Leibſchuß erlegt worden war. Es iſt beſtimmt
anzunehmen, daß es ſich um Wild aus den
Beſtänden der Faſanerie handelt, das ſicher-
lich das Opfer eines Wilderers geworden iſt.
Polizeiliche Ermittlungen über dieſen Vorfall
ſind im Gange.

Alkersjubilare.
Am heutigen Sonnabend begeht Frau Ma-

rie Mühlpfordt, die Jnhaberin des Zi-
garrengeſchäfts Robert Mühlpfordt Wwe.,
Gottharöſtraße 34, ihren 82. Geburtstag. Die
alte Dame führt noch immer allein das
Geſchäft und iſt trotz ihres hohen Alters noch
erſtaunlich rüſtig.

eute begeht Frau Alwine Thielke,
Obere Breiteſtraße 25 wohnhaft, in körper-
licher und geiſtiger Friſche ihren 80. Geburts
tag. Wir gratulieren.

Heute kann Herr Franz Nikolei, Ober-
altenburg 18, ſeinen 64. Geburtstag begehen.
Unſeren Glückwunſch!

Marga v. Etzdorf kommt!
Am 22. Februar veranſtaltet der Deutſche

Flottenverein im großen Caſinoſaal einen Licht-
bildervortragsabend, auf dem die deutſche
Fliegerin Marga von Etzdorf über ihren
Aſienflug ſpricht. Eintritt zu dieſer Veran-
ſtoltung beträgt 40 Pfennig

Beförderung bei der Reichsbahn.
Der bisherige Weichenwärter Eduard Pil-

ſing, Annenſtraße 28 wohnhaft, iſt mit Wir-
kung vom 1. Februar zum Stellwerksmeiſter

dem hieſigen Güterbahnhof befördert wor

Standesamt im Januar.
Im erſten Monat des neuen Jahres kamen

beim hieſigen Standesamt 38 Geburten (20
Knaben und 18 Mädchen), 28 Sterbefälle (13
Männer und 15 Frauen) und 11 Eheſchließun-
gen zur Beurkundung.

Heute Lahskauseſſen.

Hiermit weiſen wir nochmals auf das heute
abend m pemne T arineverein exſeburg ſtattfinden stausEſſen hin, dem ein i folgt.

Dies Loſungswort aus Pſalm 119, aus dem
„güldenen Abe“, mag unſere Gedanken leiten.

Erziehen muß eine Grundlage haben, da-
von es ausgeht, darauf es ſteht.

rsietzen muß ein Ziel haben, dahin es
will.

Der die Zügel hat, um zu lenken, muß
einen Wagen haben. vder wenn er nebenher
eht, einen Weg, darauf ſeine Füße ſtehen.
r kann nicht auf nichts ſtehen. Und er

muß wiſſen, wohin er will. Er kann nicht
ins Nichts fahren.

Leben iſt die Grundlage aller Erziehung
Weil wir leben, müſſen wir erzogen werden.
Weil unſere Kinder leben wollen und ſollen,
müſſen wir ſie erziehen.

Es iſt etwas Großes, daß alles pädago-
giſche Denken immermehr vom Befehlen,
Kommandieren, Reglementieren zum „Er-
ziehen“ und zur „Seele“ geführt hat und vom
Unterrichten, Kenntniſſe-vermitteln wieder-
um zum Erziehen und zum „Leben“.

Laßt meine Seele leben, ſagt der Erzie
her. Laßt meine Seele leben, ruft unbewußt
unhörbar jedes Kind. Es iſt klar, daß Er-
ziehen eine ſehr perſönliche Angelegenheit iſt,
und daß an der „Erzieherperſönlichkeit“ alles
liegt: „meine Seele!“ Und es iſt das auch
etwas Großes, daß in aller pädagogiſchen
Ueberlegung der letzten Jahrzehnte der Aus-
gangspunkt iſt: das Seelenleben des Kindes,
des Seelenleben des Jugendlichen! Koſtbare
Arbeit und Förderung der Erkenntnis iſt da
geleiſtet und mehr und mehr in die Praxis
der Schule und vielmals in das Leben und
Tun der Eltern mit ihren Kindern eingegan-
gen: „Die Seele deines Kindes!“

Wir wiſſen doch, wie ſehr das Seelenleben
mit dem körperlichen Leben, mit den Erban-
lagen und mit dem „Milieu“ (der Umwelt
und Umgebung) verbunden iſt. Wer kann
darum die Verbundenheit und Verantwor-
tung für die Seele ſeines Kindes leicht neh-
men?! Wir ſind ihm den Einſatz unſerer
ganzen Seele ſchuldig! Die Mütter und auch
die Väter! Wie gibt das unſerem Leben
Seele!

Das iſt auch der höhere Sinn aller Ver-
bindungen zwiſchen Schule und Haus der
ireaandenen Elternbeiräte und Eltern-

ünde.
So lebt denn unſere Seele nicht allein für

ſich und aus ſich. Darum iſt Erziehen nicht
nur eine perſönliche, ſondern auch eine ſo-
ziologiſche Angelegenheit, alſo eine Ange-
legenheit gemeinſamen, verbundenen Men-
ſchenlebens.

Durch unſeren Urſprung ſind wir Glieder
einer Familie, Glieder eines Volkes. Unſere
Seele lebt aus dieſem Urſprung und lebt in
dieſer Verbindung. Durch unſern Wohnort
ſind wir mit Mitbürgern und Nachbarn,
durch unſeren Beruf mit Berufsgenoſſen ver-
bunden. Und wenn auch Klaſſen und Parteien

Merſeburger Tageblan (Kreisvlat)
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Zum Erziehungs-Sonnkag.
„Laß meine Seele leben, daß ſie dich lobe!“

ſich gegeneinander abtrennen: eines Volkes
Blutwelle, eines Volkes Geſchichte, Gegen

wartsnot und Zukunftsaufgabe wirkt doch in
unſer Leben und in unſere Seele hinein. Ja
noch ferner: Nicht nur die ausländiſchen
Früchte und Erzeugniſſe fremder Erdteile
kommen zu uns in unſer tägliches Leben.
ſondern auch die „Stimmen der Völker“ der
Erde kommen zu uns in unſere Seele hinein.

Unter Menſchen mit Menſchen müſſen wir
leben: Blutsverwandten, Bekannten und
Fremden. Darin beſteht die Erziehung des
Lebens und dazu muß fürs Leben erzogen
werden. Jn der Gemeinſchaft erſt kann die
Seele wirklich leben.

Aber nun: Gemeinſchaft oder Jndividuum?
(Einzelmenſch). Was iſt das Ziel Wozu
ſind wir da? Soll ſich die Gemeinſchaft aus
Einzelmenſchen geſtalten oder ſoll der Einzel-
menſch ſich aus der Gemeinſchaft geſtalten

Was iſt das Ziel? Du? Jch? Volksſtaat?
Menſchheit?

Wir wiſſen, wie alle ſittlichen, geſellſchaft-
lichen, politiſchen Fragen hin und her wogen,
wenn dieſe letzten Zielfragen in Unſicherheit
und Streit kommen.

Dann kommt auch die Zielfrage der Er-
ziehung ins Schwanken.

Wenn Erziehen heißt: Heranziehen, muß
die Frage klar werden. Heran wohin?!
Zum Erzieher, zu uns ſelbſt? Oder ſollen
wir den Zögaling zu ſich ſelbſt erziehen? Oder
zu einem Jdeal? Der Gemeinſchaft? Der
Volkheit? Der Staatsbürgerlichkeit? Der
Brüderlichkeit? Oder zur Pflicht? Oder zur
Natur?

Und wie verhält ſich dabei Autorität zur
Freiheit?

Herr, laß meine Seele leben, daß ſie dich
lobe!

Unter dem Leben,, in das wir hinein ge-
boren und hinein erzogen werden, liegt als
tiefſter Grund der Schöpferwille, der Vater-
wille, der Gedanke Gottes, der den Menſchen
ſchafft.

Ueber dem Leben, das wir zu erfüllen
haben, ſteht als Ziel der Schöpferwille, der
Vaterwille, der Gedanke Gottes, der den
Menſchen zu ſeinem Ziel erlöſt und heran-
zieht.

Laß meine Seele leben, damit ſie dich lobe.
Laß meine Seele ſo leben, daß ihr Leben
zum Lob für dich wird.

So werden alle Beziehungen unſeres
Lebens, alle Verbundenheiten und Anlagen
und Sondergaben, alles Erzogenwerden und
Erziehen, alle Autorität und Freiheit, alles
Volkstum und Menſchentum, alles Moenſch-
heitsziel udn Weltziel hinbezogen und ge-
rundet zu einem großen Anliegen: Lob Got-
tes, Ehre des Schöpfers, Vaters und Herrn.

So wird dem kleinſten reölichen Tun und
Wollen des Erziehers und des Kindes ein
letzter Grund und eine unerſchütterliche Bin-
dung und Verantwortung in der allerhöchſten
Autorität gegeben und damit auch ein
ewiger Wert beigelegt.

G. Scheibe.

Mirag-Wochenſchau.
Der neue Leiter der literariſchen Abteilung.

Was wird aus den Morgenfeiern?
Fackelzug in Berlin.

Am Montag tra: Henrik Herſe, der jetzt
als Nachfolger von Dr. E. Kurt Fiſcher die
literariſche Abteilung der Mörag betreut,
an das Mikrophon, um ſein Programm zu
entwickeln. Er tat es mit erfriſchend deut-
lichen Worten, die von einer inneren Lei-
denſchaftlichkeit erfüllt und durchglüht wa-
ren, und legte ein Bekenntnis ab. Es komme
auf ſtille ehrliche Arbeit an, die vom Herz-
punkt des deutſchen Volkes her getan werde.
Es gelte gerade im Rundfunk den Nachdruck
darauf zu legen, daß Worte mehr ſind als
Klänge., Die metaphyſiſchen Kräfte hinter den
Worten müßten fühlbar werden. Von da
aus ergebe ſich für die literariſche Arbeit
im Rundfunk eine deutliche Ablehnung je-
der Pſeudokünſtelei, die ſich funkiſch ge
bärde. Beſonders erfreulich auch, daß Herſe
d Forderung aufſtellte, es müſſe Farbe be-
kannt werden, weil nun einmal eine Allge-
meinform nicht möglich ſei. Wir ſind ſehr da-
mit einverſtanden, daß Kulturnähe, Zeitnähe
und Herzensnähe die drei Grundpfeiler der
terariſchen Programmgeſtaltung ſein ſollen.
Hoffentlich folgen den ſympathiſchen Worten
vom Montag die entſprechenden Taten. (Hof-
fentlich kommt es auch nicht dahin, daß

erſe als ein Fremdkörper innerhalb der
tiragſendeleitung empfunden wird. Wohl

aber wäre zu wünſchen, daß ſich ſeine Auf-
faſſung und Haltung auf die verantwortlichen
Leiter der übrigen Abteilungen einſchließlich
des Jntendanten überträgt.

Ein ungelöſtes Problem innerhalb des Mi-
ragprogramms bleiben nach wie vor die Mor-
genfeiern. Was iſt nicht auf dieſem Gebiet
ſchon herumprobiert und an Neuerungen ein-
geführt worden! Die verſchiedenſten Leute
haben ſich verſucht. Kirchenkonzerte, Text-
folgen der verſchiedenſten Art, gemiſchte Pro
gramme, die ſich aus Literatur und Muſik
zuſammenſetzten, und vieles andere in
ſeiner Mannigfaltigkeit wird der Leipziger
Sender beſtimmt von niemandem übertroffen
Und doch fehlt es noch immer an einer kla-
ren Linienführung. Das, was Herſe am Mon-
tag als ſein Programm ſtizzierte, das iſtjedenfalls bei den Morgenfeiern noch durch-

aus nicht verwirklicht worden. Jm Gegen
teil. hier hat man es immer wieder damit
gehalten, die perſönliche Note. das Bekennt-
nismäßige im weiteſten Sinne des Wortes
nach Möglichkeit auszuſchalten und zu un-
terdrücken. Noch immer jagt man Jdealen
einer zweifelhaften Neutralität nach, wäh-
rend Verhandlungen, die auf eine durch-
greifende Reform der Morgenfeiern abzielten
nun offenbar Lhon ſeit Monaten gänzlich
zum Stillſtand gekommen ſind. Warum das
alles ſo ſein mitß, iſt uns völlig unerfind-
lich. Die große Maſſe der Hörer iſt mit dem
augenblicklichen Stand der Dinge durchaus
nicht zufrieden. Das literariſche Gewand der
Leipziger Morgenfeiern kowmt wirklich nur
für eine ganz kleine Minderheit von Mirag-
hörern in Frage. D'e anderen verlangen nach
wie vor nach einfachen und volkstümlichen
Formen, die von einem perſönlichen und
bekenntnismäßigen Jnhalt erfüllt ſind. Wir
ſprechen es offen aus: die Morgenfeierfrage
iſt eine gefährliche offene Winde des Mirag-
programms! Möchte bald ein Arzt kommen,
ſie zu ſchließen.

Von den aktuellen Veranſtaltungen
letzten Tage verdient der Fackelzug in Berlin
zu Ehren des Reichspräſidenten und neuen
Reichskanzlers Erwähnung. Der lebendige
Hörbericht war immerhin ein kleiner Erſatz
für die wohl allſeitig erwartete Rundfunk
rede des neuen verantwortlichen Leiters der
deutſchen Politik. Erſtaunlich, wie nahe auch
ſonſt in dieſer Woche der Rundfunk durch
ſeine Berichte den Ereigniſſen auf dem Fuße
folgte. Eben noch hörte man, daß Reichs-
kanzler von Schleicher zum Reichspräſidenten
gegangen ſei. Kaum eine Stunde ſpäter
wurde ſchon der Rücktritt als eine vollendete
Tatſache gemeldet. Extrablätter und Tages-
zeitungen kamen um Stunden ſpäter.

Dr. E. S.

Wann iſt die Januarvorſtellung
des Theatervereins Merſeburg?

Wie uns vom Theaterverein Merſeburg e. V.
mitgeteilt wird, findet die Pflichtaufführung
für den Monat Januar, die infolge Erkrankung
einiger Schauſpieler am 30. Januar ausfallen
mußte, vorausſichtlich am Montag, dem 13. trüb
Februar ſtatt. Der genaue Tag wird recht-
zeitig bekannt gegeben werden.

An alle Kameraden
des Merſeburger Kriegerverbandes.,

Der Vorſtand des Kriegerverbandes des
Regierungsbezirks Merſeburg erläßt folgen
den Aufruf: „Der Aufruf der Deutſchen
Regierung an das deutſche Volk vom l. Fe
bruar fordert die Beſeitigung von Klaſſen
kampf und Klaſſenhaß und Einigkeit und
Treue zur Rettung unſeres Vaterlandes.
Dieſe Mahnung beherzigen, heißt die deutſche
Front verwirklichen, für deren Zuſtandekom
men unſer Kyffhäuſerbund ſeit Fahren mit
ganzer Kraft ringt. Bei den Reichstags
wahlen am 5. März muß das deutſche Volk
durch ſeine Wählerſtimmemn beweiſen, daß
es gewillt iſt, den Weg zu gehen, den ihm die
Regierung der nationalen Erhebung in ihrem
Aufruf zeigt. Für alle Volksgenoſſen muß
es in Zukunft nur die eine Parole geben:
Fort mit dem Klaſſenhaß! Heraus aus der
Verelendung, Einmütiges Zuſammenſtehen
zur Wiedererlangung unſerer Ehre und äuße-
ren Freiheit! Wir erwarten daher von allen
Kameraden unſeres Verbandes, daß ſie nur in
dieſem Sinne am 5. März ihr Stimmrecht
ausüben und darüber hinaus in allen ihnen
naheſtehenden Kreiſen für den nationalen Zu
ſammenſchuß werben. Keiner darf ſich ſeiner
Wahlpflicht und vaterländiſchen, Verantwor-
tung entziehen. Darum auf Kameraden:
Mit Gott für ein neues freies und wehrhaf-
tes Deutſchland!“

Wann ſind Ferien
Wir veröffentlichten vor einigen Tagen

eine Ferienordnung, deren Termine zwar ſehr
angenehm waren, leider aber nicht für den
Regierungsbe ir. Me ſeburg in Frage kommen
Wir berich igen unſere Meldung dahingehend,
daß die Ferien wie folgt feſtgelegt ſind:
Oſtern vom 8. bis 25. April, Pfingſten
vom 2. bis 13. Juni, Sommer: vom 30.
Juni bis 1. Auguſt, Herbſt vom 29. Sep-
tember bis 10. Oktober, Weihnachten:
vom 22. Dezember bis 9. Januar 1934.

Wie wird man was
oder: wer will unter die „Huſaren“s
Auf Grund unſerer Meldung über die

Einrichtung des Wachtdienſtes „Schwarze Hu
ſaren“ ſind in letzter Zeit eine größere An-
zahl Eingaben auf Einſtellung in dieſe Or
ganiſation an das Polizeipräſidium en Wei-
ßenfels gerichtet worden. Es ſei nun darauf
hingewieſen, daß die Cinrichtung dieſes Wacht
dienſtes nicht durch die Polizeiverwaltungen
ſondern durch die Wach- und Schließgeſell-
ſchaften erfolgt. So wird in Weißenfels
und Zeitz die Ausübung des Bewachungs-
gewerbes durch die Wach- und Schließgeſell-
ſchaft m. b. H. Zeitz und in Merſeburg durch
die Wach- und Schließgeſellſchaft Halle wahr-
genommen. Eingaben auf Einſtellung in den
Wachtdienſt ſind an dieſe Unternehmen zu
richten.

Merſeburger Markkpreiſe.
durchſchnittlichen

in Merſeburg ſtellten ſich
Die Kleinhandelspreiſe

am Sonnabend,
dem 4. Februar, wie folgt: Brot 1 Pfund
12-14; Weizenmehl (60 Prot. Ausmahlung)
1825 Graupen 20—-22; Nudeln 34-43;
Bohnen 18—24; Linſen 18—-24: Erbſen 15 bis
25: Reis 13--30: Zucker 34;: Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 80--90;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80--90: Kochfleiſch 75-—85
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90--100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70-75; Gehadctes 90; Blut- und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 90--100;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130--160;
Schweineſchmalz 75-—80; Speck, geräuchert 80
bis 90; Seefiſche: Schellfiſch 30; Seelachs
30; Kabeljau 30; Rotbarſch 35; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche 5--9; Schotten 12; Kartoffeln
3; Weißkohl 9--10; Grünkohl 10-12; Rotkohl
8--9; Spinat 10; Blumenkohl 20--40; Sellerieder 15; Vollmilch frei Haus 1 Liter 20—22;
Landkäſe Stück 5--10; Molkereibutter 106
bis 130; Landbutter 110--120; Margarine
25, 50, 63; Eier Stück 9--11; Marmelade 30
his 50: Brikett ab Lager 1 Ztr. 107: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260: ge-
ſägt Klötze 170—200; Petroleum 1 Ltr. 37—43

Arheltseemeinſchaft schwarz-WeißRot.

Deutſchnationale Volkswyartei: Sonnabend,
den 4. Februar, abends 8 Uhr, Verſammlung
in der „Grünen Linde“. Vortrag Dr. Albert-
Dresden.

Stahlhelm. B. d. F., Ortsgruppe Merſeburg:
Wehrſportabteilung Sonntag, den 5. Februar,
morgens 8 Uhr im Schützenhaus Schießen
und Wehrſportdienſt. Alles übrige 8,30 Uhr
in Kluft am Straßenbahnhof nach Ammendorf.

Bund Königin Luiſe Donnerstag, den 9.
Februar, 20 Uhr, bei „Rülke“, Zundesabend.
Als Gaſt Gauführerin Frl. von Weſternhagen
Konzertſängerin Wagner ſingt.

Sonntag: vielfach
übes, etwas milderes Wetter mit Nieder

ſchlag wahrſcheinlich. Jm Harz trocenes Froü

Wettervorherſage bis

wetter.
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Sonnabend, 4. Februar 1933

Rie wieder 5splikkerparkeien!
Wie die nene Verordnung ausſteht.

Die neue Reichsregierung hat, wie wir
ſchon geſtern meldeten, ſich entſchloſſen, einige
unweſentliche Aenderungen am Wahl-
geſetz vorzunehmen, die aber doch in ihrer
Geſamtheit eine erhebliche Verbeſſerung die-
ſes fragwürdigen Geſetzes darſtellen. Die
neuen Beſtimmungen über das Wahlrecht der
im Auslande lebenden Deutſchen und der
Schiffsbeſatzungen betreffen nur einen klei-
nen Kreis von Perſonen und ſind daher für
die größere Oeffentlichkeit weniger inter-
eſſant. Wichtiger dagegen iſt die Tatſache, daß
wir künftig nicht mehr das entwürdigende
Schauſpiel der zahlloſen Splitterparteien er-
leben werden, die ohne jede Ausſicht auſ
Mandatsgewinn in den Wahlkampf ziehen,
nur weil ſich einige ehrgeizige Leute wichtig
machen wollen.

Die Reichsregierung hat nämlich die Be
ftimmung getroffen, daß nur ſolche Wahl-
vorſchläge zugelaſſen werden, die mindeſtens
in einem der 35 Wahlkreiſe über 60 000 Un
terſchriften verfügen, ſoweit es ſich nicht um
ſchon im Reichstag vertretene Parteien
handelt (welch letzterer Punkt vielfach vom
Publikum mißverſtanden worden jſt).

Bei der Kürze der zur Verfügung ſtehenden
Zeit iſt natürlich eine ſolche Unterſchriften-
ſammlung praktiſch unmöglich, ganz
abgeſehen davon, daß die Splittergruppen
tatſächlich über eine ſolche zuſammengefaßte
Anhängerſchaft einfach nicht verfügen! Der
amtliche Stimmzettel wird alſo nur die be
kannte Liſte der jetzt bereits im Reichstag
vertretenen Parteien enthalten, leider auch
die, die nur über 1-2 Abgeordnete verfügen.
Sache der Wähler iſt es, für eine weitere
Vereinfachung zu ſorgen und ſo für ihren
Teil bei der Liquidierung eines der uner-
träglichſten Auswüchſe des Parlamentaris-
mus zu ſorgen.

Um die 5Schmiedepreiſe.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung des Schmiede-

handwerkes Merſeburg und Umgebung bittet
uns um Aufnahme folgenden Beſchluſſes, der
auf der letz.en Obermeiſtertagung des Schmiede
bezirks- Verbandes für die Provinz Sachſen,

mal Wettbewerb Entwürfe eingefordert, die
dann ſeiner Zeit auch ſämtlich in Berlin aus
geſtellt worden ſind. Wir bringen in folgen
dem einen von dieſen, der in die engere
Wahl gekommen iſt, und deſſen Urheber die
Herren Baurat K. Barth, Architekt DWB.
(Wiesbaden) LeunaMerſeburg, Bildhauer

Dipl. Gartenbanuinſpektor Johannes Gillhof-
Gartenarchitekt VDG.- Leipzig waren.

Bei der Ausarbeitung dieſes Entwurfes,
ſo heißt es in einem erklärendem Text von
Baurat Barth, war maßgebend, daß die
erhabene Schönheit des Ehrengeländes bei
Bad Berka unangetaſtet bleiben und eine
Steigerung des Eindruckes hervorgerufen
werden ſollte. Wenn auch große Verbände
naturgemäß Platz finden ſollten, ſo wurde
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Des Waldes Dom als ſchönſtes Ehrenmal.
Sinnvoller Enkwurf eines heimiſchen Archikekken für Berka.

Wie bekannt, wurden zu dem Reichsehren ihrer wagrechten Lagerung einen wohltuenlnal, für die Wachmannſchaften und den Sa
den Gegenſatz zur Senkrechten des aufſtrebennitätsdienſt. Das Südgebäude dient als Mu-
den Hochwaldes bilden. Er fieht das den ſeum für Abbildungen ſämtlicher deutſcher
Wald weit überragende Hochkreuz, zu Kriegerfriedhöfe und erhält das Archip der
dem eine Freitreppe hinaufführt und an Gefallenen und das Ehrenbuch für beſondere

und Maler DWB. Brumm-Leipzig und ſtaatl
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helm liegt als Symbol des deutſchen Kämp-
fers. Ergriffen mag er nochmals zurück-
ſchauen über die herrliche freie Gottesnatur.

Dann ſchreitet er durch den monumentalen
Eingang an ſymboliſch in Stein gehauenen
Wächtern worüber in den Hain, den Weg
der Selbſtprüfung und des Gedenkens. Am
Ende lodert die Hohe Flamme und zeigt
letztes Ziel. Durch den Vorraum, in dem
militäriſche Poſten ſtehen, gelangt der Be-
ſucher zur vertieften Weiheſtätte,
über deren Rundmauer die dunklen Stämme

Anhalt und Braunſchweig gefaßt wurde: „Die
am 8. Januar 1933 in Magdeburg im Reſtau-
rant „Artushof“ verſammelten Obermeiſter und
Kollegen des Schmiede-Bezirksverbandes der
Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt
erkennen die Verhandlung, die am 15. Dezem-
ber 1932 in Köthen zwiſchen Vertretern des
Landbundes und des Schmiedeberufes ſtattge-
funden hat, nicht an. Die daraufhin in den
Tageszeitungen erfolgten Veröffentlichungen
einſeitiger Anſichten des Landbundes über er-
neute Senkung der Schmiedepreiſe iſt von den
Vertretern des Schmiedeberufes nicht beſchloſſen
worden. Die Verſammelten nehmen mit Ent-
rüſtaung davon Kenntnis, daß noch heute in der
Lafidwirtſchaft eine Unzahl Regiebetriebe exi-
ſtieren, Schwarzarbeiter und ungeprüfte Huf-
beſchlagsſchmiede beſchäftigt werden. Sie weiſen
ganz beſonders darauf hin, daß die meiſten
ſelbſtändigen Schmiedemeiſter heute kein Exi
ſtenzminium mehr nachweiſen können, ſondern
zum großen Teil überſchuldet ſind, beſonders
im Gebiet der Oſthilfe, wo kataſtrophale Ver-
hältniſſe herrſchen. Sie fordern genau denſelben
Exiſtenzſchutz, den die Landwirtſchaft ſchon ge
nießt, und lehnen alle weiteren, untragbaren
Preisſenkungen ab. Sie empfehlen dem Land
bund, ſich energiſch um den Abbau der Syndi-
katspreiſe und der Zinsſätze zu bemühen“.

Preſſeball 1933. Die Prominenten drücken
Grüne Woche. Das Denkmal

Noch einmal iſt der Preſſeball über uns
dahergebrauſt. Wenn das „der“ Ball Berlins
iſt, dann ſind alle, die ihn zum erſten Mal
beſucht haben, ſicherlich enttäuſcht geweſen,
auch wenn ſie es nicht gleich aller Welt ſagen.
Wo iſt denn eigentlich die Pracht der Toi-
letten geblieben? Nun ja, Gerda Mau-
rus, diesmal in rötlichem Blond, trug einen
echten Hermelinmantel, von dem ſie damals,
als Fritz Lang ſie entdeckte, wohl noch nicht
geträumt hat. Manchmal hatte man den Ein-
druck im letzten Augenblick ſei von der
Stange für 39,50 Mark ein Tanzkleidchen
gekauft worden.

Geſellſchaftlich hat die Herabſetzung der
Eintrittspreiſe ſich jedenfalls in dieſem Sinne
ausgewirkt. Alſo man hat noch einmal an die
5000 Menſchen zuſammenbekommen. Aber es
fehlte faſt die geſamte Hochfinanz, es fehlte
faſt die geſamte ſoeben geſprengte Re-
gierung, es fehlten ſogar ungezählte
Filmdiven, die ſonſt den Preſſeball nie ver
ſaumten, von Henny Porten bis zuBrigitte Helm. Der und jene waren
freilich da. Werner Krauß folgte manch
verſunkener Blick. Jn der roten Veranda
wurde Gitta Alpar von Autogramm-
ſüchtigen umdrängt: Roſa Barſony und
andere tauchten in ſpäter Stunde auf. Der
Prinz Heinrich der Niederlande
ging umher.

Die Wahrheit über dieſen Ball von
1933 ſpreche wohl ich allein nur aus, ſonſt
überall finde ich bloß die herkömmlichen Re
densarten von „leuchtendem Damenflor“ und
eine Fülle von begeiſtert klingenden Super-
lativen. Aber wezum ſoll man nicht einmal

doch vor allem darauf geſehen, daß der Ein
zelbeſucher die Schönheit des deut-
ſchen Waldes und bei aller Großzügigkeit
doch die intime Stimmung der Weiheſtätte
empfinden möge.

Kommt der Beſucher vom Bahnhofe, ſo
ſieht er vor ſich die inſelartig aus dem Wie-
ſengürtel aufſteigenden Höhen des Reichs-
ehrengeländes liegen. An den Hauptanmarſch
wegen nimm ihn ein monumentaler tor-
artiger Eingang auf. Zwiſchen 40
Meter hohen Fichtenwänden wandert er nun
dem Reichsehrenmal entgegen. Die unbe-
ſchreibliche Schönheit und Erhabenheit der
Natur nimmt ihn gefangen und zwingt ihn
zu innerer Sammlung.

Indem er ſich dem Vorplatz nähert, erblickt
er das hinter rieſigen grünen Wänden vor-
ſtoßende Gebäude, das die turmartig erhöhte
Flammenſchale trägt. Iſt er am Turm
vorübergekommen, ſo breitet ſich vor ihm der
weite Vorplatz aus, dreiſeitig eingefaßt von
ſchlichten Mauern und Gebäuden, die mit
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Kumypelſüilzchen: Berliner Allerlei.

ſich. Beim Fackelzug vom 30. Jannar.
der Artillerie. Die Grippe.
ranten der Fritzi Maſſary, das Atelier Clara
Schulz, haben ſoeben ihre Zahlungen ein-
geſtellt. Andere ähnliche Firmen, die Phan-
taſtiſches an Formen und Farben erſannen,
haben ſchon vorher zumachen müſſen. Zu-
weilen wird ja noch ein Abendkleid gekauft.
Aber es wird nicht bezahlt. Wir müſſen uns
daran gewöhnen, daß wir auf dem Tiefpunkt
der Kaufkraft der „beſitzenden“ Kreiſe ange-
langt ſind und daß dies auch Brotloſigkeit
für ſo und ſo viel Angeſtellte und Arbeiter
bedeutet.

Allein der Theaterkrach der Ge-
brüder Rotter, ſtellt den Erwerb von
1200 Menſchen in Frage. Die Rotters
haben für ſich perſönlich, wie auch andere
Prominente, das Nötige übrige be-
halten, um in der Schweiz oder ſonſtwo
ſich erholen zu können. Aber viele Berliner
der ehedem beſitzenden Klaſſen haben nichts
mehr übrig, allenfalls nur noch ihr über
Geſchäfts-Unkoſtenkonto fahrendes Auto. Und
ſelbſt da ſind die Ziffern zurückgegangen.
Während auf 1000 Pariſer 37 Autos kommen,
ſind es auf 1000 Berliner nur 9. Man könnte
ſeitenweiſe ſolche Vergleichsziffern zwiſchen
uns und allen anderen Städten und Staaten
anführen.

Nun ſtehen wir an der Wende. Die
gemeinſam nationale Front iſt wieder da,
das Kabinett Hitler-Seldte-Hu-genberg ernannt, die große Durch-
bruchsſchlacht für Freiheit und Exiſtenz des
deutſchen Volkes bis zu den ärmſten Kame-
raden und Brüdern unter den Arbeitern
beginnt.

Am Abend des hiſtoriſchen 30. Januar habe
die Wahr vertragen können? Die Liefe- ich während des Fackelzuges feſtgekeilt in

des Hochwaldes hinausragen: ein großer
Dom, der zum Himmel weiſt, baut ſich auf
Himmel, Erde und Feuer verbinden ſich zu
ſinnvoller Einheit und deutſcher Weiheſtim-
mung. Vier ſteinerne tote Solda-
ten liegen nach den vier Himmelsrichtungen
zu, kündend: „Gedenke derer, die für das
Vaterland ihr Leben gaben, erkämpfe und be-
wahre wie die Kronen der Bäume die Frei-
heit, laß dich läutern und bedenke, nicht Tod,
ſondern Auferſtehung iſt das Letzte, nicht Zu-
ſammenbruch, ſondern Wiederaufſtieg!“ Die
toten Soldaten bergen unter ſich Erde von
allen in der betreffenden Himmelsrichtung
liegenden Kriegerfriedhöfen. Und „Deutſch-
land ſeinen 2 Millionen Toten“, ſo laute die
Jnſchrift.

Der Einzelne mag ſich nun gedankenvoll
zurückwenden. Er ſieht am Ende des heiligen
Weges in ſchmalem Ausſchnitt das Sonnen-
licht und darin die Silhouette von Hochkreuz
und Stahlhelmaltar. Durchgangsverkehr
würde das Gefühl der Abgeſchiedenheit er-
heblich ſtören, deshalb dient der Zugang
gleichzeitig als Ausgang, ſo daß auch der Ab-
marſch ſich vom Vorraum aus vollzieht. Aus
dem Walde tretend erſchaut der Beſucher
gegenüber den freien grünen Hang, von dem

Naturkapellen

deſſen Fuß auf einem Altar der Stahl-l verdiente Beſucher

Eine Terraſſe vor dem oberen Wald-
rande dient Fahnenabordnungen und kleine-
ren Verbänden zur Aufſtellung. Bemerkens-
wert iſt noch, daß hinter zwei Gebänden,
durch eine Mauer vollkommen abgeſchloſſen,

für Feiern kleinerer
Gruppen liegen, während größare Verbände
vor dem Hochkreuz auf dem Hange ſich ſam-
meln. So vereinigte alſo dieſer Entwurf
ſachliche Forderungen mit ſymboliſcher Form

Nachwort der Schriftleitung: Wer die „preis
gekrönten“ Entwürfe für das Reichsehren-
mal zu Berka einmal im Bilde geſehen hat,
(das „M.T.“ ſelbſt veröffentlichte einen der
ſelben vor einiger Zeit) wird uns zuſtimmen,
wenn wir der Anſicht ſind, daß ſie ſämtlich
„übergroße Bauten“ vorſehen, die, um wir-
ken zu können, zur Vorausſetzung haben,
daß ringsum der köſtliche Waldbeſtand ab
holzt wird. Gerade die weihevolle Schön-
heit der rieſigen Fichten dort aber war doch
urſprünglich Vranloſſe ne daru, eben Berka
für das künftige Reichsehrenmal auszuwäh-
len. Hier im Barthſchen Projekt liegt alſo
endlich einmal ein Plan vor. der dem eigent
lichen Sinne des „Ebrenmals im Ehren-
hain“ gerecht wird. Und deshalb hoffen wir,
daß das letzte Wort in der Entſcheidung
über die endgültige Geſtaltung des Toten-
mals für unſere Gefallenen im Weltkrieo
noch nicht geſprochen iſt!

Geſchäfkliches.
Ein Talent der Reinemachekunſt in Küche und

Haus iſt das wundervolle iMi. Eine heiße
iMi Löſung macht kurzen Prozeß mit allem
Schmier und Schmutz. Das Küchengerät blinkt
wie Sonnenſchein, die Scheiben funkeln, und

trennt.

Räume

ihm kein architektoniſches Zwiſchenglied

Die drei ſchlichten Gebäude enthalten
für Auskunfts- und Aufſichtsperſo-
nannt7 T

Böden und Wände alles lacht in appetit-
licher
gungsarbeit, die
und billig beſorgt.

Friſche. Es gibt einfach keine Reinj-
iMi nicht ſchnell, gründlich

der Wilhelmſtraße geſtanden. Als das
Deutſchlandlied ungefähr zum dreißigſten
Male geſungen wurde, ſchlug mir jemand den
Hut vom Kopf. Jch hatte ihn aufbehalten, um
mir keine Grippe zu holen. Jnniger iſt
kaum jegeſungen worden als an dieſem
30. Januar.

Völlig überraſcht von dem plötzlichen Um-
ſchwung in Berlin waren alle Fremden.
Wenn der Berichterſtatter einer deutſchfeind-
lichen Pariſer Zeitung ihr meldet, er hätte
ſich nicht gewundert, wenn die Tauſende in
der Wilhelmſtraße auf die Knie geſunken
und „Nun danket alle Gott“ geſungen hätten,
ſo ſei die Stimmung geweſen, dann iſt das
doch wirklich ſchon was. Freudig überraſcht
war natürlich auch alles, was zur Grünen
Woche hier iſt, was noch aus allen Teilen
des Reiches das Geld für eine Berlinreiſe
erſchwingen kann.

Die Ausſtellung der Grünen Woche, wo
es für Fachleute Fachleute von Acker,
Wieſe, Wald, See allerſei Feſſelndes gibt,
habe ich mir diesmal nicht angeſehen, ſon-
dern nur in der Halle II das übliche Jagd-
ſpringen und die Schaunummern. O Wunder
über Wunder: Nennungen mehr als je!
Trotz aller Verarmung der feſteWille, ſich zu behaupten. Der reicht bis
zu den Studenten im undefinierbar dunklen
Sporthemd und bis zu dem kleinen Mädchen
mit Hängezopf. Und das Publikum? Drei
Viertel Pots-, ein Viertel Kurfürſtendamm.
Wenigſtens auf den guten Plätzen. Auf der
Galerie nur Deutſchland. Man bejubelt Frau
v. Opel, man freut ſich über jedes fehlerloſe
Nehmen der Hinderniſſe durch deutſche Offi-
ziere oder Rotröcke, aber man kargt auch
nicht mit einem Beifall gegenüber den hervor-
ragenden iriſchen Kavalleriſten. Die rot-
hoſigen Tſchechen ſind weniger auf der Höhe.

Unbeſchreiblich ſchön wenn auch ich ein
mal in Superlative geraten darf das
Denkmalder ArtillerieFrüber hatten immer nur die Kapvalle

riſten die großen Schaunummern, diesmal
wird die Artillerie in allen ihren Wandö-
lungen vorgeführt, von der Zeit Auguſts des
Starken bis zur modernen Reichswehr. Es
ſind Leute von der Truppe aus Jüterbog und
aus Potsdam, die hier entweder in hiſtoriſcher
Verkleibdung mimen oder in ihrer eigenen
Uniform es iſt militäriſch Unſinn, aber
in der Arena nicht anders möglich ge-
ſchloſſen im Galopp aufmarſchieren, ab-
protzen und bumm-bumm ihre Kartuſchen
verfeuern. Reiten und Fahren ausgezeichnet.
Als die zehnſpännige Kanone der
ehemaligen Schutztruppe da herraſte
und keines der zehn Pferde über die ſtets
ſtraffen Taue trat, geriet ſelbſt ich in eiren
gelinden Taumel der Begeiſterung. Den
übrigens eine Geſellſchaft von Engländern
am Nebentiſch durchaus teilte. Dabei hat faſt
die Hälfte der Kerls Grippe.

Ja, die Grippe iſt einfach mit dem
Minimum im Tauwetter hergeweht. Jm Je
nuar hatten die Aerzte nichts zu tun, auf
einmal müſſen ſie ſich die Hacken ablaufen.
Aber richtig helfen dürfen ſie den Kranken
nicht. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe, durch
weg beſetzt mit ſozialdemokratiſchen Funk-
tionären, hat ſich zwar für 5 Millionen Mark
einen Bureaupalaſt gebaut, in dem weder die
eigene Rohrpoſtanlage noch die Klubſeel
noch irgendeine Bequemlichkeit vergeſſen
ſind, aber die Aerzte werden in einem Rund-
ſchreiben der Kaſſe verpflichtet, möglichſt
keine oder nur ſolche Heilmittel zu ver-
ſchreiben, die nicht über 560 Pfennts
koſten. Was der Arzt über Durchſchnitt ver
ordnet, muß er aus eigner Taſche bezahlen!

Nun tränt alles in Berlin. Ein naar
Tage früher war man noch trotz der Kälte
oder wegen der Kälte ſehr vergnügt. Da
kommt ein Junge aus dem Hof unſ es
Nebenhauſes heraus. Sagt zu ihm ein anderer
Junge: „Menſch, wenn ön mit dein' Weſſer
kopp bei die Kälte rausfehſt, brauchſte oß
etwas Zucker in deine Birne zu tun, der
kommſte als fertige Eisbombe zurück



Aus der Dm gebe

Vorbildlicher Samarikerdienſt!
Hilfeleiſtung in nicht w

Teuditz. Jm vergangenen Jahr wurde
die hieſige Samariterkolonne ſehr ſtark be-
anſprucht, denn in 917 Fällen mußte die erſte
Hilfe geleiſtet werden: 21 Mal wurde die
Kolonne bei Verkehrsunfällen benötigt, und
leiſtete dort die Vorarbeit,, bis ein Arzt zurStelle war; 51 Mal wurde ſie von Perſonen
aus der Landwirtſchaft benötigt, im Bauge-
werbe leiſtete ſie 15 Mal und für Perſonen,
die in der Jnduſtrie und im Bergbau beſchäf-
tigt waren, 143 Mal Hilfe. Die weitaus
meiſte Jn anſpruchnahme weiſt der Sport
mit 394 Fällen auf; dabei ſei aber bemerkt,
daß ſportliche Verletzungen meiſt leichter
Art ſind, und durch ſoſortige erſte Hilfe keine
weitere ärztliche Behandlung benötigen.

Von den vben genannten 917 Fällen kom-
men allein 390 Fälle für Wohlfahrtserwerbs-
loſe in Betracht, die keiner Krankenkaſſe mehr
angehörten. Wenn angenommen wird, daß
jeder Fall ſonſt nur im Durchſchnitt eine
Koſtenſumme von 3 Mark verurſacht hätte,
ſo hätte die hieſige Kolonne durch ihr ſchnelles
Eingreifen den Kommunen bezw. dem Kreis-
wohlfahrtsamte Ausgaben von weit über 1000
Mark in jhrem Tätigkeitsbereich erſpart.

Zur genannten Kolonne gehören zur Zeit
12 Männer und 5 Frauen. Es wurden im
vergangenen Jahre 41 Uebungsabende abge-
halten mit einem Mitgliederbeſuch von 417
Perſonen, ſo daß im Durchſchnitt 11 (alſo weit
über die Hälfte) anweſend waren. Oeffent-
liche Uebungen haben 3 ſtattgefunden; die
wichtigſte war wohl der angenommene plötz-

eniger als 917 Fällen.
liche Brand des Rittergutes, wes-
halb für dieſen Zweck auch die Lützener Feuer
wehr mitarlarmiert worden war. Lehrkurſe
fanden 2 ſtatt, die ſehr eifrig beſucht worden
ſind! Zur Zeit hält Dr. Seifarth-Bad
Dürrenberg, der Kolonnenarzt, wiederum
einen Kurſus ab, der Mittwoch abends im
Vereinszimmer des Voigtländerſchen Lokales
ſtattfindet, wo ſich auch noch Teilnehmer mel
den können. 132 Mal wurden Sportdienſte
geleiſtet, die Dienſtſtundenzahl von 505 er-
forderten. Für öffentliche Dienſte wurde die
Kolonne 10 Mal angefordert. Sie führte ins-
geſamt 37 Krankentransporte durch, die in
der Hauptſache nach den Krankenhäuſern in
Leipzig, Halle und Merſeburg geſchahen. Die
Kolonne führt auch die Haus- und Kranken-
pflege aus; im vergangenen Jahr wurde eine
Haus- und Krankenpflege verrichtet. Auch
cinen Rettungsſchwimmer weiſt die Kolonne
in der Perſon des geprüften Schwimmeiſters
Brehme aus Kauern auf.

Beſonderer Anerkennung bedarf es „daß
ſämtliche Hilfeleiſtungen unentgeltlich ausge-
führt wurden. Das wolle man berückſichtigen,
wenn die Kolonne im April wieder eine frei-
willige Sammlung veranſtaltet, die in den
Orten Teuditz, Tollwitz, Ragwitz, Kauern.
Zöllſchen, Ellerbach und Lützen ſtattfinden ſoll
Anſtelle des verſtorbenen Kolonnenführers
Walther iſt Hans Weller getreten, der eif-
rig ſeine Kräfte in den Dienſt der Sache ſtellt,
und mit Kolonnentechniker Zeiſing ge-
meinſam eine eifrige und rege Samariter
kolonne führt.

Einmal hin, einmal her
Aus der Gemeindevertreterſitzung.

„Zöſchen. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung beſchäftigten ſich die Gemeindevertreter
noch einmal mit der neuen Finanzordnung.
Nac, dem dieſe am 23. Januar einſtimmig ab-
gelehnt wurde, wurde diesmal einſtimmig be-
ſchloſſen, die Einführung der Finanzordnung
anzunehmen. Ferner fand noch einmal eine
Ausſprache über die Heizungsanlage im
Spritzenhaus ſtatt. Es wurde beſchloſſen eine
Kohlenheizung einzubauen. Die Gemeinde ſtellthierfür 100 Mark zur Verfügung.

Neuer Schuttabladeplatz.
Zöſchen. Der Gemeindevorſteher hat be-aſtntgegeben, daß Schutt und Aſche nur noch

in das Loch hinter dem Grundſtück des Schau
ſtellers Müller abgeladen werden darf.

Von den Sftandesämkern.
Zöſchen. Beim hieſigen Standesamt, welches

10 Ortſchaften umfaßt, wurden im vergangenen
Monat beurkundet: 5 Geburten, (4 Knaben, 1
Mädchen), 1 Eheſchließung und 7 7 Sterbefälle,
(3 männlich, 4 weiblich). Jm Jahre 1932
wurden insgeſamt beurkundet: 30 Geburten,
18 Eheſchließungen, 24 Todesfälle.

v

Döllnitz. Jm Monat Januar wurden beim
hieſigen Stande samt 1 Geburt und 5 Todes-
fälle beurkundet. Jm Jahre 1932 waren es
insgeſammt 33 Geburten, 19 Todesfälle
und 26 Eheſchließungen.

Einwohnern wurden im Monat Januar 4 Ge-
burten, (2 Knaben, 2 Mädchen) beurkundet.
Eheſchließungen und Sterbefälle gab r keine.
Jm gleichen Monat 1932 wurden 3 Kinder
(1 Knabe, 2 Mädchen) geboren.

Weikere Verhaftungen
von KPD.- Angehörigen.

Schkeuditz. Wir berichteten geſtern über die
Verhaftung von zehn kommuniſtiſchen Schkeu-
ditzer Einwohnern. Von den Behörden wurden
noch weitere ſechs Mann geſucht; von denen
vier bereits feſtgenommen und dem Amts-
gericht zugeführt werden konnten. Die beiden
anderen Beteiligten, deren Name bekannt iſt,
ſind geflüchtet.

Einbrecher am Werk.
Obereichſtädt. Nachts drangen Diebe in das

Grundſtück des Landwirts R. ein und räumten
die Speiſekammer aus, wobei zahlreiche Vor-
räte ihnen in die Hände fielen. Dieſelben
Einbrecher ſchlugen darauf die Fenſterſcheiben
des Nachbargrundſtückes ein und brachen im
Wohnzimmer ſämtliche Schränke auf, wo ſie
den größten Teil der Wäſche erbeuteten. Von
den Tätern fehlt noch jede Spur.

76 Jahre alt.
Großgräfendorf. Morgen begeht Frau Hen-
riette Koch ihren 76. Geburtstag. Unſere
Glückwünſche.

Hauptverſammlung des Frauenverein
Lützen. Am Mi twoch fand im Guſtap-Adokf-hauſe die diesjährige Generalverſammlung des

Vaterländiſchen Frauenvereins, Ortsgruppe

e

Löſſen. Beim hieſigen Standesamt um-
faſſend die Ortſchaften, Löſſen, Löpitz
Tragarth Wallendorf Pretzſch,
Wegwitz und Kriegsdorf mit rund 1350

Lützen ſtatt. Der Jahresbericht ergab, daß
der Verein auch im letzten Jahr in ſegensreicher
Weiſe zum Wohle bedürftiger Mitmenſchen

8. Allgemeine Geflügelſchau Leung
heute im Gaſthof „H

Wie bereits geſtern bekanntgemacht, iſt heu
te im „Heiteren Blick“ die 8.
flügelſchau eröffnet worden,

Allgemeine Ge

eiterer Blick eröffnet!
uſw.
eine

Brutkäſten
dem wird

untergebracht
herrliche

ſind.

Leunga gezeigt

Außer-
Kakteenſammlungdie bis Sonn von Herrn Paul Lammel-

h Hat und bemüht Einenitgliedern eder n hbieten. Der Schatzmeiſterin wurde Entlaſtung

erteilt. Die Wahlen ergaben die Wiederwahl
des bisherigen Vorſtandes. Anſtelle des nach
Wernigerode berufenen Pfarrers Schnabel
wurde Mittelſchullehrer Hopfgarten zum
Schriftführer gewählt.

Räucherkammer ausgeleert.
Geiſelröhlitz. Die Senſation der Schwur-

gerichtsverhandlung am Donnerstag verwen
deten Diebe dazu, bei dem Arbeiter Apel
einzubrechen und die Räucherkammer zu lee
ren. Die Täter benutzten eine Leiter und ge-
langten über den Garten zum Bodenfenſter,
deſſen Scheibe ſie einſchlugen. Das Schloß
zur Räucherkammer zerſtörten ſie vollſtändig.

80 Jahre alt.
Mücheln. Die Witwe Roſine Giegling,

wohnhaft in Stöbnitz, Friedhofſtraße 1, feierte
geſtern ihren 80. Geburtstag. Wir gratulieren.

Muſikaliſche Feierſtunde.
Zöllſchen. Unter Leitung von Lehrer Ga-

briel findet morgen um 18,30 Uhr in der
geheizten Kirche eine muſikaliſche Feierſtunde
ſtatt, bei der Frau Gabriel (Sopran)
Frau Lindner-Eilenberg, (Alt), Ernſt Lindner
Eilenburg (Violincello) und der Männergeſang-
verein Teuditz und Umgebung mitwirken wer-
den.

Er hat die Naſe poll!
Hohenmölſen. Der kommuniſtiſche Stadt-

verordnete Franz hat ſein Mandat alsStadtverordneter niedergelegt und iſt aus der
KPD. ausgeſchieden.

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Sonntag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert auf der Silbermann

Orgel des Freiberger Doms.
9.60: Morgeufeier: „Tröſterin Muſik.“ Den

Mannerchor Leipzig-Nord. Dirigen-:
Martin Schmidt.

10.00: Kundgebung für
deutſchtum.

das Auslands-

11.00: Die Größ- der Natur. Rudolf
G. Binding ſpricht.

11.30: Reichsſendung: „Jeſus ſchläft, was
ſoll ich hoffen“,
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen etwa 13.00:

Kantate von Johann

Stadtrat Dr.
Leiske ſpricht zur Leipziger Richard
Wagner-Feier.

14.00: Unſere Heimat. „Vom ſchwäbiſch-
alemanniſchen Narrentreffen in Stockach
in Baden.“

15.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
15.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
15.20: Winke für die Landwirtſchaft.
15.30: Julius Bittner: Streichquartett (A

Dur).
16.00: Feuerwerk in Shanghai. Anita Jden-

Zeller.
16.30: Nachmittagskonzert.
18.00: „Spione.“ Ein Hörſpiel von

Heye,

19.00: Chorkonzert.
19.30: Unterhaltungskonzert.

Zeitfunk auf Platten.
Blick in die Zeit. Am Mikrophon:

A. von Weiher.
Orcheſterkonzert.

22.15: Nachrichtendienft.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſftk.

Montag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

vpoſtrekklame verbunden mit Schallplatten-

Max

tag abend geöffnet iſt. Der rührige Ge Hervorzuheben iſt ferner noch eine afrikani- konzert.
flügel- und Vogelzuchtverein Leung hat es ſche Waffen und Geweihſammlung von Herrn 12.00: Unterhaltungskonzert im Anſchluß an
ſchon immer verſtanden, Ausſtellungen zu Küſter Leunag, eine Schmetterlingsſamm- eeert h und Zeitangabe (Schall-

zie J 3 J mr F J i 1 m Aattenorganiſieren. Um es vorweg zu ſagen: der lung von F. Fiſcher Leuna und eine eGeſamteindruck iſt glänzend. Jm Hinblick Käferſammlung von O. Quirin-Leuna. 13.00. Nachrichten m. Wetterdienſt, Schnee
auf Mannigfaltigkeit und Schönheit gilt die
Ausſtellung als eine der beſten im hieſigen
Bezirke. Das Tiermaterial iſt im Durch-
ſchnitt als recht gut zu bezeichnen, an ſich
kein Wunder, da ja dieſe Schau den Abſchluß
der diesjährigen Schauperiode darſtellt.

Eine Anzahl der Ausſteller genießt in der
Züchterwelt einen ſehr guten Ruf; ihre Tiere
haben bereits auf den größten Ausſtellungen
Deutſchlands Ehren- und Leiſtungspreiſe er-
rungen. Vom Waſſergeflügel an bis zu den
allerkleinſten Taubenarten, wie Mövchen uſw.,
ſind faſt ſämtliche Raſſen vertreten. Bei den
Hühnern fallen beſonders wunderbare Kol-
lektionen Zwerglangſchan, neumodiſche eng-
liſche Zwergkämpfer und porzellanfarbige
Zwerge auf. Bei den Tauben beſtechen große
Kollektionen vrientaliſcher Mövchen, Elſter-
tümmler, Trommeltauben ſowie Kröpferarten
uſw. Auch verſchiedene Farben-Taubenraſ-
ſen in ihren zarten Abtönungen ſind ver-
treten.

Alles aber wird in Bezug auf Bunt-
heit und harmoniſcher Zuſammenſtellung um-
rahmt von der einzigartigen Sonderſchau
luftigen Volieren und Einzelkäfigen unterge-
brachten farbenprächtigen Sitticharten und
Waldvögeln, die von den Mitgliedern Al-
bert Müller und Emil Roſenbuſch,
beide in Leung, gezeigt werden. Die Sonder-
ſchan iſt umgeben von einem waldigen Natur-

elſchutzgebiet, in dem eine Anzahl prä-
rter Vögel und kleiner Waldtiere ſowie

meldungen und Zeitangabe.
Auch der bekannte Aquariumzüchter Lo 13.15. Märſche und Walzer (Schallplatten)

witz ſch Merſeburg iſt mit verſchiedenen rFiſcharten und Zwergenten vertreten. Die emer. m Verichee.Firma Zeidler, Halle Merſeburg, ſtellte i a5 Augen Eine Skizze von Leon
Vogelſchutzgeräte zur Schau zur Verfügung. hard Schrickel. t

Die beſte Geſamtleiſtung erzielte F. Fi- ts. 00: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten25 J sp n außerdem einen Leiſtungsprei 16.00: Künſtlernachruche. Ein Kammer

S Der Leiſtungspreis auf Hüh-
ner entfiel auf Karl Reffert- Leunag und
auf Elſtertümmler auf P. Damm Merſe-
burg. Für die Preismünze der Landwirt-
ſchaftskammer wurde Herr
ling vorgeſchlagen und für die Ehrenurkun-
den E. Simon-Leuna, Trömel-Barn-ſtädt und Kloß- ſüichteritz. Weitere Ehren
preiſe erhielten Klamm Leißling, Quies-
Oberbeunga, Scheiding-Leißling, Hebel-Leung,

Klamm-Leiß-

orcheſter.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.

Myſtik. Prof. Günther Müller, Münſter.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: „Andan e.
19.15: Reinhold Gerhardt ſingt Lieder zur

Laute von Rudolf Süß.

2 Tage Be

Nachbarſtabt Halle.
„Einigung“ im roken Lager.

Jn Halle erſchien eine kommuniſtiſche De
legation bei den Gewerkſchaftsvorſtänden und
bat um Verhandlungen über die Gründung
einer ſogenannten „Einheitsfront“. Die Vor-
arbeiten dazu wurden denn auch durch die
Wahl zweier Verhandlungskommiſſionen ge-
leiſtet. Die eigentlichen Einigungsverhand-
lungen ſtanden jedoch unter keinem günſtigen
Stern. Die Sozialdemokraten machten die
Einigung vom Abſchluß eines „Nichtangriff-
paktes“ abhängig. Dazu waren die Kommu-
niſten unter keinen Umſtänden zu bewegen.
Schließlich verſuchte man, eine gemeinſame
Demonſtration durchzuführen. Bei der Re
digierung eines gemeinſamen Aufrufes zu
dieſer Demonſtration zeigten aber die Kom-
muniſten, daß es ihnen gar nicht darauf an
kommt, in Einigkeit mit ihren roſaroten Brü-
dern zuſammen zu arbeiten. Jn einer

ſogenannten „Einheitsfront-Kundgebung“ be-
richteten ſie ausführlich über dieſe Verhand-
lungen und das Scheitern der Einheitsfront-
aktion. Erſtaunlich waren weitere Ausfüh-
rungen, nach denen an den gegenwärtigen
Polizeiaktionen gegen die Kommuniſten nie-
mand anders als Severing ſchuld wäre.
Die Verſammlung ahm ein vorzeitiges Ende,
als ein anderer Redner in nicht mißzuver-
ſtehender Form zum politiſchen Generalſtreif
aufforderte. Hier ſchritt die Polizei ein und
löſte die Verſammlung auf. Die Räumung
des dichtbeſetzten Saales ging vhne beſon-
dere Zwiſchenfälle vonſtatten.

m

Apolda. Oberlehrer Michael aus
dem benachbarten Hexreſſen, über deſſen
Unterſchlagungen wir berichteten, hat ſich im
Unterſuchungsgefängnis in Apolda mit ſeinen
Hoſenträgern erhängt.

indfunk
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
Sonntag

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Stunde des Landwirts.
8.55: Morgeunfeier.

Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung. Jeſus ſchläft, was

ſoll ich hoffen. Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Dichterſtunde.
eigenen Werken.

12.20: Aus dem Wintergarten,
FunkMatinee.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.00: Elternſunde.
14.30: Melodren aus bekannten Operetten.

(Schallplatten.)
15.00: Aus der Gedankenwelt großer Philo-

ſorhen: Kant „Der kategoriſche Jmpera-
tiv.“ Dr. Guſtav Wynetken.

15.30: Orcheſterkonzert. Berliner Notſtands
orcheſter. Dirigent: Eugen Sonntag.

17.30: Kunſt im Handwerk. Das deutzche e
Holz und das deutſche Möbel

18.90: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Stunde des Landes: „Das Dorf im

Winter.“
19.30: „Aida“ von Verdi.
23.00: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik,

Willy Seidel lieſt aus

Berlin

e

Montag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtjſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: „Ein volkstümliches Kla-
vierkonzert.“ (Schallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.,

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenbexichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagstonzert aus Berlin.
17.10: Moskauer Alltag.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Deutſche Kulturwerbung in Oſt

europa; Prof. Dr. Cſaki.
18.30: Muſizieren mit unſichtbaren Part

nern; Dr. Herbert Juſt.18.55: W Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Engliſcher Sprachunterricht.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Allereinfachſtes über die Dichtkunſt.

Rudolf G. Binding
20.05: Aus dem Frankfurter Opernhaus-

Zugunſten d. Winterhilfe „Franz Lehar“
19.45: Der erſte Tag der Fis- Wettkämpfe Große Funk-Suite aus ſeinen Werken.

Wagner-Leuna, Donicke-Zſchöchergen, Kloß- in Jnnsbruck. 21.15: Worte zur Winterhilfe.
Uichteritz, Großmann-Dürrenberg, Reffert- 20.00: BrucknerAbend (V). Das Seipziger 21.20: Aus der Philharmonie, Berlin Ber
Leuna, Franz Fiſcher-Halle, Simon-Leuna, ken S General liner r w. 7 Orcheſter. DiriS S ußner- muſikdirektor gent: ilhelm Furtwängler.StenullZeuna, DHornhege- euna. -hle zu Anſchließend: Humoresken von Mark 22 15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Leuna, Elze-Halle, WeißmannOſtrau, Reich Dwain Sprecher Curt Baumgarten Bericht von den Eiewettkämpfer in
ſteinHalle, NohleMerſeburg, BeſſerLöbejün, 22.15: Nachrichtendienſi. c Jnnsbruc

e net hen de t a et r reLeung, Rohrbacher Leung, Dr. BlanchertWei- (Schallplatten). Anſchließend bis 24.00: Tanzmufſtk.
ßenſels ReinsbergerSchkopau. PrimmCeuna, r rn en
Kockel z Leuna, h e zinzendorfschule der EV. BrüciergerneineLeunga, Quirin-Leuna (2mal), Sennholtz Leu- neucietandertegeleh du Sorgen ſelen Art Ercdmuth-DorotheenrHaus ener-Halle, in der Sonderſchau entfielen Prei-ſe auf A. Müller, E. Roſenbuſch und P. Privat-lyzeum und Frauenschuie, intearnate

Lammel, ſämtlich aus Leug- et
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die 220 Meter lange Saglebrücke
vor der Vollendung.

Großheringen. Der bei Großheringen im
Kahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
der Reichsbahn im Herbſt begonnene
Brückenneubau geht nun allmählich ſeiner
Vollendung entgegen. Es iſt die Saalebrücke,
die dem Zugverkehr auf der Strecke Naum-
burg Saalfeld dient. Die neue Brücke iſt
ein beachtliches Bauwerk. Sie überſpannt
die Saale und einen Teil des anliegenden
Wieſengeländes in einer Länge von 220
Metern. Die Veranlaſſung für den Neubau
gaben die jetzt ſchwerer und ſtärker
gehauten Lokomotiven der Reichs-
bahn.

Zum Dank für die Einigung
des nationalen Deutſchlands.

Heldburg. Der Stadtrat beſchloß, dem
Reichskanzler Hitler ans Dankbar-
keit für die Einigung des nationalen Deutſch
lands das Ehrenbürgerrecht zu ver-
leihen. Weiter wurde beſchloſſen, neben der
Reichs und Landesfahne die alte Reichs-
fahne und das Hakenkrenzbanner drei Tage
lang zu hiſſen.

Ein Regierungskommiſſar
im Notſtandsgebiek.

Rudolſtadt. Die Notrufe aus den Elends-
gebieten des Thüringer Waldes ſcheinen nun
doch ein Echo bei den Regierungsſtellen des
Reiches gefunden zu haben, Seit Mitte dieſer
Woche hefindet ſich ein Abgeſandter des
R e sinnenminiſteriums, Profeſ-
ſor Dr. Zeiß, im Notgehiet des oberen
Schwarzatales. um gemeinſam mit dem
Rudolſtädter Kreisarzt, Medizinalrat Dr.
Reuter, Unterſuchungen über den Geſund-
heitszuſtand der Schulkinder wie der Bepvöl-
kerung im allgemeinen, und über ihre wirt-
ſchaftliche Lage anzuſtellen. Die Unter-
ſuchungen gingen Freitag nachmittag zu Ende.
Ueber ihr niederſchmetterndes Ergebnis kann
kein Zweifel ſein. Hoffentlich folgen nun
ſchnelle Hilfsmaßnahmen.

Holz für Erwerbsloſe.

Bockwitz. Die MitteldeutſcheStahlwerke A.G. in Lauchhammer
hatte der Gemeinde Birkenholz an der Koyne
zum Selbſtroden für die hieſigen Arbeits-
loſen bereitgeſtellt. Dieſes Holz iſt nun vom
Lagerplatz der Gemeinde aus in kleinen
Mengen an die Arbeitsloſen verteilt worden,
die an der Ausforſtung beteiligt waren.

—jhd

Merſeburger e i blatt)

bisher drei Todesfälle durch Grippe.
Gegenwärtig 243 Grippefälle in Krantenhausbehandlung. Iſt der

Höhepunkt erreicht

Magdeburg. Wie bereits mitgeteilt, hat
die Stadtverwaltung ſich veranlaßt geſehen,
wegen der Grippe-Erkrankungen ſämtliche
Magdeburger Schulen auf die Dauer von zu-
nächſt einer Woche zu ſchließen. Dieſer Schritt
iſt nicht zur Verhütung der Jnfektionsgefahr
erfolgt, ſondern iſt auf rein organi-
ſatoriſche Gründe zurückzuführen. Es
ſind in der letzten Zeit ſo viele Lehrer und
vor allem ſo viele Schüler an Grippe er-
krankt, daß eine Weiterführung des Unter-
richts ſich kaum noch ermöglichen ließ. Allem
Anſchein nach ſteht jetzt aber die Grippe kurz
vor ihrem Höhepunkt. Es iſt zwar noch kein
Abflauen der Epidemie feſtzuſtellen, doch
konnte bereits eine Reihe von Erkrankten aus
den ſtädtiſchen Krankenhäuſern als geheilt
entlaſſen werden, und die Zahl der Zugänge
ſteigt nicht mehr in dem gleichen Maße an,
wie es noch vor wenigen Tagen der Fall war.
So hat die ſtädtiſche Krankenhausverwaltung
bisher auch davon abſehen können, beſondere
Stationen für die Grippe- Erkrankten ein
zurichten; unter anderem war auch geplant,
notfalls das Francke Jugendheim zur Unter-

bringung der Patienten mit heranzuziehen.
Die geringwerdende Zunahme der Er-
krankungen läßt jedoch derartige Maßnahmen
vorerſt als entbehrlich erſcheinen. Jm Alt-
ſtädtiſchen Krankenhaus befanden ſich am
Freitag 101 Patienten mit Grippe, im Suden-
urger Krankenhaus 113, in der ſtädtiſchen

Kinderklinik 29. Einer der Patienten des
Sudenburger Krankenhauſes iſt inzwiſchen
geſtorben, ſo daß ſich die Zahl der bisher zu
verzeichnenden Todesfälle auf insgeſamt 3
beläuft.

Opfer eines Raubmordes.

Eilenburg Der 49 Jahre alte Händ-
ler Wilhelm Scheibe ans Leipzig-Mockau
war vor einigen Tagen in die Dübeuer
Heide geſahren, um bei den Landwirten Eier
aufzukaufen. Er wird ſeitdem vermißt. Da
Scheibe ſtets einen namhaften Geldbetrag
mit ſich führte, rechnet man mit einem Raub-
mord. Er iſt ſchon einmal früher in der
Nähe des Roten Hauſes überfallen worden.

Forkung iſt Alma hold.
Pieſteritz. Bei der hier ausgeſpielten

Winterhilfslotterie fiel das „Große Los“ an
ein Dienſtmädchen Alma X. Sie hatte des
öfteren über Nacht das Licht brennen laſſen
und bekam Vorwürfe von ihrer Herrſchaft.
Bei der Unterredung ſprach man auch über
die Lotterie. Die Herrſchaft machte dem
Mädchen den Vorſchlag, es ſolle für 1 RM.
zwei Loſe kaufen, damit es auch ein gutes
Werk verrichte, zudem könne ſie dabei noch
einen guten Gewinn machen. Und Fortuna
hatte ein Einſehen: das eine Los erhielt den
Hauptpreis, einen Schreibtiſch, das zweite

Los einen Weckapparat.

Breitungen will Tabgk anbauen.
Breitungen. Hier ſoll nach langen Jahren

des Stillſtandes der Tabakbau wieder ein
eführt werden. Unter der Leitung vonKürgermeiſter Petzenberger tagten eine
roße Anzahl Landwirte, die ſich übergie Gründung eines Tabakbauvereins aus

ſprechen wollten. Landwirtſchaftsrat Uebel-
hoer, Bad Salzungen, berichtete ihnen in
einem ausführlichen Vortrag über alles
Wiſſenswerte, Gewinnausſichten, nähere Be-
ſtimmungen über den Anbau, Bodenverhält-
niſſe. Dann wurde die Gründung des Ver-
eins beſchloſſen, dem fünfzig Anweſende bei-
traten. Zum 1. Vorſitzenden wurde Landwirt-
ſchaftsrat Uebelhoer, zum 2. Vorſitzenden

Landwird Rich. Siebert gewählt. Geſchäfts
führer iſt Landwirt Peter Jn den Ortſchaften
Breitungen wird übrigens der Tabakbau
ſchon ſeit 280 Jahren betrieben; urkundlich
erwähnt wird er jedenfalls im Jahre 1659.
Damals führte ein aus der Rheinpfalz
ſtammender, aus Waſungen zugezogener
Bürger den Anbau in der hieſigen Gegend
ein.

Großer Scheunenbrand.

Groß Mühlingen. Mittwochabend ertönte
ſeit langem wieder die Feuerſirene. Zu-
gleich wurde aber auch Sturm geläutet, das
ließ erkennen, daß ein Großfeuer im Gange
ſei. Es brannten in der Markusgaſſe die
Scheunen und Stallgebäude der Landwirtin
Luiſe Lüttge. Die Familie, die bei Aus-
bruch des Brandes nicht zu Hauſe war, ſon-
dern an einer politiſchen Verſammlung teil-
nahm, war völlig überraſcht, als ſie ihr Ge-
höft in Flammen ſah. Unter ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen mußten Pferde, Kühe, Schweine
und Hühner geborgen werden. Etwas Vieh
iſt in den Flammen umgekommen, da die
Rauchentwicklung ſehr ſtark war. Aus der
großen Scheune konnte nichts gerettet werden,
ſo daß ſämtliche Wagen und landwirtſchaft-
lichen Maſchinen dem Feuer zum Opfer
fielen. Die an liegenden Gebäude des Land-
wirts Ferdinand Knopf wurden vom Feuer
freigehalten.

Nummer 30

Drei Verletzte bei einer Ayekylen-
Exploſion.

Suhl. In der Fahrradabteilung der
Simſon- Werke in Heinrichs ereignete
ſich am Donnerstag eine Exploſion in der
Azetylen Erzengungsanlage. Die Feuer
wehr und die Rettungsmannuſchaften waren
ſofort zur Stelle. Zwei Lente, der Werk
meiſter Ringke und Elektriker Martin,
wurden derart verletzt, daß ſie in das
Krankenhaus übergeführt werden mußten.
Man hofft, beide am Leben zu erhalten. Ein
dritter Arbeiter wurde durch Glasſplitter
verletzt. Die Exploſion brachte eine Wand
des Raumes zum Einſturz. Die Fenſter
ſcheiben der umliegenden Gebäude wurden
durch den Luftdruck zertrümmert. Die Urſache
der Exploſion konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Statt des Schneeballs ein offenes
Taſchenmeſſer.

Schnett (Thür.) Bei einer Schneehall
ſchlacht warf einer der jungen Leute ohne
jeden Grund ſtatt eines Schneeballs mit
einem Taſchenmeſſer. Das Meſſer durchſchnitt
einem der Beteiligten die r
ader der Wade, ſo daß er ſofort ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Baumfrevler und Brandſtiffer.
Froſe (Anhalt). Auf der Kreisſtraße

Froſe--Hoym wurden zur Nachtzeit an 24
jungen Obſthäumen die Kronen ausgebrochen.
Auf das Konto dieſer rohen Buben dürfte
auch ein Diemenbrand kommen, der zur
gleichen Zeit in der Nähe angelegt wurde.
Es verbrannten hierbei 300 Zentner Stroh,
die nicht verſichert waren
Um den Waldbeſtand wiſchen

Steckienberg und Suderode.

Stecklenberg. Jn den letzten Monaten hat
die Forſtverwaltung den Waldhbeſtand an
dem ſchönen Waldweg zwiſchen Stecklenberg
und Suderode durch Fällen der Bäume ſehr
ſtark gelichtet. Seit langem bildet dieſer
Uebelſtand den Grund großer Erregung unter
der Bevölkerung und den in Frage kommenden
den Vereinen, da eins der ſchönſten Wald-
gebiete hierdurch beeinträchtigt worden iſt.

Durch heiße Müſch tödlich verbrüht.

Ummerſtadt (Thür.). Das zweijährige
Kind des Brauers Carl Florſchütz wollte
einen Topf mit heißer Milch vom Tiſch
nehmen, wobei der Topf umkippte. Die Milch
ergoß ſich über das Geſicht des Kindes, das ſo
ſchwere Brandverletzungen erlitt, daß es nach
kurzer Zeit verſtarb.

Was jeder wiſſen muß!
Die meiſten Menſchen leiden ihr ganzes Leben lang darunter, daß ſie über die
wichtigſten Funktionen ihres eigenen Körpers nichts wiſſen.
matt, ſchwächlich, arbeitsunfähig, vergeßlich, ſtreitſüchtig, heftig, trübſinnig oder
ängſtlich iſt, wenn jemand an Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen, Gedächt-
nisſchwäche, Schlafloſigkeit, Kopfſchmerzen uſw. leidet, ſo ſagt man oft: er
leidet an Nervenſchwäche. Jedoch die wenigſten Menſchen wiſſen, was ſie ſich
darunter vorſtellen ſollen. Was ſind die Nerven Was iſt das Nervenſyſtem?
Wer dieſe Frage nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft beantwortenkann,

Wenn jemand

Lilly Fahrenkamps El e

Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(7. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.
Doktor Sommer unterbrach Jlſe:

nur ſelten ſchöne Burgfräuleins.
Das ſtimmt. Ich bin ja auch gerade kein
edler Ritter. Das m aber auch daran
liegen, daß entführungsbereite ſchöne Burg-
fräuleins ſeltener geworden ſind. Die
tungen Damen wiſſen heute genau, was ſie
wollen. Fahrende Ritter würden heute noch
lächerlicher ſein als früher.“

„Mit einigen Jhrer Sätze bin ich einver-
ſtanden“, erwiderte Jlſe Dornbruch. „Wir
iungen Mädchen wiſſen heute genauer, was
wir wollen, als frühere Generationen. Wir
müſſen es auch. Aber dabei komme ich wie-
der auf Profeſſor Breittenbach zurück. Jſt er
wirklich ein ſolcher Frauenfeind

„Jm Privatleben meine Wiſſens nicht,
obgleich mich das nie intereſſiert hat. Den
böſen Ruf hat ihn ſeine unverhohlene Gegner-
ſchaft gegen das Frauenſtudinum eingetragen.
Aber darf ich mich nach dem Grund Jhrer
Fragen erkundigen, mein gnädiges Fräu-
lein„Weil es mich intereſſiert, zu hören, ob
ſeine Marotte ſtärker iſt als ſein Gerechtig-
keitsgefühl. Jch habe ihm einmal eine Ar-
beit eingeſandt und nur als Doktor J. Dorn-
bruch unterzeichnet. Der Herr Doktor
Dornbruch bekam darauf ein ſehr ſchmeichel-
haftes Schreiben. Aber das Fräulein
Doktor Jlſe Dornbruch würde die Arbeit
als ungeeignet wohl nneröffnet zurück-
bekommen haben.“

„Sie führen eine ſcharſe Klinge, Fräu-
lein Doktor Dornbruch“, ſagte Doktor Som

mer beluſtigt. „Jch weiß nie, was jemand
getun hätte, wenn Welches Gebiet be-
traf die Trbeit?“

Doktor Sommers Fachintereſſe war ge-
weckt. Es folgte ein kurzes wiſſenſchaftliches
Geſpräch, in dem Doktor Sommer manchmal
über die ſchnellen logtſchen Schlüſſe ſeiner
ſchönen Gegnerin überraſcht war. Beinahe
hätte er ſich eine Niederlage geholt. Das
junge Mäjöchen war gehörig beſchlagen. Er
ſah Jlſe verwundert an.

„Wie kann man ſo ſchön und dabei ſo ge-
lehrt ſein“, ſagte er plötzlich.

Jlſe Dornbruch fuhr unwillig auf.
Doktor Sommer hob die Hände
ſchuldigte ſich lachend.

„Mein gnädiges Fräulein, ich bitte um
Verzeihung. Aber es iſt doch auch nicht in
Oròönung, daß wir hier ſitzen. ſtatt zu tanzen.
Darf ich um die Ehre bitten

Jlſe Dornbruch erhob ſich: „Jch tanzeſogar ſchrecklich gern. Aber wenn Jhr hoher
Chef Jhre Worte vorhin gehört hätte?“

„Flüchten wir deshalb dahin, wo er ge-
wiß nicht hinkommt“, erwiderte Doktor
Sommer und bot Jlſe den Arm.
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Als Fahrenkamp mit ſeiner jungen Frau
in den Nebenraum getreten war, nahm
Frau Profeſſor gleich Veranlafſſung, Lilly
mit einigen älteren Damen bekannt zu
machen. Die ſchwerhörige Frau Geheimrat
Seitz, die immer ſo laut ſprach, weil ſie ſelbſt
nicht merkte, wie laut ſie war, rief Werner
zu:

Aber
unò ent-

„Wen bringen Sie uns öa, lieber Herr
Fahrenkamp? Jſt das Jhre Aſiſtentin

IV. m -„-»mm22

Fräulein Dornbruch, von der uns Frau
Profeſſor Feld vorhin erzählte

Frau Feld klärte die Dame auf, die
Lilly herzlich begrüßte. Lilly, die bei den
Worten der alten Dame tief errötet war,
wurde in ein lebhaftes Geſpräch verwickelt,
mit dem man ihr über den peinlichen Mo-
ment hinweghelfen wollte. Plötzlich klang
die Stimme der Frau Geheimrat Seitz an
ihr Ohr:

„Ja, wie ſoll man denn das wiſſen? Die
kleine Frau Fahrenkamp iſt ja ſo entzückend.
Aber vorhin habe ich doch den Mann eine
ganze Zeit mit einer braunhaarigen Schön-
heit in der Nähe des Büfetts ſitzen ſehen.
Sie wiſſen doch, vom Büfett bin ich nicht ſo
raſch wegzukriegen.“

Wieder ſchoß eine öunkle Glutwelle in
Lillys Geſicht. Werner wiömete der alten
Dame in Gedanken einige recht unliebens-
würdige Bemerkungen. Hatte ſich denn heute
alles gegen ihn verſchworen? Wozu machte
man denn aus einer Mücke einen Elefanten?

Lilly war auf der Rückfahrt einſilbig.
Sie ſchien von dem ungewohnten Trubel ab-
geſpannt und lehnte ſich mit geſchloſſenen
Augen in die Ecke des Wagens.

Zu Hauſe las Werner noch einen ein-
getroffenen Brief. Er fand Lilly feſt
ſchlafend vor, als er leiſe das Schlafzimmer
betrat. Leiſe löſchte er das Licht und legte
ſich hin.

Es tat ihm leid, daß Lilly ſchon ſchlief. Er
hätte ihr gern noch ein paar zärtliche Worte
geſagt. Es war das erſte Mal, daß er keinen
Gutenachtkuß von Lilly bekam, ſolange ſie
verheiratet waren.

Am nächſten Morgen war die kleine Ver-
ſtimmung vergeſſen. Frau Feld rief an und
erkundigte ſich bei Lilly, wie ſie nach Hauſe
gekommen war. Sie erzählte Lilly auch, wie
entzückend ſie ausgeſehen und wie gut ſie
gefallen hätte. Der klugen Frau war diekleine Szene am geſtrigen Abend nicht ent
gangen, und ſie verabfſolgte Lilly gern ein
ſchützendes Pflaſter auf die kleine Wunde.

Frau Profeſſor Feld telephonierte am

der kann ſich bei den oben genannten nervöſen Zuſtänden auch leicht helfen, denn

Wiſſen iſt Macht über den Körper,
beſonders, wenn es ſich um die Nerven handelt. Um dieſes für jeden Menſchen
ſo wertvolle Wiſſen jedem Nervöſen, Blutarmen, Schlafloſen, Schwachen zu
gänglich zu machen, ſendet die Biocitinfabrik, Berlin SW 20,34 die aufklärende
Broſchüre „Erfolgreiche Nervenpflege“ koſtenfrei zu. Mit der Broſchüre erhalten
Sie gleichzeitig ein Geſchmacksmuſter des von mediziniſchen Autoritäten an

erkannten Nähr- und Kräftigungsmittels nach Prof. Dr. Habermann.
Biocitin iſt in Pulverform von 3.20 Mk. an, in Tablettenform zu 1.70
und 3.20 Mk. in Apotheken und Drogenhandlungen erhältlich.

gleichen Tage noch einmal mit Fahrenkamps.
Herr Ferrari hatte ihr die Logenkarten zur
„Gigli“-Vorſtellung gebracht und gebeten,
Fahrenkamps zu benachrichtigen.

Um ſich für die Einladung zu revanchieren,
ſchlug Frau Feld vor, nach der Oper gemein-
ſchaftlich in einer netten kleinen Weinſtube zu
ſpeiſen und Ferrari dazu einzuladen.

Werner war einvperſtanden. Aber er nahm
ſich vor, auch Felds als ſeine Gäſte zu be
trachten, um ſich für die geſtrige Einladung
erkenntlich zu zeigen.

Lilly hatte Werner gebeten, ſich ſo ein
zurichten, daß er am Donnerstag pünktlich
zur Oper käme. Sie ſelbſt wollte vorher mit
ihrem Vetter Carl und ſeiner jungen Frau,
die zu kurzem Aufenthalt in Berlin waren,
zuſammen ſein. So wollte ſie ſich mit Werner
erſt im Theater treffen.

Werner war in den letzten Tagen ſtärker
beſchäftigt denn je. Jm Krankenhauſe hatte
er eine große Arbeitsleiſtung zu bewältigen.
Eine Scharlachepidemie war ganz plötzlich
aufgetreten. Bei einigen ſehr ſchweren Fällen
hatte man ſich kaum zu helfen gewußt. Werner
ſchwebte in großer Sorge, da die tückiſche
Krankheit allen ärztlichen Bemühungen
ſpottete. Um ſo mehr ſehnte er die Fertig
ſtellung ſeines Serums herbei.

Wieder wurden im VLaboratorium Ver
ſuche unternommen und als Gegenprobe
Kontrollverſuche. Seine meiſte freie Zeit
verbrachte Werner im Laboratorium. Der
Reſt ſeiner Zeit gehörte ſeinen Kranken.
Lilly ſah ihren Mann nur zu den Mahl-
zeiten. Aber auch zu dieſen nicht immer;
manchmal aß Werner haſtig in der Stadt ein
paar Biſſen, um die Zeit für die Hin- und
Herfahrt zu ſparen.

Lilly fühlte ſich ſehr vereinſamt. Sie
zürnte im ſtillen ihrem Manne, daß er ſich
für ſie nicht freimachte. Freilich, wenn
Werner ihr den Kummer der Mütter ſchil-
derte, deren Kinder in größter Gefahr
ſchwebten, dann ſah ſie in ihrem Werner öden
Helden, der mit der tückiſchen Krankheit



Hindenburg beim Beiklurnier.

Stürmiſche Huldigungen für Hindenburg und die Reichsregierung

Am Donnerstag abend wurde ein außerordentlich
ſtark beſtrittenes Jagdſpringen geboten, der Preis
der Zivilreiter, aus dem die Pferde im Beſitz
von Reichswehr- und Schutzpolizeiangehörigen ausge
ſchloſſen waren. ſo daß nur Pferde in Zivilbeſitz in
Wettbewerb treten konnten. Für die Prüfung fanden
ſich trotz dieſer Beſchränkung nicht weniger als 83
Teilnehmer ein. Es wurde mehrfach recht wüſt ge
ſprungen, vielfach ſah man aber auch ausgezeichnete
Leiſtungen Frau J. von Opel, die mit vier Siegen
die Heldin des Turniers iſt, hatte diesmal Pech, da
Nanuk ebenſo wie Arnim unglückliche Fehler machte
Die beſte Leiſtung in dieſem Springen zeigte Oblt.
v. Salviati. der auf zwei Pferden, Großfürſt und
Charbin, ohne Fehler in der ſehr guten Zeit von
69 bzw. 692 Sekunden über den Kurs kam, trohh-
dem aber für den Sieg geſchlagen blieb, denn die
ausgezeichnete Lady Pride unter Herrn Lange ab
ſolvierte den Kurs ohne Fehler ſogar in 652 Sek.

Jn jedem Jahre pflegt Reichspräſident von Hin-
denburg, deſſen Liebe für das edle Pferd ja bekannt
iſt, dem Berliner Reitturnier einen Beſuch abzu
ftatten. Dieſer Tag, der den geſellſchaftlichen Höhe
punkt der Reichsverbands-Veranſtaltung darſtellt ge
ſtaltete ſich diesmal beſonders glanzvoll. Halle
am Kaiſerdamm war bereits vormittags bis auf das
berühmte „letzte Plätzchen“ aus verkauft. Bei Beginn
der Veranſtaltung ſah man in der Ehrenloge zahl
reiche prominente Gäſte, vorherrſchend in Uniform
Genannt ſeien nur Generalleutnant v. Rundſtedt,
Generalleutnant Fleck, Generalleutnant Brandt,!
General v. Lötzen, Generalmaſor v. Hirſch
berg, Generalmajor Frhr. v. Kronvrinz Wilhelm. Vom für Lei

O Hockey
Dreimal 99--TuH C.

Nach einer langen Spielpauſe treten mor
gen die Blaugelben wieder auf den Plan.
Der TuHC. iſt mit drei Mannſchaften bei
ihnen Gaſt. Den Reigen eröffnen die 2.
Herrenmannſchaften. Bisher haben die 9er
mit wechſelndem Glück gegen dieſen Gegner
gekämpft. Auf Grund der größeren Spiel-
erfahrung werden ſich die Hallenſer einen
knappen Sieg erſpielen. Auch im Damen
ſpiel (13,30 Uhr) dürften die Hallenſerinnen
die eine äußerſt ſpielſtarke Elf beſitzen, den
Sieger ſtellen. Die 9erinnen werden trotz
des Abganges von Frl. Handke und Henn

De

Fritſch,
Reichsausſchuß
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rang. Aber in den Stunden des Alleinſeins
drang doch eine gewiſſe Bitterkeit in ihr
durch.

Da war es eine ihr recht erwünſchte Unter
haltung, als Ferrari anrief, um ſich bei ihr
zu erkundigen, wie ihr das Feſt bei Felds
bekommen ſei. Seine glatte Liebenswürdig-
keit klang ihr angenehm ins Ohr, und das
telephoniſche Geſpräch dauerte länger, als ſie
gedacht hatte.

Kaum hatte ſie den Hörer angehängt, da
klingelte es ſcharf und andauernd. Werner
rief in leichter Gereiztheit an. Er hatte
mehrere Male verſucht, ſeine Nummer zu er
reichen; ſie war über eine halbe Stunde be
ſetzt geweſen. Er fragte unwillig, wer denn
ſo lange geſprochen habe, und machte eine
ärgerliche Bemerkung, als er hörte, daß es
Ferrari geweſen.

Seine Reizbarkeit übertrug ſich auf Lilly,
die gegen ihren Willen gekränkt antwortete.
Werner beendete die Unterhaltung, indem er
um Verbindung mit Fräulein Doktor Dorn-
bruch bat, die er ſofort dringend beruflich
ſprechen müßte.

Lilly ſtellte um. Jn ihrem Aerger vergaß
ſie, Werner noch einmal an den heutigen
Theaterabend zu erinnern. Sie machte ſich
fertig und fuhr, wie mit Werner verabredet,
erſt ins „Adlon“, um dort ihren Vetter Carl
und ſeine Frau aufzuſuchen. Werners Ein-
trittskarte hinterließ ſie für ihn daheim.

Jm „Adlon“ wurde Lilly von Carl und
Suſi herzlich empfangen. Beide waren glück-
lich und vergnügt. So wohl Lilly ſich bei den
Verwandten fühlte, empfand ſie doch den
Gegenſatz zwiſchen ihrer Stimmung und der
Vergnügtheit der jungen Eheleute ſchmerz-
lich. Lilly dachte daran, wie kurze Zeit es her
war, daß auch ſie in dieſer glückſeligen
Stimmung geweſen war. Wie war das jetzt
nach ſo kurzer Zeit doch anders! Sie war ſo
ftill, daß es Carl und Suſi ſchließlich auffiel
und ſie beide bedauernde Blicke wechſelten,
als Lilly ſich zur Theaterzeit verabſchiedete,
um in die Oper zu fahren.

besübungen war Exzellenz Lewald erſchienen.
holländiſche Geſandte, Graf Limburg-Styrum, hatte
neben Oberlandſtallmeiſter Gatermann und Ober
bürgermeiſter Dr. Sahn Platz genommen.

Der

Kurz nach vier Uhr zeigten Hochrufe von draußen
das Kommen des Reichspräſidenten an. Der
in Uniform erſchienene greiſe Feldmarſchall und ſein
Gefolge wurden von den Herren des Reichsverbandes
empfangen und in die Präſidiumsloge geleitet. Jn
Begleitung Hindenburgs kamen Vizekanzler
v. Papen, Reichswehrminiſter v. Blomberg
und die Chefs der Heeres und der Marineleitung.
Der NReichspraſident ließ ſich zunächſt die Offiziere
der Abordnungen des Auslandes vorſtellen. Jn-
zwiſchen war das Jagdſpringen der Amateure er-
ledigt. Dem Reichsoberhaupt wurde nun zuerſt eine
Schaunnummer, die ausgezeichnet gelungene „Frideri-
zianiſche Parade“ gezeigt. Auch die Reichsminiſter
Dr. Frick, Graf Schwerin-Kroſigk,
Seldte und Göring waren inzwiſchen erſchie-
nen. Die dann folgende Kinder-Voltigier- Abteilung

fand reichen Beifall. lJn der Dreſſurprüfung der Klaſſe A. um den
Preis von Potsdam erhielt der Oſtpreuße!
Falkner II unter Oblt. v. Scheliha die goldene
Schleiſe. Frau v. Beckers Prenzlau wurde auf den
zweiten Platz geſtellt vor dem Hannoveraner Cäſar
unter K. Lietz. Auf den Familien- Preis legte,
wie im Vorjahre
Familie Bürkner Beſchlag.
denburg verließ die Veranſtaltung
Schluß.

kurz vorerſt

bemüht ſein, ſich ein ehrenvolles Reſultat
zu ſichern.

Jm anſchließenden 1. Herrenſpiel dürf
te ein ausgeglichenes Spiel zu erwarten ſein
TuH C., eine der techniſch beſtgerüſteten Geg-
ner im Saalekreis, wird alles daranſetzen,
um das letzte „Unentſchieden“ zu korrigieren,

die durch fünf Perſonen vertretene
Reichspräſident von Hin-

Verſchiedentlich wurden ihm begeiſterte Opg-
tionen dargebracht

Die Blaugelben werden ebenfalls beſtrebt
ſein, ein ehrenvolles Ergebnis zu erzielen.
Vielleicht iſt die 99er Elf ſogar in der Lage
ihren Anhängern eine angenehme Ueberra
ſchung zu bereiten.

Ein Handball-Länderkampf zwiſchen Turnermannu-
ſchaften von Deutſchland und Holland ſoll anläßlich
des Bundesfeſtes der Niederländiſchen Gymnaſtik-Verl
einigung am 4. Jnni im Sparta-Stadion zu Rotter
dam durchgeführt werden.

Neuntes Kapitel.
Werner Fahrenkamp ſaß im Wagen, der

ihn nach ſeiner Wohnung brachte. Er fühlte
ſich müde und abgeſpannt. Die letzten Tage
waren ſelbſt für ſeine Natur etwas viel ge-
weſen. Es war nicht nur die körperliche Ab-
ſpannung. Die ſeeliſche Anſtrengung kam
hinzu. Der dauernde Kampf mit der Krank
heit, das Achten darauf, ob Zeichen der Beſſe-

Verſchlimme-rung auftraten oder ob eine
rung drohte, zermürbten.

Fahrenkamp war nicht aus Gründen
Broterwerbs Arzt. Er war reich. Aber der
Forſcher in ihm trieb ihn, ſelbſt zu ergründen,
ſelbſt zu bevbachten, ob ſeine Methode der
leidenden Menſchheit Linderung bringen
könne. Er war ein Kämpfer und Kampf
koſtete Kraft.

des

Der Wagen hielt. Werner wollte ſchnell,
ehe er ins Laboratorium ging, Lilly begrüßen.
Er wollte die unangenehme Erinnerung an
das verſtimmende Telephongeſpräch beſeiti-
gen. Das Hausmädchen berichtete, daß Lilly
zur Stadt gefahren wäre und hinterlaſſen
hätte, daß ſie mit den Verwandten in der
Stadt ſpeiſen würde. Werner war enttäuſcht
und ſteckte die Eintrittskarte fürs Theater in
die Brieftaſche. Dann ordnete er an, daß ſein
Abendanzug zurechtgelegt würde, und ging
ins Laboratorinum.

Jlſe Dornbruch erwartete Fahrenkamp
bereits. Werner begrüßte ſie kurz. Das
war nicht mehr die junge Dame, in deren
Geſellſchaft er ſich bei Profeſſor Felds ſo gut
unterhalten hatte. Mit dem Laboratoriums-
kittel hatte ſie den ſachlichen Menſchen ange-
legt. Jetzt war ſie die wiſſenſchaftliche Mit-
arbeiterin. Mit wenigen Worten berichtete
ſie über den neueſten Stand der Arbeit.

Gerade als Werner eine intereſſante
Unterſuchung vornehmen wollte, ſchrillte das
Telephon, das in ſein Laboratorium durch-

Merſeburger Turnerſchaft
und JFahrkauſendfeier!

Die Merſeburger Turnerſchaft hielt am Frei-
tagabend ihre Jahreshauptverſammlung ab,
zu deren Beginn Lehrer Pretzien den Plan
der Merſeburger Jahrtauſendfeier und die vor
geſehene Zuſammenſtellung des hiſtoriſchen Feſt-
zuges entwickelte. Die Turnvereine ſollen hier-
bei beſondere Gruppen innerhalb des Zuges
bilden und zwar werden

die Turneriſche Vereinigung, die Germanen-
gruppe, der Männerturnverein, eine Bau-
erngruppe, der Allgemeine Turnverein, eine
Krieger bzw. Burgmannenſchar, der TuSpv.
1885, fahrendes Volk und der TuSppv. Röſſen
eine Jahngruppe ſtellen.

Als beſondere Aufgabe fällt den Turnvereinen
zu, das Feſt durch Darbietungen vorzeitlicher
Turnübungen im Anſchluß an den Feſtzug auf
dem Nulandtplatze zu bereichern. Von ſeiten
aller der Merſeburger Turnerſchaft angehören-
den Vereine wurde ſtärkſte Beteiligung zu-
geſagt.

Nach dieſen feſſelnden Ausführungen er-
öffnete der Vorſitzende Dr. Franke die offi-
zielle Hauptverſammlung und gedachte zunächſt
des verſtorbenen Turnbruders Studienvat
Dreizner. Er begrüßte den Vertreter des
neu in die MT. aufgenommenen Polizeiſport-
verein Merſeburg hierbei der Hoffnung auf eine
gedeihliche Zuſammenarbeit Ausdruck gebend.
Ein Angebot des Norddeutſchen Lloyd (Ver-
kehrsbüro Merſeburg) auf Vermittlung von

Sonderzugkarten zum deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart wurde zur Kenntnis genommen.
Ebenſo ein Anerbieten des Merſeburger Ver
eins für Luftfahrt zu einem Vortrag über
das Luftfahrtweſen, der an einem noch feſt
zulegenden Termin ſtattfinden ſoll. Sodann
rügte der Vorſitzende noch einmal den mäßigen
Beſuch der MT. beim Gaufjugendtreffen am
8. Januar d. J. in Merſeburg. Er wies darauf
hin, daß bei künftigen gemeinſamen Veran
ſtaltungen eine regere Beteiligung notwendig
wäre.

Bei den nun folgenden Wahlen wurden die
bisherigen Amtswalter bis auf den Ober
turnwart, der ſein Amt zur Verfügung
ſtellte, wiedergewählt.

Die Führung der Merſeburger Turnerſchaft
ſetzt ſich demnach wie folgt zuſammen: 1. Vor
ſitzender Dr. Franke, Vorſitzender Reg.
Baumſtr. Graf, Schriftführer W. Bier
mann, Kaſſenwart Dobber, Preſſewart
E. Lützkendorf, Oberturnwart J. Keller.
Volksturnwart E. Löttel, Frauenturnwart
Frau Slivka, Spielwart K. Knothe, Ob-
mann für Handball M. Schaum.

Zum Schluß fand noch eine Ausſprache über
das geplante Notwerk der Jugend ſtatt. Man
beſchloß innerhalb der MT. Kameradſchaften
zu bilden. Die Meldungen müſſen umgehend
erfolgen. Nach Erledigung verſchiedener kleine-
rer Angelegenheiten fand die Sitzung ihr Ende.

u
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Skiläufer mit Sturzhelm und Windbrecher.
Bei dem alljährlichen Kilometerrennen in St. Moritz werden phantaſtiſche Geſchwindig-
keiten, bis zu 140 Kilometer je Stunde, er zielt. utt
Bretter, die zum Zweck der beſſeren Führung mit vier Rillen verſehen ſind.

Die Fahrer benutzen 226 Meter lange
Auf dem

Rücken tragen die Fahrer einen ſpitz zulaufenden Gummiſack als Windbrecher. Die Skier

Jlſe eingeſtellt zu haben. Werner entſchul-

geſtellt war. Doktor Sommer rief an. Er
ſchien ſich auf eine kleine Plauderſtunde mit

wiegen 22 Kilogramm und haben Handgriffe.

digte ſich und brach das Geſpräch ab.
Etwas erſtaunt richtete er Jlſe die ihm

aufgetragene Empfehlung Sommers aus. Es
kam ihm vor, als ob das junge Mädchen leicht
errötet wäre. Doch achtete er nicht weiter
darauf. Beide begaben ſich wieder an die
Arbeit.

Da trat eine neue Störung ein. Erſt kam
der Chauffeur mit einer Meldung ins Labo-
ratorinum. Dann war Ferrari am Apparat.
Jlſe Dornbruch fertigte ihn ſchnell ab. Wer-
ners Gereiztheit ſtieg bei Erwähnung des
Namens. Wütend ſchloß Doktor Fahrenkamp
die Tür ab.

„Jetzt laſſen wir uns nicht mehr ſtören,
Fräulein Doktor. Ob es klopft oder anruft,
wir kümmern uns nicht darum. Wir wollen
arbeiten.“

Die beiden vertieften ſich in ihrer Unter-
ſuchungen. Es ſchien, als ob ſie jetzt zum
Reſultat kommen ſollten. Und darüber ver-
gaſſen ſie alles andere. Auf die Uhr zu ſehen,
hatte Fahrenkamp keine Zeit.
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Jm Veſtibül der Oper ſtand Lilly und war-
tete auf ihren Mann. Profeſſor Felds waren
ſchon gekommen und auf Lillys Bitten mit
Ferrari in die Loge gegangen.

Lilly wollte allein auf ihren Mann warten.
Das Publikum ſtrömte an ihr vorbei. Jetzt
war es kurz vor Beginn der Vorſtellung, der
Strom der Beſucher ſchwoll an. Lillys Blick
ging zur Uhr. Jetzt war es gleich halb acht
Uhr. Nun mußte doch Werner kommen. Lilly
hatte ihn doch ausdrücklich gebeten, pünktlich
zu ſein. Und Werner war es ſonſt auch.

Lilly wurde ungeduldig. Sie beſchrieb dem
Portier ihren Mann und gab ihm ein Trink-
geld. Falls ihr Mann inzwiſchen käme,
ſollte man ihm beſtellen, ſie ſei in der Tele-
phonzelle. Der Portier verſprach, aufzu-
paſſen. Lilly eilte in die Telephonzelle und
rief in Wannſee an. Sie wartete. Es mel-
dete ſich niemand. Ungednldig hing ſie an.

um nach einer Weile die Verbindung neu zu
beſtellen.

„Teilnehmer meldet ſich nicht“, lautete die
Antwort vom Amt.

Lilly ließ ſich die Aufſicht geben. Ja, die
Leitung wäre in Ordnung, hieß es. Es
mußte ſich doch jemand in der Wohnung
melden?! Oder im Laboratorium.

Die Türen zum Zuſchauerraum waren be-
reits geſchloſſen. Die Ouvertüre begann.

Lilly war ratlos. Sie beſchloß, noch fünf
Minuten zu warten. Jnzwiſchen rief ſie wie-
der in Wannſee an, wieder ohne Erfolg. Pro-
feſſor Feld kam herunter, um nach Lilly zu
ſehen.

„Jhr Gatte wird eine Abhaltung haben“,
ſagte er beruhigend zu der faſt weinenden
jungen Frau. „Komwen Sie nur herein, er
wird ſich ja bald einſtellen.“

„Aber es meldet ſich niemand in Wannſee.“
„Vielleicht iſt das Telephon nicht umge-

ſtellt?“ meinte Feld.
„Nein, Herr Profeſſor. Wenn die Labo-

ratoriumsſchlüſſel abgegeben werden, gehen die
Mädchen an den Apparat. Nur ſolange jemand
drüben iſt, bleibt umgeſtelt

„Vielleicht iſt Fahrenkamp
torium aufgehalten worden

„Dann würde er oder Fräulein Doktor
Dornbruch ſich doch melden.“ Und ängſtlich
ſetzte Lilly hinzu: „Ob Werner etwa unter-
wegs einen Autounfall gehabt hat?“

Jhre Phantaſie ſpiegelte ihr ſchreckliche
Vorſtellungen vor. Sie ſah Werner, ihren
geliebten Werner, hilflos in einem verunglück-
ten Wagen an der Straße liegen! Lilly zit-
terte vor Aufregung.

„Jch fahre nach Wannſee, Herr Profeſſor.
Jch muß wiſſen was geſchehen iſt.“

Feld wollte ſie begleiten.
„Nein, Herr Profeſſor, das dulde ich nicht.

Es tut mir ohnehin leid, daß ich Jhnen den
ſchönen Abend ſtöre.“

Lilly holte ihre Garderobe. Sie nahm ein
Auto und gab die Adreſſe an.

(Fortſetzung folagt.)

im Labora-
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98 und Favorik in Merſeburg
Die ſchwerer Prüfung hat der VfL. gegen 98 zu beſtehen. Preußen kreuzt mit Favorit die Klingen.
Wacker ſpielt gegen Boruſſia und die 96er gegen die Sportfreunde. Spielfrei ſind 99 und Neumark.

Wohin geht man morgen, zum VfL. oderzu en Preußen Wer die augenblicklich beſ

ſere hall. Elf ſehen will, nach dem Augarten.
Nach ihren erſt in der letzten Zeit unterbro-
chenen Erfolgen, werden die Grünhoſen un-
ſerm VfL. ſicher hölliſch einheizen. Es iſt
nur gut, daß auch bei unſern Blauweißen
die Metamorphoſe gerade noch gekommen
iſt, wo ſie gänzlich verſchütt zu gehen droh-
ten. Wir hoffen, daß ſich die heimiſche Ver
tretung morgen endgültig der Umklamme-
rung entzieht, indem ſie ſiegt. Auf der
Preußenſtätte wird es nicht minder haarig
hergehen, da die dort anweſenden Rothoſen
ja noch immer weniger Wert auf Stil, als

Herbſtſpiel unentſchieden! Wie trennt

auf Härte legen. Da es für unſere Preußen
unter glücklichen Umſtänden vielleicht doch
noch Rettung vor dem ſonſt ſicheren Unter-
gang gibt, wenn ſie Favorit beide Punkte
abknöpfen, möchten wir von ihnen endlich
wieder einmal eine ſchlackenfreie Leiſtung
ſehen.

Jn Halle ſtehen die beiden Begegnungen
Wacker-- Boruſſia und 96-Sportfreunde auf
dem Programm. Es iſt kaum anzunehmen,
daß ſich der Gaumeiſter durch eine Nieder-
lage gegen die Schwarzhemden die ſo gut
wie ſichere Meiſterſchaft verſcherzt und am
Zoo dürften die kleinen Veilchen weiter
blühen.
man ſich morgen

VfL. gegen 98
Jm Herbſtſpiel mußten die 9er vom VfL.

ein Unentſchieden übrigens das einzige,
was bis dato in ihrer Bilanz ſteht hin-
nehmen. Wie ſind die Ausſichten für mor-
gen? Unſere Blauweißen können, wollen ſie
allen Eventualitäten vorbeugen, einige Punk-
te noch recht gut gebrauchen. Sie haben zwar
zwiſchen ſich und den Tabellenletzten eine
genügende „neutrale Zone“ gelegt, die aber
doch nicht ausreichend wäre, wenn der Preu-
ßenproteſt gegen 99 Erfolg hätte und die
Schwarzweißen bei ihren letzten Spielen mehr
Glück hätten. Demnach wollen unſere Blau-
weißen vorſichtshalber ramſchen, ſolange hier-
zu noch Zeit und Gelegenheit iſt. Jm Ge-
genſatz zu '98 hat die Form des VfL. ſeit
dem erſten Zuſammentreffen faſt ſtändig nach-
gelaſſen. Erſt in den letzten Spielen trat
eine Beſſerung ein. Sie ging auf die ver-
ſtändnisvolle Zuſammenarbeit im heimiſchen
Sturm zurück. Daß dieſer, der in der glei-
chen. Beſetzung wie gegen Boruſſia antritt,
morgen nicht in den alten Fehler zurückfällt,
iſt erſte Bedingung für einen Erfolg über
die Hallenſer, zumal deren Hintermannſchaft
als abſolut zuverläſſig gilt. Die zweite Vor-
ausſetzung wäre, daß Läuferreihe und Ver-
teidigung des VfL. dem wendigen Sturm
der 98er nicht zuviel Freiheit gewähren.

Wie wärs mit einem Preußenfiege

Geſchieht das nicht, dann fahren die 98er
mit beiden Punkten heim. Nicht umſonſt be-
hauptet man heute von dieſem hall. Verein,
daß er dem Gaumeiſter viel von deſſen Spiel-
kultur abg lauſcht hat, und e bisher n r noch
nicht zu Wackers Stehvermögen brachte.

Vf B. (Reſ. -98: Was für die Liga gilt,
hat auch für die Reſerven vollſte Berechti-
gung. Ein Sieg der Blauweißen dürfte als
glänzender Erfolg verbucht werden müſſen.

Sichere Sachr für den Gaumeiſter?

Wacker Boruſſig.
Wacker und Boruſſia ſind auch heute noch

Halles beliebteſte Mannſchaften, trotzdem der
Unterſchied in ihrer Spielſtärke immer mehr
zugunſten des Gaumeiſters ausgefallen iſt.
Es iſt kaum anzunehmen, daß Wackers Stel-
lung durch die Schwarzhemden gefährdet wird,
zumal dieſe in letzter Zeit doch recht wenig
zeigten. Eine Niederlage des Gaumeiſters
ließe die Meiſterſchaftsfrage wieder offener
werden.

Wacker (Reſ. Boruſſia: Die Boruſſen ſind
nach einem glänzenden Start in die t Reſerve.
ſpiele mehr und mehr zurückgefallen, ſo

die gleichen Ausſichten zuſprechen müſſen, falls
Röſſen mit der gleichen Form aufwartet.
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Zöſchen-Freienfelde: Zöſchen ringt um den
2. Platz. Dieſer Kampf wird auch von Erfolg
gekrönt ſein. Vorher die 2. Mannſchaften

Spergau--Schotterey: Spergau hat noch ei
ne alte Rechnung mit Schotterey zu begleichen

1885 beim KTB. Halle.
Am Sonntag beginnen im Turnerhand-

ball die Ausſcheidungsſpiele um die Gau-
meiſterſchaft. Leider wird in dieſem Jahr
Merſeburg als Austragungsort verſchont blei-
ben, da die Meiſterſchaft des hieſigen Bezirks
nach Röſſen fiel. Die Bewerber um den Titel
ſind: Frieſen Wßfls., PTV. Halle und Röſſen
Jm erſten Spiel treffen ſich am Sonntag in
Weißenfels Frieſen und PTV. Halle, wo
nach unſerer Meinung die Poliziſten als die
beſſere Partei gilt, und dieſe dann das End-
ſpiel gegen Röſſen in Halle austragen wer-
den. Sollte allerdings der Sieg an Wßfes.
fallen, müßte Wßfls. zum Endſpiel nach
Röſſen, was für Röſſen eine ſehr günſtige
Gelegenheit bedeute. Sonſt iſt es im Tur-
nerhandball am Sonntag ſehr ruhig. Der
MTV. hat ſich die Wßfls. Germanen nach
hier verpflichtet und müßte über die Gäſte
die Oberhand behalten. 1885 fährt nach
Halle zum KTV. und wird hier vor keiner
ſchweren Aufgabe ſtehen. Frankleben hat den
Lauchſtädter MTV. zu Gaſte und wird ſich
anſtrengen müſſen, um zu ſiegen. Germania
Kayna hat die Merſeburger Schutzpolizei zu
Gaſte und wird hier wenig zu beſtellen
haben. Kötzſchen unternimmt einen Ausflug
zum Tyv. Corbetha und ſollte die Rückfahrt
als Sieger antreten. Reipiſch fährt zu Röſ-

daß Wacker zu einem Siege kommen ſollte. (Hermania Wizfls beim mTB

Preußen gegen Favorik!
Um Sein oder Nichtſein geht es in dieſem

Kampfe, wenn die Abſtiegsfrage nicht über
haupt ſchon entſchieden iſt. Auf alle Fälle
müſſen die Preußen, um dieſem Schickſal
vielleicht doch noch zu entrinnen, beide Punk-
te ſicherzuſtellen verſuchen. Möglich ſollte
dies ſchon deswegen ſein, weil ſie auf ih-
rem Platze ſpielen und Favorit in ſeiner
Form doch recht ſchwankend geworden iſt
Jm erſten Treffen blieben die Hallenſer
mit 3:1 Gewinner. Obwohl ſie ſeit dieſer
Zeit viel von ihrer Spielſtärke eingebüßt
haben, rechnen ſie heute noch zu den härte-
ſten Kampfmannſchaften des Gaues. Sie ver-
fügen über einen äußerſt ſchnellen Sturm,
in dem der rechte Flügelmann als gefährlicher
Durchbrenner und Torſchütze bekannt iſt. Da
die Rothoſen am ſchnellſten aus dem Gleich-
gewicht geraten, wenn bei ihnen nicht alles
gleich nach Wunſch geht, muß Preußen An-
fangserfolge zu verhindern verſuchen. Leider
treten die Schwarzweißen morgen ohne den
verletzten Janſen an. Die Entſcheidung wird
am. allermeiſten von der Diſpoſition des
heimiſchen Angriffs abhängen, der unbedingt
beſſer zuſammenſpielen muß, als im vor-
fonntäglichen Derby. Auch die Benutzung der
Flügelleute ſollte man nicht aus dem Auge
laſſen. Beide Läuferreihen und Hintermann-

I b Klasse

Schlußkämpf
Jn der

morgen wiederum Hochbetrieb. An der Be
ſetzung der erſten beiden Plätze iſt ja nun nichts
mehr zu ändern. Sie gehören Beung und
Kayna. Wenig umſtritten dürfte auch Weiſes
3. Platz ſein. Jn der Mittelgruppe ſind da
gegen immer noch Veränderungen denkbar,
während ſich am Ende der PSV. und Meu-
ſchau aus eigener
können. Folgende Spiele ſind angeſetzt worden:

Ammendorf Röſſen. B-Gruppe:

Sportbrüder.
Jm Beunger Spiel dürfte der Gruppen-

meiſter vor einem weiteren ſicheren

Mücheln

lösbaren Aufgabe. Ammendorf

Beunga PSV.
Vorausgeſetzt, daß die halliſche Polizei mor-

en wirklich einmal antritt, hat ſie nach unſerm

und Gaudig II ſpielenden Gruppenmejſſter

eigenem Platz ſpielt. Jhr Titel iſt den Geiſel-

Südgruppe der 1b-Klaſſe herrſchtſaber doch ihrem Können entſprechend ſpielen,

re dürfte gegen die Hallenſer Schwie-
t rigkeiten haben zu Punkten zu k dieſeKraft nicht mehr retten 2 eiten haben zu Punkten zu kommen, da dieſe

r offenes Spiel lieferten.A-Gruppe: Beung PSV., Mücheln auch die Geiſeltaler trotz ihrer Niederlage gegen
gegen Weiſe, Braunsdorf Menuſchau, Röſſen in ganz annehmbarer Form. Da man

in Mücheln ſpielt würden wir einen Erfolg der

5 3 2 W 2 G iſelt l t i fii a JLettin Schhkeuditz, Giebichenſtein gegen halten e w n iet zur eine Leperraſcung

Siege auf
ſtehen, während der Ausgang des Treffens zurückgefallenen Meuſchauer glatt Herr werden.

Weiſe offen erſcheint. Jn Brauns Es wäre aber doch denkbar, daß dieſe wieder
dorf ſteht Meuſchau vor einer ſchweren kaum einmal mit der ihnen früher eigenen Energie

z r. und Röſſen aufwarten. Dadürften ſich zurzeit faſt ebenbürtig ſein. Beide Verteidigung und Läuferreihe gut beſetzt ſind,
Punktſpiele der halliſchen Gruppe halten wir wird der Ausgang von der Dispoſition der

für vffen. beiden Stürme abhängen.
dener Spieler immer noch an einer geeignetenrhalten auch gegen den ohne Schubert e maftaguſſtellung, Wie das vorſonmtagig

u reffen gegen Kayna bewies, ſcheint dieſe nunwenig Siegesausſichten. zumal Beuna ja auf mehr gefunden zu ſein. Jmmerhin lieferte auch

r z e Röſſen vor einertalern jetzt nicht mehr zu nehmen. Sie werden Partie, daß wir den beiden Gegnern unbedingt

ſchaften dürften ſich nicht viel nehmen. Da
auch die Hallenſer noch vom Abſtieg bedroht
ſind rechnen wir mit einem harten Gefecht
Wir würden uns freuen, am Montag wieder
einmal von einem Preußenſiege berichten
zu können. Das Spiel wird von einem Neu
tralen geleitet.

Preußen (Reſ.)Favorit: Jn dieſem Spiel
ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegen-
über. Hoffentlich nutzen die Preußen den
Platzvorteil aus.

e

Faſt alles tippt auf die Veilchen
96Sportfreunde.

Die Voprausſagen für dieſes Spiel lauten
faſt ausnahmslos auf die Sportfreunde, de
ren Siegeszug nun ja ſchon ſeit Wochen an

Am Sonntag empfangen unſere Männer-
turner die Weißenfelſer Germanen zum fäl-
ligen Rückſpiel. Jm Vorſpiel trennten ſich
beide mit einem Unentſchieden (2:2). Auch
diesmal wird es wieder zu einem knappen
Ergebnis kommen, denn Germania iſt in die-
ſem Jahr recht ſpielſtark. Da von den MTV.
ern verſchiedene Spieler Sonntags beruflich
verhindert ſind, iſt das Herausbringer der
Stamm mannſchaft nicht mehr möglich. Trotz-
dem können wir mit einem Erfolg rechnen.

MTV. Reſerve ſpielt gleichfalls gegen Ger
mania Reſ. Jm Vorſpiel wurden die Wßflſer
recht empfindlich geſchlagen. Diesmal iſt der
Ausgang jedoch ungewiß.

1885 beim KTBV. Halle
Am Sonntag erledigen die 85er mit M.-Kl.

und Reſ. beim KTV. in Halle eine Rückſpiel-
verpflichtung. Jm Vorſpiel ſiegten die 85er
ziemlich hoch mit 19:3. Wenn auch dir
Hallenſer damals keinen ernſten Gegner fürhält. Auch wir möchten nicht annehmen,

daß die Blauroten, die morgen, wie wir hö
ren, wieder einmal mit
herauszukommen beabſichtigen, einer Nieder
lage entgehen. Jmmerhin ſollte der Sieger
erſt mit dem Abpfiff feſtſtehen.

96 (Reſ. Sportfreunde: Da auch die Re-
ſerviſten der Veilchen in letzter Zeit gut
vorangekommen ſind, rechnen wir mit ver-
teiltem Spiel und offenem Ausgang.

e beginnen7 J

um ſich einen würdigen Abſchluß der für ſie
ſo erfolgreichen Verbandsſpiele 1932/33 zu

Mücheln Weiſe.
Mücheln iſt vor dem Abſtieg noch nicht ganz

ſichern.

letzten Beunga ein faſt ſtets
Nun zeigten ſich aber

Sonntag

Braunsdorf Menuſchau.
Tabellenmäßig müßte Braunsdorf, noch dazu

eigenem Gelände, über die ausſichtslos

beide Mannſchaften in der

Ammendorf Röſſen.
Ammendorf laboriert nach Abgang verſchie-

Woche eine ſo beachtliche

umgeſtellter Elf

Nummer 30

2:0- Niederlage liegt den Sper-die letzte
Vorgauern noch ſchwer in den Gliedern.

her die 2. Mannſchaften.
Dürrenberg--Geuſa: Geuſa erledigt ſein letz

tes Verbandsſpiel und hegt nicht unberech
tigte Siegeshoffnungen, doch darf der Geg-
ner nicht unterſchätzt werden. Vorher die 2.
Mannſchaften.

Beileid des Reichsverkehrsminiſters an die
Witwe Guſtav Lilienthals.

Zum Tode des Flugzeugbauers Guſtav Lilienthal,
der bis in ſeine letzten Tage an dem Flugzeugproblem
arbeitete, hat der Reichsverkehrsminiſter der Witwe
ſein aufrichtiges Beileid ausgeſprochen und hinzuge-
ügt: Das deutſche Volk wird die beiden Namen
Otto und Guſtav Lilienthal nicht ver
geſſen.

Um die Gaumeiſterſchaft
Frieſen- Weißenfels PTBV. Halle.

MTV. empfängt die Germanen aus Weißenfels.
die 85er abgaben, ſo müſſen aber die Merſe-
burger am Sonntag ſehr auf der Hut ſein,
denn in der Pflichtſpeelreiye hat der KCVPV.
viel von ſich reden gemacht. Die Hallenſer
beſitzen eine gut eingeſpielte und auf allen
Poſten gleich ſtark beſetzte Elf, die auf dem
beſten Wege iſt wieder mit führend in der
hall. Gruppe zu werden. Die 85er werden
alſo gut tun mit dem nötigen Ernſt in den
Kampf zu gehen, wenn ſie den Sieg davon
tragen wollen. Nach ihren letzten Erfolgen
und der guten Form zu urteilen, ſollte dies
nicht ausgeſchloſſen ſein.

Vorher ſpielen die Reſerven obiger Gegner.
Hier mußten die 85er im Vorſpiel eine Nie-
derlage hinnehmen und wollen nun am Sonn-
tag Revanche üben.

Um die Meiſterſchaft der Reſerveklaſſe
MTV. Weißenfels Röſſen.

Zum Vorentſcheidungsſpiel um die Gruppen-
meiſterſchaft werden ſich am Sonntag in Wei-
ßenfels obige Mannſchaften gegenüberſtehen.
Es iſt das erſte Spiel und der Sieger wird
dann gegen den Polizei Turnverein Halle an-
zutreten haben. Die Röſſener Mannſchaft iſt
zur Zeit äußerſt ſpielſtark und ſollte bei guter
Spiellaune einen ſicheren Sieg erringen.
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Röſſen 1. Reipiſch
Nur ein Spiel wird am Sonntag im Röſſener

Stadion ausgetragen werden. Es ſtehen ſich
Nachmittag 15 Uhr obige Mannſchaften gegen-
über. Die Reipiſcher Gäſte ſind für die erſt
klaſſigen Röſſener kein zu unterſchätzender Geg-
ner. Jn den letzten Spielen trotzten ſie ihren
Gegnern gute Reſultate ab. Röſſen wird zwar
mit Erſatz antreten, doch halten wir die Mann-
ſchaft immer noch für ſo ſtark, daß ſie einen
Sieg erringt.

Fechten in Merſeburg.
Der Nordoſtthür. Turngau führt am mopr-

gigen Sonntag in Merſeburg ein Anfänger-
Prüfungsfechten durch, das im „Bergſchlöß-
chen“ früh 9 Uhr beginnt und unter Leitung
des Gaufechtwarts Ruffert- Halle ſteht.
Geprüft wird in Florett und leichten Säbel
für Fechter und in Florett für Fechterinnen.
Jnsgeſamt werden 25 Fechter und 18 Fech-
terinnen in Florett und 8 Fechter in Säbel
geprüft werden. Abends findet dann ein
gemütliches Beiſommenſein aller Teilnehmer
ſtatt.

1885--Germanig-Felſenfeſt Halle im Ringen.
Der TuSpWV. 1885 hat am Sonntagvormit-

tag im Kaſino Germania Felſenfeſt Halle im
Rückkampf zum Gegner. Die ſonſt ſo guten
Hallenſer ſcheinen dieſes Jahr nicht recht
in Schwung zu kommen, denn bisher konnten
ſie in den Gaumeiſterſchaftskämpfen noch kei-
nen Sieg erringen. Trotzdem müſſen die
85er auf der Hut ſein, denn am Ende ſtehende
Mannſchaften ſorgen gern für Ueberraſchun-
gen. Jm Vorkampf konnten die S5er mit
12:8 als Sieger heimke. ren. Diesmal wer-
den die Hallenſer aber alles verſuchen, um
den Sieg mit nach Hauſe zu nehmen. Sie
werden aber bei den augenblicklich in guter
Form befindlichen 85ern auf harten Wider-
ſtand ſtoßen. Nach dem guten Abſchneiden
der 85er im Kampfe gegen Röſſen, rechnen
wir auch diesmal mit einem Siege der S85er.
85 meldet folgende Mannſchaft: W. Ganß,
Gebhardt, Funk, R. Ganß, Golembiewski,
Schön und Wagemann.
Da in den bisherigen Kämpfen der Sö5er
immer ſchöner Sport geboten wurde, kann
den Freunden der Schwerathletik ein Be
un der Kämpfe nur beſtens empfohlen wer-

en.
t

Röſſen-- To. 1861 Weißenfels
Die Schwerathleten fahren am kommenden
Sonntag mit ihren Punktkämpfen fort. Ein
ſchönes Treffen ſollte es zwiſchen dem TuSV.
Röſſen und der Mannſchaft des TV. 1861
Weißenfels geben. Die Weißenfelſer haben bis
her immer ſpannende Kämpfe gellkefert. Sie

daran ſetzen dürfte, an die Spitze zu kommen,
werden ſich doch die Röſſener von der beſten
Seite zu zeigen bemühen, um ihren Tabellen-
platz zu verbeſſern. Jedenfalls ſollte es zu
einem ſchönen Kampf kommen, der nachmittags
im Gaſthaus Göhlitzſch ſtattfindet.

S Handball DsB.
Poſt-Halle--Vfo.

Der VfL. fährt am Sonntag nach Halle
um gegen die Poſt ſein Rückſpiel zu erledigen.
Im Vorſpiel mußten ſich die Blauweißen nach
hartem Kampfe mit 7:9 geſchlagen bekennen.
Der VfL. wird nun verſuchen, Revanche zu
nehmen, was aber nicht ganz leicht ſein ſollte.
Trotzdem der Poſtſportverein Abgang ver-
ſchiedener Spieler zu verzeichnen hat, ſcheint er
wieder im Kommen zu ſein. Erſt vor 8 Tagen
konnten wir uns von der Spielſtärke der
Hallenſer überzeugen, als ſie gegen den PSV.
erſt nach hartem Kampfe 7:4 unteriagen. Die
Blauweißen müſſen alſo auf der Hut ſein,
und ſchon alle Hebel in Bewegung ſetzen, um
den Hallenſern eine gleichwertige Elf entgegen
zuſtellen. Leider muß die heimiſche Vertretung
ohne Hanſen ſpielen, der durch Kluge erſetzt
werden ſoll. Wir erwarten aber trotzdem einen
Merſeburger Sieg.

Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine.
Jm Vorſpiel trennten ſie ſich 6:1 für die
Hallenſer.

Vereinsnachrichten
waren es auch, die dem Spitzenführer MTV.
Merſeburg die meiſten Kopfſchmerzen bereiteten.
Große Könner der Schwerathletik befinden
ſich in ihren Reihen, in denen man auch be
kannte Namen aus der Gaumannſchaft findet
Das erſte Treffen in Weißenfels brachte den
Röſſener eine hohe Niederlage, da ſie dort
mit ſtarkem Erſatz antraten. Morgen hat Röſſen
wieder alles zur Stelle und wird von ſeinem
Gegner alle Fähigkeiten fordern. Man kann
auch im voraus noch nicht ſagen, wer den

MTV. 1861. Spielabteilung: M.Kl.
Germ. Wßfls. 3 Uhr, Reſ. -Germ. Wßfls.

2 Uhr, beide Spiele auf dem Kaſernenhof.
Jgd. 1885 9.30 Uhr, 3. Z7-Frieſen Frank
leben 10,30 Uhr, beide Spiele am Stadtpark.
Schüler--Frieſen Frankleben 10,30 Uhr in
Frankleben, Abfahrt 9,30 Uhr (Straßenbahn).
TuSppv. Röſſen e. V. Handball. Am

Sonntag im Stadion. Röſſen 1. Reiviſch 1.
Sieger ſtellen wird. Obwohl Weißenfels alles

15 Uhr. Ringen. Rachm. im Gaſthaus Göh-litſch Röſſen I. 1861 ehe



General Kundk und Bolivien.
Von Legationusrat Dr. E. FrickeLemoine.

Die Perſönlichkeit des General Hans
Kunhdt über deſſen Beziehungen zu Bolivien
wir im Nachſtehenden aus berufenem Munde
zu berichten in der Lage ſind, iſt für die
Stadt Merſeburg von beſonderer Bedeutung
da er ſelbſt ſowie ſeine Eltern und Ge
ſchwiſter eine Reihe von Jahren hier gelebt
haben. Sein Vater, der als ehemaliger Ma-
jor bei der neuen Fenuerſozietät arbeitete,
ſtarb frühzeitig und hinterließ der Mutter
die Fürſorge und Erziehung für ihre hoch-
begabten Kinder allein. Wer die alte Dame
noch gekannt hat, wird ſich nicht wundern, daß
aus dieſem Hauſe ſo überaus tüchtige Men-
ſchen heranwuchſen. Hans Kundt, der zu An
fang das hieſige Domgymnaſium be-
ſuchte, ſiedelte dann nach Schulpforta über,
wo er mit Auszeichnung das Abitur beſtand.

Die Ereigniſſe in Südamerita, gleich wel
cher Art, können ſtets darauf zählen, in
Deutſchland mit großem Jntereſſe verfolgt
zu werden. Das arbeitsfraudige und hoch-kultivierte deutſche Polk mit Finen vielen

zur Untätigkeit verurteilten Menſchen aus
allen Ständen ſieht mit Recht in den Län-
dern Südamerikas ein reiches e tignge
feld und viele Zukunftsmöglichkeiten. Keine
Gegenſätze trennen jene Länder von Deutſch-
land das dort als gleichberechtigter Partner
in Wettbewerb mit anderen Nationen treten
kann. Der deutſche Einfluß in Südamerika
iſt groß und überall treffen wir Deutſche
aus allen Berufen und Klaſſen, die gern ge
ſehen und allgemein geſchätzt werden, Deut-

ſche vntſger aben ſeit r eitendie Landſtrs en durchſtreift und jene Länder
ihren Land? leuten näher gebracht. Es iſt
noch in aller Erinnerung, wie der jetzige
Reichsbankpräſi dent Dr. Luther nach Ab-
lauf ſeiner Kanzlerſchaft eine Studienreiſe
nach Südamerika unternahm, um dieſe Staa-
ten aus eigener Anſchauung kennen zu ler-
nen. Jn ganz Südamerika wußte man den
Beſuch dieſes hervorragenden Staats und
Finanzmannes zu ſchätzen und hat ihn auf
das Freundlichſte empfangen.

Die deutſche verfolgt daherauch mit Aufmerkſamkeit den zwiſchen Boli-
vien und Paraguay neuerdings offen ausge-
brochenen Konflikt wegen des Chao-Beſitzes.
Mit abſoluter Neutralität und ohne die ge-
ringſte Parteinahme wird der Verlauf der
Ereigniſſe verfolgt; es herrſcht nur der
Wunſch nach einer baldigen erregen der
Streitigkeiten vor. Eine beſondere Aufmerk-
ſamkeit iſt dem Konflikt dadurch ſicher, daß
im Mittelpunkt des deutſchen Intereſſes die
Perſönlichkeit des Generals Hans Kundt
ſteht. Sie iſt heftig umſtritten und wird von
mancher Seite mit den abenteuerlichſten Ge
rüchten umwoben.

General Kundt iſt mit Bolivien auf das
Jnnigſte ſeit über zwei Jahrzehnten ver-
wachſen. Er ging zum erſten Male im Jahre
1911 nach La Paz als Chef einer größeren
deutſchen Militärmiſſion, die das boliviant-
ſche Heer neu organiſieren ſollte. Er hat es
verſtanden, aus dem nach ſeinem Urteil gu-
ten Material ein ausgezeichnetes Offizier-
korps und eine nicht minder gute Truppe
vollſtändig nach deutſchem Muſter auszubil-
den. Die Ausbildung, Organiſation und Diſ-
ziplin ſind feſtgewurzelt und erfreuen jeden,
der dieſes Militär ſieht. Kein Fremder und
kein Reiſeſchriftſteller vergißt es zu erwähnen
und ſich lobend und anerkennend darüber zu
äußern. Kurz vor dem Weltkrieg kehrte Ge-
neral Kundt mit Urlaub nach Deutſchland
zurück und hat dann im Weltkrieg, wie be-
kannt, an hervorragender Stelle mitgekämpft
wovon ſeine vielen und hohen Auszeichnun-
gen Zeugnis ablegen.

Es war daher nur natürlich, daß Bolivien
die Dienſte des verdienten Generals nach
ſeiner Rückkehr aus Deutſchland bald nach
Kriegsende wieder in Anſpruch nahm, und
zwar trotz der Schwierigkeiten, die man dieſer
Einſtellung eines deutſchen Generals bereiten
wollte. General Kundt iſt dann mit Unter-
brechungen bis zum Jahre 1930 als Ge-
neralſtabschef in Bolivien tätig geweſen. Wer
General Kundt je kennen gelernt hat, wird
ſich ſtets gern dieſes jovialen, hochgebildeten
Weltmannes erinnern, der nie ſeine Beſon-
nenheit und Ruhe verliert, der alles mit
offenen Augen und nicht nur durch die
Brille des Militärs ſieht und immer eine
kurze treffende Charafteriſierung zur Hand
hat. Er iſt eine Perſönlichkeit, die großes
Verſtändnis gerade für die ſüdamerikani-
ſchen Länder beſitzt und weiß, daß nur bei
friedlicher und ruhiger Zuſammenarbeit ihre
Entwicklungsmöglichkeiten zur Entfaltung ge-
bracht werden können. Treffend ſagte Kundt
beim Ausbruch des Chao-Konfliktes, daß er
nicht verſtehen könne, daß Kinder einer Mut-
ter ſich bekriegen müſſen. Als im Jahre 1928
Truppen von Paraguay ein bolivianiſches
Fort überfallen und zerſtört hatten und der
Kriegsausbruch unvermeidlich ſchien, genügte
ſeine ſofortige Rückkehr nach Bolivien, um
beruhigend zu wirken und ein Blutvergie-
ßen zu vermeiden. Auch bei inneren Streitig-
keiten im Lande hat er ſich bemüht, beruhi-
gend zu wirken.

Wenn man nun von einer „deutſchen“
Heeresleitung in Bolivien ſpricht, ſo iſt das
eigentlich nicht zutreffend, denn General
Kundt iſt ſeit über 10 Jahren bolivianiſcher
Staatsangehöriger und, was wichtiger iſt,
mit dem Herzen ſeiner zweiten Heimat durch
aus zugetan. Als im verfloſſenen Jahre, wie
im Jahre 1928 der Ruf an ihn erging, der
bolivianiſchen Regierung zur Seite zu ſte-
hen, iſt er ihm gefolgt, um ſeine Treue zu
Bolivien auch in ſchweren Zeiten zu be

General Kundts Eltern fanden auf dem hie-
ſigen Stadtfriedhof ihre letzte Ruheſtätte, die
von ihrem Sohn, bevor er nach Bolivien
ging, regelmäßig beſucht wurde.

Hans Kundts jüngerer Bruder, Jasper,
beſuchte unſer Domgymnaſium. Er wurde
ebenfalls Offizier und hat ſich in türki-
ſchen Dienſten vor dem Kriege ausge-
zeichnet. Die jüngſt verſtorbene, älteſte
Schweſter Marie war viele Jahre hindurch
Leiterin der Photographiſchen Anſtalt des
Lettehauſes in Berlin, die ſie neugründete
und zu großem Anſehen brachte. Die jüngere
Schweſter Helene aber war als leitende
Schweſter treueſte Stütze von Dr. Gocht. Ge
ſundheitshalber war ſie vor kurzem genötigt,
ihren Poſten aufzugeben und im Marthahaus
in Halle Ruhe und Pflege zu ſuchen.

weiſen, ohne beſonder e Bedingungen daran
zu knüpfen.

Bei ſeiner Ankunft in La Paz iſt er
ubelnd empfangen worden, und ſelten hat
ich die Aeußerung des Volkswillen ſo ſchnell
urchgeſetzt wie hier. Er, der nur als Rat-

geher der Regierung kam, war innerhalb we-
niger Stunden wieder zum Chef „ſeines“

eeres ernannt worden, das unter ſchweren
edingungen die volle Souveränität Boli-

viens und ſeinen Zugang zum Atrantiſchen
Ozean über den Päraguahy-Fluß verteidigen
muß. Es ſoll hier nur kurz daran erinnert

ſwerden, daß auf Seiten von Paraguah An
gehörige verſchiedener Nationen kämpfen.

General Kundt weiß aus intimſter Kennt-
nis, daß Bolivien ein juriſtiſches und mora-
liſches Recht auf den ChacaBoreal beſitzt,
und er weiß auch, daß Bolivien wiederholt
alles getan hat, um den Konflikt ſelbſt unter
n beizulegen, ohne daß je die Ver-
mittlungsaktionen zum Abſchluß kommen konn
ten, Erſt in dieſen Tagen hat Paraguay wie-
der den von der internationalen Kommiſſion
von Waſhington in Uebereinſtimmung mir
dem Völkerbund vorgeſchlagenen Permitt-
n ehe abgelehnt und durch Zurück-
ziehung ſeines reren ſeinen negativen
Standpunkt unterſtrichen. Bolivlen muß die
aufgezwungene Verteidigung ſeiner Rechte
übernehmen und die Macht des Staates
zur Geltungmachung ſeines Rechtes einſet-
en. General Kundt hat es unter dieſen
mſtänden für ſeine ſelöſtverſtändliche Pflicht

gehalten, die Strapazen und Schwierigkeiten

einer r auf ſich zu neh-men, und in dieſem Konflikt eine baldige
und endgültige Löſung zu vingen und um
endlich dieſen immer w. er auflodernden
Unruheherd zu erſticken.

Aber General Kundt iſt nicht nur Offizier
Er hat durch ſeine bisherige Tätigkeit und
insbeſondere durch ſein Siedlkungsproje't be-
wieſen, daß er die Sorgen der Völker kennt
und daß er bereit iſt, an der Löſung auch
ſozialer und wirtſchaftlicher Probleme ohne
perſönliches Jntereſſe mitzuarbeiten, und daß
er gerade den friedlichen Ausgleich und die
Ergänzung der Völker untereinander ſucht
Seine große Erfahrung, ſeine perſönliche
Kenntnis vieler Länder und Menſchen ma-
chen ihn für Bolivien zu einem wertvollen
Faktor. Der Name des Generals Kundt
wird mit der Geſchichte Boliviens verbunden
bleiben und hoffentlich auch mit einer ge-
rechten Löſung des Konfliktes mit Paraguahy.

Stadt und Land.
Beiiräge zur Bevö.kerungsfrage lll,

Der ſtarke Gehurtenrückgang, der im erſten
Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts in Deutſch
land eingeſetzt hat und ſeither unaufhörliche
Fortſchritte macht, begann zunächſt in ſeiner
ganzen Stärke in den Städten, vor allem den
Großſtädten, und da wiederum vorzugsweiſe
in den Gegenden, die von den wohlhabende-
ren Bevölkerungskreiſen bewohnt ſind. Die
Geburtenhäufigkeit auf dem Lande iſt wohl
von jeher ſtärker geweſen als die der Städte,
und ebenſo iſt es eine allbekannte Erſchei-
nung, daß die Kinderzahl in den ſozial höher
ſtehenden Kreiſen durchſchnèttlich eine klei-
nexre iſt als in den anderen. Das ſind Tat-
ſachen, über die zu ſtreiten müßig wäre.

Man könnte aus dieſen Tatſachen in ma-
ſchinenſtürmeriſcher Art die Folgerung zie-hen, daß die Städte zerſtört werden iſſſen,

weil die Zuſammenballung in Städten ſich
für die biologiſche Volkskraft verderblich er-
weiſt. Alſo zurück zur Natur, aufs Land!
Doch das wäre romantiſch und ein voreiliger
Schluß. Es kann gewiß nicht geleugnet wer-
den, daß wir infolge der wirtſchaftlichen
Entwicklung, die von einem nicht mehr erd-
gebundenen Kapitalismus beſtimmt wurde
und die natürlichen Bindungen des Einzel-
nen an Boden und Volkstum zerſtörte, eine
überſteigerte Verſtädterung erleben. Eine
Auflockerung der Städte und vor allem der
Großſtädte erſcheint deshalb als zwingende
Notwendigkeit, damit wieder die natürlichen
Bindungen Platz greifen können. Eine ſolche
Auflockerung wird praktiſch wohl das An-
ſehen von Stadtfeindlichkeit haben; ſie darf
aber grundſätzlich nicht dazu kommen.

Ebenſo verderblich wie die Ueberſteige-
rung der Städte wäre nämlich auch die grund
ſätzliche Stadtfeindlichkeit, die zu ihrer Zer-
ſtörung führen müßte. Wir machen zur Zeit
die recht bittere Erfahrung durch, daß das
Land der Boden iſt, aus dem unſere Kraft
entſpringt; die Bedeutung des Landes für
die Lebenskraft eines Volkes wird uns heu-
tigentages klar. Weniger deutlich iſt uns,
daß das Land ebenſp der Stadt bedarf. Man
kann Stadt und Land überhaupt nicht grund-
ſätzlich trennen, ſondern muß ſie als ſoziplo-
giſche Einheit betrachten. Eine Stadt, die den
Zuſammenhang mit dem umgebenden Lande
verliert, ſtirbt aus. Ebenſo verkümmert aber
auch das Land das keinen ſtädtiſchen Mittel-
punkt hat. Die kleinſten Gebilde, die jedoch
ſchon die ganze Mannigfaltigkeit des Men-
ſchenlebens umfaſſen: die Stadt mit ihrer un-
mittelbaren ländlichen Umgebung, ſtellen ſich
damit als die ſoziologiſchen Kernzellen des
Volkes dar.

Die ſoziologiſche Bedeutung der Städte
wird erkennbar, wenn man einige ausland-
deutſche Gebiet betrachtet. Es gibt unter den
deutſchen Minderheiten in Fremdſtagaten
ſolche, in denen alle Berufskreiſe vertreten
ſind: Bauern, Handwerker, Kaufleute, Leh-
rer und Pfarrer. Auch wo dieſe Minderheiten
zahlenmäßig nur ſehr ſchwach ſind, haben ſie
Stadtbildungen gezeitigt und beſteht eine
lebendige Beziehung zwiſchen den kleinen
Städten und dem deutſchen Bauerntum. An-
dere Minderheiten ſind ausſchließlich aus der
ländlichen Koloniſation entſtanden und haben
infolgedeſſen keine ſtädtiſchen Berufe in ihren
eigenen Reihen aufzuweiſen. Für dieſe Min-
derheiten ſind die beſtehenden ſtädtiſchen Mit-
telpunkte fremönational. Die Erfahrung
zeigt nun, daß Minderheiten der letzten Art
national viel weniger widerſtandsfähig ſind
als die zuerſt beſprochenen. Das iſt auch be-
greiflich. Die ſtädtiſche Kutur erſcheint im-
mer als die feinere und deshalb erſtrebens-
wertere gegenüber der ländlichen. Auf die
Minderheiten mit fremd nationalen Städien
iſt die Anziehungskraft der fremönationalen
Kultur deshalb ſehr viel ſtärker als auf d

jenigen Minderheiten, die ihre eigenen, dent-
ſchen ſtädtiſchen Mittelpunkte haben. Man
hat daraus im Auslandsdeutſchtum die Be-
deutung der ſtädtiſchen Minderheiten erſehen.
Wenn eine ſolche ſtädtiſche Minderheit nativ-
nal auch viel gefährdeter iſt als die ländliche,
ſo muß doch ihre Bildung erſtrebt werden.
Der größere nationale Verluſt in den Städten
iſt ja zunächſt nur eine Verſtärkung der all-
gemeineren Erſcheinung, daß die Menſchen
in den Städten ausſterben. Solange das
Land als unerſchöpfliche Kraftquelle der
ſtädtiſchen Minderheit immer neue Menſchen
zuführt, iſt dieſe Erſcheinung unbedenklich.

Wenn aber die Kraft des Landes verſagt,
dann iſt die Lage nicht nur für die deutſchen
Minderheiten in Fremdſtaaten bedrohlich!
Die Verhältniſſe in Deutſchland liegen jetzt
ſo, daß die Fruchtbarkeit des Landes nicht
mehr ausreicht, um den Menſchenverluſt in
den Städten auszugleichen. Die Geburten-
zahl der Städte genügte ſchon um die Jahr-
hundertwende nicht mehr zur Erhaltung der
Bevölkerungszahl. Sie iſt ſeither unaufhalt-
ſam weiter abgeſunken. Verhältnismäßig
noch ſtärker iſt aber die Geburtenzahl auf
dem Lande zurückgegangen. Dieſe Tatſache
muß mit der allergrößten Beſorgnis er-
füllen!

Letzte Praktmeldung

Keine Mehrheit
für Auflöſung des Preußenlandtags.

Berlin. Nach den Fraktionsſitzungen im 6.
Landtag iſt nunmehr mit der Ablehnung des
nationalſozialiſtiſchen Auflöſungsantrages zu
rechnen, da Zentrum, Sozialdemokraten und
Kommuniſten gegen die Auflöſung ſtimmen
werden. Das Zentrum hat heute einſtimmig
beſchloſſen, den Auflöſungsantrag abzulehnen

An Stelle des ausſcheidenden Staatsſekre-
tärs im Reich, Ernährungsſekretär Muſſeht
iſt der deutſchnätionale Landbundführer von
Rohr Demmin Staatsſekretär im Reichs-
ernährungsminiſterium und anſtelle des
Staatsſekretärs dem Reichswirtſchaftsmini-
ſterium Schwartzkopf der deutſchnativnale
Reichstagsabgeordnete Bang zum Staats
ſfekretär ernannt worden. Der Reichspräſi
dent hat eine Verordnung unterzeichnet,
durch die ſeiner Zeit von Schleicher aufge
hobene Verordnung des Reichspräſidenten
über die Beſchränkung der Preſſe und Ver-
ammlungsfreiheit in ihren weſentlichen
Zügen wieder hergeſtellt wird.

„Hoffmanns Erzählungen“
als 7. halliſche Fremdenvorſtellung.
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Wieder einmal hatte das Stadttheater Hal

le am letzten Sonntag zur Fremdenvporſtel-
lung geladen, und wiederum war man die em
Rufe in hellen Scharen gefolgt. Begeiſtert
war der Beifall des ausverkauften Hauſes:
er galt den Regieoerantwortlichen von Of-
fenbachs Hoffmanns rzählun-en ſo gut wie dem geſamten Opernen-
emble.
Alle Einzelheiten beſprachen wir ſchon aus

führlich gelegentlich unſerer Kritik der hal
liſchen Erſtaufführung, doch auch hier ſei
nochmals hervorgehoben die feinſinnige Jn-
ſzenierung durch Fritz Henſel und die glän-
zende muſikaliſche Jnterpretierung von Jo-
ſef Zoſel, die ſich beide als energiſche aber
ſinngemäße Textreviſioniſten erwieſen. Als
geſangliche Einzelleiſtungen verdienen die
Olympia der Elſe Veith beſonders hervorge-
hoben zu werden, aber auch Eliſabeth Grune-
wald als Guilletta und Carl Momberg als
der Optikus. Freilich der Jnhaber der Hel-
denrolle „Grippe-Stellvertreter“ Paul
Stieber nämlich als Gaſt enttäuſchte ein
wenig.

Alles in allem aber: der übliche, volle
Erfolg! Die Stammgäſte der halliſchen Frem
denvorſtellungen, dieſer kulturell gar nicht
hoch genug zu wertenden Arhbeitsgemein-
ſchaft zwiſchen Stadttheater und Reichs
bahn kommen gern zum nächſten Sonntag-
nachmittag wieder!

Ein neues Chorwerk.
Der durch ſeine Kompoſition „Surſum

Corda“ bekannte Ausburger Muſiker Arthur
Piechler arbeitet zur Zeit an einem abend-
füllenden Chorwerk, das den Titel „Das
Tagewerk“ tragen wird, und zu dem Richard
Billinger den Text geſchrieben hat.

Merſeburger Filmſchau.
„Trenck“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Das Liebesverhältnis des Freiherrn

Friedrich von der Trenck zur Prinzeſſin
Amalie von Preußen iſt dieſem außerordent-
lich beliebten Ordonnanzoffizier Friedrichs
des Großen ſeinerzeit von ſeinem König
ſehr übel genommen worden, und über zehn
Jahre mußte der nach ſeiner Flucht aus Graz
zum kaiſerlichen Rittmeiſter avancierte ehe-
malige Günſtling des großen Preußenkönias
dafür in der Magdeburger Zitadelle ſchmach-
ten. Trenck war ein Abenteurerx, der ſeinem
Vetter, einem öſterreichiſchen Pandurenhaupt
mann kaum nachſtand.

Jm Film hat man aus Trenck eine Jdeal-
geſtalt gemacht, hat viele Legenden einge-
knüpft, ſo daß dabei die Geſchichte einer Liebe
zwiſchen einem kleinen Offizier und der
großen Schweſter des Königs voller Rührung
und Traurigkeit herauskommt. Aber das
Publikum wird vielleicht gerade deshalb, weil
dieſer Trenck idealiſtiſch iſt bis zur Grenze
des Möglichen, ſeinen beſonderen Wohlge-
fallen an dem Film haben. Man hatte den
Film ausgezeichnet beſetzt. Hans Stüwe
bringt alles mit, was die Titelrolle verlangt
und ſchafft eine ungemein ſympathiſche Män-
nergeſtalt. Gut am Platze iſt auch die bild-
ſchöne Dorothea Wieck und Theodor Loos.
Eine Menge anderer Darſteller, darunter
Olga Tſchechowa und Paul Hörbiger erhalten
Gelegenheit ſich in Epiſoden auszuzeichnen.

x

„Einer Frau muß man alles verzeihn.“
Kammerlichtſpiele.

Meyer zu heißen, iſt nun einmal eine pein-
liche Angelegenheit, noch dazu, wenn man
gezwungen iſt, Seite an Seite mit einem
zweiten Meyer zu wohnen, der dann noch zu
allem Unglück denſelben Vornamen hat. Dieſe
tiefe Wahrheit iſt der Grundſtein zu dem
luſtigen Tonfilm, der zurzeit die Beſucher der
Kamwmerlichtſpiele in prächtige Stimmung ver-
ſetzt. Die ſchon zitierten beiden Meyer ſind
zwei Reiſende und zwar ſmacht der eine in

Kognak, während der andere in Damen-
garderobe reiſt. Nun verkracht ſich der Kon
fektionsreiſende mit ſeinem Chef und ſchleunigſt
verſucht die Konkurrenz, dieſen Meyer für
ſich zu gewinnen. Doch ſelbſtverſtändlich kommt
dieſe Engagement in die falſchen Hände und
der Kognakreiſende übernimmt den Poſten.

Auf der erſten Verkaufsreiſe nach Königs-
berg gerät er in die peinlichſten Situationen
aus denen er ſich aber mit Hilfe einer wohl-
weislich mitgenommenen Rieſenauswahl von
Kognak retten kann. Jn engeregter Stim-
mung geben ihm die Kunden zahlreiche Auf-
träge und er wird ſo die geſamte Kollektion
los, leider aber auch irrtümlicherweiſe die der
Konkurrenz. Zum Schluß erfährt ſelbſtver-
ſtändlich Kognak-Meyers Chef davon. daß er
an den falſchen Meyer geraten iſt, will furcht
bar dazwiſchen donnern, läßt aber in Anbe-
tracht der außerordentlichen Tüchtigkeit
davon ab, worauf Meyer und Braut ſich be
glückt in die Arme ſinken.

Schwarzes Brekk
der Volkshochſchule.

Jm Rahmen der Vorleſungsreihe „Die Zeit-
wende um 1500 in Deutſchland“ ſpricht am
Dienstag, den 7. Februar 20 Uhr, Superinten-
dent Kramm über „Martin Luther“. Die
Vorleſung findet in der Aula der Mittelſchule
ſtatt. Einzelkarten zum Preiſe von 30 Pfg.
ſind am Saaleingange zu haben.

Die Vorlefung Dr. Wiemer, Beſprechung
wirtſchaftlicher Fragen findet beſtimmt Montag
den 6. Februar ſtatt.

Ein Film vom Kraftwagen.
Die Deutſch-Amerikaniſche Petroleum-Ge-

ſellſchaft veranſtaltet morgen vormittag 11,15
Uhr im Lichtſpielhaus Sonne eine Film-
matinee in der der Ufafilm „PS“ mit Claire
Rommer. Paul Henfkels und Wöalter Rilla
in den Hauptrollen gezeigt wird.
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Der Hausbeſitz braucht Enklaſtung.
Neue Vorſchläge des Reichsverbandes Deutſcher Geſchäfts und Jnduſtrie

Hausveſitzer.
Der Reichsverband Deutſcher Geſchäfts-

und Jnduſtrie-Hausbeſitzer hat in ſeinen ver-
ſchiedenen Eingaben, zuletzt an den Preußi-
ſchen Finanzminiſter vom 2. Januar 1933,
prinzipiell eine Aenderung des Objektſteuer-
ſyſtems dahin gefordert, daß die Real- und
Hauszinsſteuer nur inſoweit gezahlt werden
könnten, als auch wirklich die Häuſer nach Be
friedigung ihres Exiſtenzminimums noch
einen Ueberſchuß haben. Jetzt hat dieſelbe
Organiſation einen

Beſchlennigungsantrag

erneut geſtellt und hierbei einen neuen Vor
ſchlag für einen ſteuerlichen Ausgleich gegen-
über der kataſtrophalen Auswirkung des
außerordentlichen Kündigungsrechts und der
Wirtſchaftslage für den deutſchen Geſchäfts
und Jnduſtrie-Hausbeſitz gemacht. Der Vor
ſchlag verweiſt auf die reichsgeſetzliche Rege
lung der Wohnungswirtſchaft im Finanzaus-
gleichsgeſetz von 1925, im Gebäudeentſchul-
dungsſteunergeſetz vom 1. Juni 1926 und der
Notverordnung vom s. Dezember 1931 zweiter
Teil Kapitel T ſelbſt, wonach reichsgeſetzlich ve-
ſtimmt iſt, „daß die allgemeinen Jntereſſen
des ſtädtiſchen Hausbeſitzes, insbeſondere der
vrönungsmäßigen Unterhaltung und Hnſtand-
ſetzung der Häuſer unter Berückſichtigung der
Leiſtungsfähigkeit der Mieter innerhalb der
Wohnungs wirtſchaft vordringlich zu berück-
ſichtigen ſind.“ Nirgends ſei in irgendwelchen
Geſetzen vder ſonſtwo zum Ausdruck gebracht,
daß die Stenuern dem Exiſtenzminimum für
ein Haus vorgehen.

Der Reichsverband formuliert das weiter
dahin: „Jmmer kann die Steuer nur Leine

Folge eines Vermögens und eines Ertrages
ſein. Sie darf aber niemals dazu führen, daß
binnen kurzer Friſt das zu beſteuernde Objekt
und Einkommen aufgezehrt wird.“

Aus dieſen Geſichtspunkten heraus wird
vorgeſchlagen, daß für den Geſchäfts- und Jn
duſtrie-Hausbeſitz unverzüglich mit Wirkung
vom 1. April 1932 die in der vierten Notver
ordnung an ſich vorgeſehene Senkung der
Hanuszinsſtener in den Etappen vom 1. April
1935 und 1. April 1937 vorweggenommen wird
für alle ſolchen Häuſer, die von der außer
ordentlichen Kündigung ſchwer betroffen ſind,
insbeſondere alſo für den Geſchäfts- und Jn-
duſtrie-Hausbeſitz. Das würde, wenn man den
Stichtag 1. April 1937 auf den 1. April 1932
vorzöge, bedeuten, daß die Gebäudeent-
ſchuldungsſteuerfürſolche Häuſer
ſofort auf 50 Prozent des heuti-
gen Solls fiele. Der Reichsverband
macht aber darauf aufmerkſam, daß in gleicher
Weiſe die Grund- und Gemeindegrundſteuern
geſenkt werden müßten und daß die ſonſt be-
ſtehenden Steuererleichterungen, die bei Vor
handenſein von Lagerraum, bei Mietausfall
und bei Billigervermietung unter geſetzlicher
Miete gegeben ſind, daneben erhalten bleiben
müßten.

Nachdem nunmehr von den Fachkennern
dieſes Wirtſchaftsgebietes drei verſchiedene
durchdachte Vorſchläge den zuſtändigen Mini-
ſterien vorgetragen ſind in Eingaben vom
14. September 1932, 2. Januar und 27. Januar
1933, dürfte es im Intereſſe der Jmmobilien-
wirtſchaft und des Realkreditmarktes liegen,
wenn beſchleunigt die zuſtändigen
Regierungsſtellen entſcheiden.

Gemeinſchaftsgruppe der deutſchen
Hypolhetenbanten.

Der Geſchäftsverlauf bei den ſechs zur
Gemeinſchaftsgruppe gehörenden Banken iſt
im Jahre 1932 unter Berückſichtigung der all-
gemeinen Wirtſchaftslage nicht unbefrie-
digend geweſen. Allerdings dürfte das
Vorjahrsergebnis nicht erreicht worden ſein.
Der Umlauf an Goldſchuldverſchreibungen hat
ſich gegenüber 1931 verringert, der Pfand
brieſumlauf ging ſogar etwas ſtärker zurück,
wobei jedoch Rückkäufe von Pfandbriefen ſei-
tens der Schuldner eine nicht unweſentliche
Rolle ſpielten.

Die Bilanzſitzung der Gemeinſchaftsgruppe,
in der über eine Dividendenausſchüttung be-
ſchloſſen werden wird, dürfte nicht vor Mitte
März ſtattfinden.

Keine ZFinszwangskonvertierung.
Gegenüber Gerüchten von einer bevor-

träge ſind Vorarbeiten für die Wieder-
inbetriebſetzung des Werkes Gaſtell in
Mainz-Mombach der Vereinigten Weſt-
deutſche Waggonfabriken (Weſtwaggon), Köln-
Deutz, in Angriff genommen worden. Die
Arbeit wird Anfang März mit einer Be-
legſchaft von mehreren hundert
Mann guf genommen. Das Werk wird
vorausſichtlich zunächſt ewta ein halbes Jahr
in Betrjeb bleiben.

Union, Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs-
Geſellſchaft, Weimar.

Der Aufſichtsrat der zum Allianz-Konzern ge
hörenden Geſellſchaft beſchloß, der Generalverſamm-
lung eine Dividende von 10 Prozent auf das einge-
zahlte Aktienkapital vorzuſchlagen.

Vergleich bei Tierhaarverweriung
Mukrena

Wie wir jüngſt ſchon mitteilten, erſtrebt
die Tierhaarverwertung Mukrena in Beeſen-
laublingen einen Vergleich auf der Grund

jedoch der Vergleich ſchon jetzt als geneh-
migt angeſehen werden. Es hat ſich eine
hinreichende Anzahl Gläubiger mit den er-
forderlichen Forderungsbeträgen zuſtimmend
geäußerr. Jm ganzen betragen die Verbind-
lichkeiten bei der Geſellſchaft 129 850 RM. Die
Vergleichsquote von 30 Prozent iſt durch
Bürgſchaft einer ſolventen Bank ſichergeſtellt

worden. d.Ruhig.
Berlin, 4. Februar. Die Vorbörſe lag

ruhig. Nachdem ſich geſtern Kurſe im Ber
liner Abendverkehr noch abgeſchwächt hatten,
glanbt man heute im Hinblick auf eine be
vorſtehende Erklärung der Reichsregierung,
in der nochmals gegen jede Zins- und Wäh-
rungsexperimente Stellung genommen wer-
den ſoll, mit einer Beruhigung rechnen zu
können. Beachtung fanden auch die Fort-
ſchritte in den internationalen Rohſtahlver
handlungen, zumal man zu Zugeſtändniſſen
an Deutſchland bereit iſt. Die feſte Haltung
der Braunkohlenwerte an der geſtrigen
Börſe wird auf Dividendenerwartungen
zurückgeführt. Mit Befriedigung wurde auch
das Dementi der Meldungoen über eine
Unterbrechung der Stillhaltever handlungen
vermerkt. Tagesgeld entſpannte ſich auf 4

Das Pfund war mit 3,39 wenig ver
ändert.

Hallische Börse vom 4. Februar
heuſe Voyta9

Ahlgem. Deutsche Credit-A. 55,00 G f 66.00 6
Hallescher Bankverein 48(00 6 48.50 6
Gewerbe- und Handelsbank 44,00 G 44 00 G
Landeredit-Bank 99,00 G 39006
Zörbiger Bankverein 26.00 G 26,00 G
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 126,00 G 126,00 G
Kiebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk. SBruchkdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier 27.00 B 80,00 B
Cröllwiſfzer Paprerfabrißk 22.,00 B 23.00 B
Cönnerner Maizfabrik. 50.00 6 50 00 6
Eilenburg. Kafttun-Manufakt. 760 17860 6

Engelhardt-Braberei SGlauziger Zuckerfabrik 77 BMalzſabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S
Hall. Maschinen u. Eisengieb. e
Hallesche Röhrenwerke 24,.00 B 24,00 B
Hüdebrand Mühlenwerke 46,00 B 46,00
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvfſhäuserhütte 33,00 G 33,00 GGottiried Lindner 22.00 G 22,00 G
Schraplauer Kalkwerke SStadtmähle Alsleben 582,00 G 02.00 G
G. Vester Spedition SWegelin Hübner
Zeiiner Moschinen u. Eisen S 5Zuckerraffinerte Halle 47,00 B 47,00 G

Berlin, 4. Febr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualita 0, 92, 2. Qualität 0 85 3. Qualität 0.78
je Pſund. Tendenz Stetig

Magdeburg, 3. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für

Berliner Produktenbörſe vom 3. Februar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in MartWeizen märt. 187- 189 Vift. Erbſen 20.00-23.00
Futterweizen Futtererbfen 12.50 14.00Sommerweizen Peluſchten 13;00 14,50
Roggen märt. 152 154 Ackerbohnen 13 60- 165.00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15,50Induſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.90 r0.25
Hafer märtk. 114 117 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 22.50--25.75 Seradella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,80--21,75 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.,10 8.50 Trockenſchnitzei 8.80
Roggenkleie 8.70--9.00 Soia-Schrot 16.,10

Berlin, 3. Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Schwächer.

Brie Geld Brie GeldFebr. 18.75 18.90 Aug 20.,00 19,25
März 18,75 18.25 Sept. 20 25 19,50
April 19,00 18,50 Okt. 20.25 19,75
Mat 19.50 18.75 Nov. 20.,50 19.,75
Junm 19,75 18,00 Deg. 20 75 20,060
Juh 19,76 18,00 Jan. 23,00 20,25

Berlin 4. Februar. Elektrolyttupfer 46,75.
Metallpretſe in 2 ertin vom 3. Febr. ür 100 kg

n Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcden, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
98 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37-—39. Feinſilber für 1 kg fein 35,50 39,00

Berliner amtliche Devtſenturſe vom 3. Februar
Geld
4 209 4 2171 Dollar

Brief Geld Brief
Pfund Sterl. 14,29) 14.,83

10d holl. Guld. 169 28 169 62 190 italten. Lire 21,50 21.54

100 franz. Fris. 16.426 16, 968
100 ſchweiz. Fr. 61.37 81.5
100 Belga 58.01 58 68
100 tſchech. Kr. 12.465 12. 486
100 ſchwed. Kr. 77.42 77.58
100norweg. Kr 73,18 73,82
100 dän. Kron. 63.74 63.86
100 öſtr. Schill. 50,95 51,05

100 ſpan. Peſet. 34.48 34.61
wargentin. Peſo 0.843 0,852
100 finniſche M. 6,80 6.316
100 bulgar. Leva 8,087 8.063
1 apan. Nen 0.879 0.881
1braſil. Milrs. 0,239 0.241
100 tugſl. Dinar 5.504 5,566
100 portug. Esc. 12.97 13.99

100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81,88 82 04

Golopronobriete, wertbest. Aneinen
Berlin. 3 Februar

Gptb. ans V. L Gm. 191 84 506 Vrh. Cent 600en- u.
o do. 90. R. 13 u. 15 85, 00] Ptäbr. B. Pt. Em. 88,26
6 o. do. B. 17 u, 18 85, 0016 do. G. Komm w. I 71 60
6 do. do. K. 10 6 Hannov. Ldskt. Pfdb.
6 do. do. B. 21 82.86 4 Ausg. 15. 2. 1979) 83.00
6 do. komm 820 76, 00 do. Pfandbriete 1926 88,00

6 do. o. R. 6 6 do. do. 19276 460. do. 81 6 do. do Serie s6 Pr. 2tust. 61d. R. 8, 6, 10 82 606 do. do. v
6 40. do. R. 9 82,50
6 do. do. 14 u. 15 6 Anh. Rogg. I. Aussg.
6 do. do. 18 82, 28 5 Bac I d. -Elektr. Kohle
6 do. do k. i ö Berl, koggenwert 1929
6 do. do B. 20 u. 21 82, 006 Brest. Kohlenwertanl
6 Pr. Präbr. Gpfr m. 41 88. (05 Elekta. Mittelo Kohle
9 do. do. m. 42 88, 506 Kv Ldk Anb. Koggw.)
6 o. o. w. 45 83. 505 Großkraftwk nannov
6 do. o. Ewm. 191 71,260 Kur-u. Neumsrk. Roge S,80
7 Vrv. Sache. ds. Gpt. à Landsep. Ceptr.-Roge. 6,49
6 do. e. 30 78. 00]5 Mecz i. So wer koge
6 do. do, Auss, 1-2 73,00]5 Oldb. Kreo. Anbt Rog.
o do. do. Ausg. 1-21 ö r. Centrbd. -Rogg. P.
6 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 82.765 Prv. dächse. Lds. Rogg

6 do. 40 1928 88, 265 Rogg. -Kbk. Berl II5 Pr. Otr. Bod. v. 8.27,28 71 005 h. dec Roge. P. 7,00
Sac ds. Pr. G. 4. A. I1/1e] s Wests. Lasd. Prv. Kodl.! 6,80

leipriger Börse vom 3. Februar
7Z7ZT7pPf JW6 ç7L T TAEäöä

Mansteld. Bergb. 29.00ſtehenden Zinszwangskonvertierung wird von on 30 Proz i Galle l mee in ſchl. e r l Allg. D. Cred. A. 50. 00t age n 30 Prozent. Die Geſellſchaft we Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für 4llg. Di. Gred. B.zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß tand Verunlutge an dent 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Chromo Naſork 44,75 Pittler Maschinen 78,00
dieſe Gerüchte jeder Grundlage entbehren. Vorſtenmarkt und in der Bürſteninduſtrie in Hemahlene Melis bei prompter Lieferung GCrönwitzerPapler Polvphon 1230
Eine entſprechende amtliche Bekanntmachung Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Zur Ab Februar 81.80. Tendenz Ruhia. a r J
werde re e r noch dieſem Sonn- wendung des Konkurſes war das Vergleichs- Magdeburg, 3. Februarr. Zuckermarkt. Termin kuchner Co 16,00 Riquet Co. 668.76

nd u erge en werden. verfahren eröffnet worden und Rechtsanwalt preiſe.) Weißzucfer einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit lbandhkratft Leipzio Fahlberg, List Co
und Notar Buneß in Alsleben zur Ver Samburg für 50 g netto. Tendenz Ruhig angbein-Pfann. 5«Schiems flolzstolt 86.60

z trauensperſon ernannt worden. Termin zur F e du Briei Geld eipe. Baumwoiſe 71,50 Schubert a Saizer 170.00Aufträge für Weſtwaggon Vert ing be n. Veraleichsvorſ Februar 5,00 460 Fult 5.80 5,0 do. Wolkämmer 102.00 Sonderm. Stiert g Verhandlung über den Vergleichsvorſchlag März 5,05 4 70 Auguſt 5.35 5.,15 do. Kammgarn 53,00 Stöhr Kammgarn 62.87
Auf Grund eines Reichsbahnanuftrages ſteht am 18. Februar vor dem Amtsgericht April 5.05 4,75 Septmber 5.45 5.20 do. Hd.- u. V.-Bk. 25.00 Thüringer Gasges. 104.50

über 61 Packwagen für Neben in Alsleben an. Mai 5.05 4.80 Januar do. Bier Riebech] 26.50 do. Woſie 128 00bahnen ſowie verſchiedener anderer Auf- Nach zuverläſſigen Jnformationen kann Juni 5,10 4,95 Lindner Goſtfr 22.26 Zuckerraft. Halle 47 00

2 daimmler-Benz 21.12 217511 u er Aue 75,00 75, 00] üdens h. Merat, 11.00] ac 36,751 oge, lel-Drähte 81,44 30,50Berliner Börse ger di 123.00 123 25 e vo e med. Wacnsbi. 48,12 47,50 an Sagen o Suen
Deutsche Asphalt Hebr Goedhart 72 u zalzdett j170.50 170 62] Voigt Haeffnere g. aber 7 0 Th. Gotdschmidt 87,25 38,00 m alen Mag 4000 oiksiegt Pore, eDeufsche Anleihen aueirie ren do. Baumwoll AG. 58.50 57 99) anesche Masch, do. Münlenw 101.25 104 00ſSarotti- Schokol. 68,00 68 501 Voriwohler Portl. 86,00 54.25

do Cont. GasDess. 136,76 113 25el errang Hrust- A. G. 95.02 86, o Her Betr. 18500 781 n er h Zauerbrey Masch. 4.75 anderer Werke 86.80 58.876 Disch. Wertpest. n näſer Porti Zem 17 so la0 Hale Spinner. Hammersen A.-G. Mansfeld Bergb.) 232.00 24 00axonia, Zementt ſygrstein u. Heg eAnl.23 1.1.12.32 Adjerhuiten Glas 4000 a. Kabeinerhe 5070 9 12) Herdurger Eisen 6.90 58.73 eechit, Buctan, 56.50 57,508 der Hego. a4d0 Ae- Hoist-
6 ad für 2.9. 35 96 00 96,50] Alg Kunsteijde. 12, 36.12 do. Linoleumwui. 3975 38,001 Harburg. Gummi 24. o0) 24 22 im nianghüttei er et Eisenwerke 36,50 35, 00i. Reichsani. 29 93162 94137 Allg. Eiekir-Ges. 26.62 26, 00 do Posi- u Eb. Vic. Harpen. Bergbau, 79,00 78,75 Mech We Sorau r er Wasser Gelsenk 115.00D. Reichsan 27 7780 78.001 AlsenPortl. Cem. 77. ſo. Schachtbau los o Hearienutte Mühe kumngen S o e e en re
5Dit. Keichssch Ammendf. Papier 74,70 76.12 do. Spiegeiglas 49,75 49 0 u her S e Rüningen ch Patrenn, 100700 103 72 Wegelin Rußfabr. 5.50 5,50
Voung-Aneihe 79,00 80.751 AmperwerkeElek 1102,50 do. Steinzeug 68.00 n ebrc. ühlen F Neckarwerke: 85.758iegen- So Gut Megelin &Hübner
6 Pr. Staatsanl.23 9485 95.00 Anhalt. Kohlenw. 62,62 62,75 do. Teleph. u. Kab. 46,60 47.00 ilgers A.-G. J 7 Niederl Kohlenw. (46 26 147 0018; drt. Werke 47,00 Wenderoth 831,00 31.,006 Pr. Slaatssch. 29 930 do. do. Vorz. do. Ton- u. Steinz. 5650 43, 25 r r 12 do 13 00 Nordd. Eiswerke nei 3900 Mersch -Weißent 74,50

I r c 88.20 8.00 Ankerwerke A G. Dtisch. Eisenhädl 456,80 42,75 Hirschberg Legder 59 o r jemens &laiske 123.87 124.87 V esteregeln Alk. 118.00 117.50
do. 1930 l. holge Annaburg. Steing. Q4o. Metallhandel“ r Nee Damp r i A. c 70100 70 50 Wissner Metall 75,26 75,00S Thür. Staatsa.26 Augsb. Nbg. Mibr. 41,20 4187 DHommitzsch Ton Hochtief Akt. Ges. 80.50) 79,25 h iiitenerGusstanian T 6820 70, 00 n re e Hoesch-Köln AG. 51.75 52 75 Obverb. Ueberl. Z.. I0s odSonderm. Stier Wiitkop. Tietbaul T6 D.Reichsb Schiz 90.00 95,00 Bachm Ladewig Oscar Dörtſier. Hofmann. Stärke Obersch] Eis -Bd. 13,87 15 878prenget Carbon. rede Matzerei

o i. Reichsp. 30F.1 98 871 P Bemberg 45,00 46, 25 Dortmung A Br. T h Hohenlohewerk 22,00 do. Kokswerken Stader Ledertabr. 38,25 84,00 Wunderiſch Co r
6 do do. Folgeii 100,00 100,80 J. Berger Tiefbau 148,78 144,62 Hresden Chromo h Hoistenbrauerei 63.00 63 00 do. do Genusß Stadiwerger Hütte S 4
p. s 00 ergmann Elektr. 20, otelbetriebsges. 656,00) 57,00 ist In ,00 J !2burhem b F6 Pr. Lds Ren. Bk. so co 68 00 B Elektr. 20,87 20,75 hürener Meitaltw Hotelb ges. 66, o0 den Hartst Ind 72,00 Staßfurt. Chem. Fb Zeifzer Maschfbk. 83 50 338,00
Deutsche Anleſhe S Berl. -Guben. Hutf.. Hvnamit A. Nobeil 49 0 49 50 Hubertus Braunk. Qeking. Stahliu-. Zteatit- Magnesia 7 Zeilstofi- Verein 3Ausios Schein 68.00 68 871 Berlin Holz-Kont. 34.00) 34,00 Huta Breslau 54,00 Orenst. Koppel 41,50 42,00Steinfurt Waggon do. Waldhot 50.12 50,37

Am Arb. Sch. do. -Karisruh. Ind. 52.87 53 50 Enenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 4200 3300 34 25 dere Planen 47.80 48, 00 Zuch b. Kastenbs 52.00 52.25
S. l do Maschinenb. 82.75 32,25 Fintracht Braunk. 158,00 160,00 Phönix Bergbau 28, R Stock Co. 386,50ohne Ausl.-Sch. 7.,40 8,50 inir 15 do. B 50,00 660Anh. An Ausos Berthold. Mess Eisenb. Verk. M. 85,00 ſlse Bergban 180.,(0 150 00 do. Braunkonlen, 26,00 Stöhr Kammgarn, 62,00 52.50 ans Akten

k. à Hesperde Walgw Bektra Dresden G es 0 er Stolberger Zinkh. 35 87 Ang. Hi. Cred.- A ſ55.c0ſ 58,50i. Wertbest. Ani. Sraubausdürnvbg t. Flehtr--Liet-Ges. 83.50 83 of Gebr Junghans 2 en Sargien 2500 28.009775 21 h er re s080t. Schutzg. An 6,26 6,35 Braunk. &Brik. Ind 147,00 14s. 50 Elektr. W. Liegn. Kania Porzellan 18,75 14,001 40 Tann Gard 2200 ſSudd Zucker A. G. Bank f. Brau-Ind 77.25 76, 25
Brnschw. AG. f. Ind 97,00 Elek. Licht u. Kraft 94,87 94,50] Kaiser Keller AG. S Polvpnonwerke 39 37 38 25 Conr. I[ack Cie. Ber! Handelsges. 98.50) 97.,00

verRehrs. Antien do Jute-Spinn.. Engelhardt-Brau. Kaliw. Ascherslb. 114.765118. o0porzeiiant. Tettan Iat.-, Sal. u. Spgl. do. Hvpoth. Bank 120 00 120 00
erkenrs- do. Maschinen Eschweil Bergu. hali-Chemie A. G. 7s, 00 79.00reubengrube emveihofer Feld 15,00 18,80 do. Kassenverein 60,000äacierer ein r Breitenb. Port.- C. 59.50 Excelsiorfahrran BKklöckner- Werke 44,00 44,87 Teutonia Misburg t r Hvp.A. G. Verkehrs. 40,70 43 00 Brovwn. Boveri Co. 27,75 29,00 palkenstein Gard C. H. Knorr A.-G. Kadeberg Export 162, ha e Eisenhütte e Commerz- u. Pr. B. 68,60 53.50

Ang. Lokaib. u. Kr. 7400 74,26 J. Brüning Sohn G. Farbenindusti. 105,00 105, 00] Köln. Gas- u. Elktr 61,00 61,00 hasquin Farbwrk. 30,75hür. Bieiweißſo k. Danz. Priv. A. Bk.. 33,25
Barmen-Elb. Strb. Buderus Eisenw. 47,25 48.62 Feivisch A.-G T Körbisd. Zuckerfb. Rafhgeb. Waggon S do Eleſtr. u. Gas T o Dess. Landesbank
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der Verbindung

der auch den Vornamen Ulrich geführt hat,

biſchofs von Mainz in Erfurt.
es ſchwere
drücken.

Brandenburg, derMagdeburger Erzbiſchof,
Halle, blieb einige Tage in der Stadt, ließ
ſich huldigen und reiſte weiter nach Berlin.
Aus beſonderem Anlaß blieb ein Teil ſeiner
Beamten in Halle.
der damals wohl
Burg Stecklenburg in der Rhön ſich aufhielt,
wurde
erregenden Rechtsfall
durch ſeines Vaters kommiſſariſche Tätigkeit
im September in
den war. „Uuff ittwoch nach Egidti
(6. September) hat man einen getauften
Juden Johannes Pfefferkorn ge-nannt, zu Halle vor St. Moritzbuxg uff dem
Judenkirchoff gebraten, und

Die nachfolgende, dem ſveben erſchienenen
Monatsbericht der Commerz- und
Privat- Bank A.-G. entnommene Tabelle
zeigt den Kursſtand der an der Berliner
Börſe w. notierten Aktienwerte Ende

eJanuar im rgleich zum Vormonat. Es
notierten:

Zahl der notierten
Aktienwerte

Ende Jan. Ende Dez.
1933

unter 25 66 79von 25 bis 50 121 136über 50 bis 75 101 101über 75 bis 100 51 61über 100 bis 150 38 44über 150 25 22 14
Der Monat Januar brachte, wie die Bank

hierzu ausführt, im Gegenſatz zu den teil-
weiſe gehegten Erwartungen nur im Anfang
eine Fortſetzung der im 4. Quartal 1932 be-

Hebung des Kursnivegus.
nur noch 66 Berlin enwerte unler 25In za mr m u ine r n

gonnenen r Abgeſehenvon den Aktien der J. G. Farbeninduſtrie, die
ſeit längerer Zeit zum erſtenmal die Pari-

enze wieder überſchritten, ließ die Leb-
aftigkeit des Geſchäftes im Verlaufe des
onats nach und machte in der letzten

anuarwoche infolge der politiſchen Unſicher
eit einer ausgeſprochenen Zurückhaltung

rotzdem zeigt die obige Kursfſtatiſtik,
daß, freilich unter dem Vorbehalt, daß dies
mal nur 399 gegenüber 485 Aktienwerte Ende
Dezember erfaßt wurden, die Zahl der unter
25 Prozent und auch unter 50 Prozent notier-
ten Dividendenwerte bedeutend abgenomme t
hat und ſich bei der Gruppe über 150 Prozent
eine weſentliche Vermehrung zeigt. Jm ein-
zelnen hat ſich der Prozentſatz der unter Pari
notierten Aktien von 86,7 auf 85 Prozent
verringert, während der Prozentſatz der über
der Parität ſtehenden Werte von 13,3 auf
15 Prozent ſtieg.

Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften im Jannar
Nach der Statiſtik des Reichsverbanös der

deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen waren am 1. Februar 1933

vorhanden: 19 543 Spar und Darlehns-
kaſſen, 4130 Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaf-
ten, 5217 Molkereigenoſſenſchaften, 533 Vieh-
verwertungsgenoſſenſchaften, 501 Eierver-
wertungsgenoſſenſchaften, 323 Obſt- und Ge-
müſeverwertungsgenoſſenſchaften, 386 Win-
Zzergenoſſenſchaften, 5729 Elektrizitätsgenoſ-
genſchaften, 870 en m 209WMaſchinengenoſſenſchaften, 423 Waſſerlei-
kungsgenoſſenſchaften, 312 Weidegenoſſen-
ſchaften, 2026 ſonſtige Genoſſenſchaften, zu-
ammen: 40202 landwirtſchaftliche

Genoſſenſchaften.
Der erſte Monat des neuen Jahres hat

in der Bewegung im land wirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaftsweſen die allgemeine Tendenz
des Vorjahres fortgeſetzt. Wiederum iſt die
Rückläufigkeit der Spar- und Darlehnskaſſen

22), der Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaf-
ten 12) und der Elektrizitätsgenoſſenſchaf-

f.

ten 14) feſtzuſtellen, während die Gruppe
der Molkereigenoſſenſchaften in ihrer un-
unterbrochenen Aufwärtsbewegung 16)
unvermindert anhält. Jn allen übrigen
Kategorien ſind nur ganz geringfügige
Aenderungen eingetreten. Die Erhöhung
des Beſtandes an Maſchinengenoſſenſchaften
iſt durch die Umſchreibung der Dampfpflug-
genoſſenſchaften auf dieſe Gruppe zu erklären

Bemerkenswert ſind 8 Neugründungen
in der Gruppe der Weidegenoſſenſchaften, die
durchweg in der Rheinprovinz vorgenommen
worden ſind. Bei den ſonſtigen Genoſſen-
ſchaften ſtehen 15 Auflöſungen 16 Neugrün-
dungen gegenüber, unter denen ſich 8 eben-
falls in der Rheinprovinz gegründete Wald-
rodungsgenoſſenſchaften befinden. Zu der
Geſamtzahl von 40 292 Genoſſenſchaften treten
noch 118 Zentralgenoſſenſchaften, deren Zahl
ſich im Januar um die neugegründete Zen-
tral-Eierverwertungsgenoſſenſchaft e. G. m.
b. H., Schneidemühl, erhöht hat.

Leichter Ultimo der Reichsbanf.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

31. Januar hat ſich die geſamte Kapitalanlage
um 233,7 auf 2996,4 Mill. RM. erhöht. Jm
einzelnen haben Handelswechſel und Schecks
um 171,7 auf 2459,1 Mill. RM., Reichsſchatz
wechſel um 35,5 auf 44,1 Mill RM., Lombard-
beſtände um 24,6 auf 92,5 Mill. RM. und
Effektenbeſtände um 1,9 auf 400,7 Mill. RM.
sugenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 219,2 Mill. RM. in
den Verkehr abgefloſſen, und zwar hat ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten
um 194,0 auf 3337,8 Mill. RM., derjenige
an Rentenbankſcheinen um 25,2 auf 410,9
Mill. RM. erhöht. Die fremden Gelder

zeigen mit 344,0 eine Abnahme um 42,3 Mill.
Reichsmark.

Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich um 1,4 auf 922,5
Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen haben die
Goldbeſtände um 15,3 auf 821,9 Mill. RM.
zugenommen, die Deviſen um 13,9 auf 100,6
Mill. RM. abge nommen. Die Deckung
der Noten durch Gold und Deviſen betrug
am Ultimo 27,6 Prozent gegen 29,3 Prozent
am 23. Januar.

Terra AG. für Samenzucht
in Aſchersleben.

Jn dem am 31. Mai 1932 abgeſchloſſenen
Geſchäſtsjahre wird ein Rohgewinn von
410 951 (i. V. Betriebsverluſt von 605 951)
Reichsmark ausgewieſen. Abzüglich der Un-
koſten von 3770239 (738 158) RM. und Ab-
ſchreibungen von insgeſamt 28 342 (63 955)
Reichsmark verbleibt der Geſellſchaft ein
Ueberſchuß von 5585 RM., der dem Reſerve

Alrich von Hutten.

fonds zugeführt werden ſoll. Jm Berichts-
jahre erreichten die Preiſe f ü r
Sämereien einen ſelten gekann-
ten Tiefſtand, ſo daß die meiſten Artikel
nur weit unter Produktionskoſten abgeſetzt
werden konnten. Jnfolge Einführſperre und
Transferſchwierigkeiten des Auslandes
drängte ſich die geſamte deutſche Samen-
produktion auf den Jnlandsmarkt zuſammen.
Nur eine weitere planmäßige An-
bauein ſchränkung der heimiſchen Pro-
duktion in Verbindung mit einer Kontin-
gentierung jeder überflüſſigen Einfuhr von
ausländiſchen Gemüſeſaaten könne eine an-
gemeſſene Rentabilität des deutſchen Garten-
baues und der Samenzucht wiederherſtellen.
Während die Ernten in den eigenen land-
wirtſchaftlichen Betrieben des Unternehmens
mengenmäßig befriedigend waren, wurden
die Unkoſten infolge der niedrigen Ver-
kaufspreiſe nicht gedeckt.

Aus der Bilanz: Warenbeſtände 0,55 (0,65)
Mill. RM., Debitoren 0,82 (0,37) Mill. RM.,
landwirtſchaftliche Betriebe 1,06 (1,02) Mill.
Reichsmark. Auf der Paſſivſeite werden bei
einem Aktienkapital von 0,7 (1,76) Mill. RM.
Kreditoren mit 2,29 (2,70) Mill. RM., Hypo-
theken und Reſtkaufgelder mit 0,32 (0,36)
Mill. RM. gebucht. Obwohl im laufenden
Geſchäftsjahr eine leichte Belebung
des Geſchäftes und Befeſtigung der
Preiſe feſtzuſtellen ſind, ſind die Ausſichten
für eine Wiederherſtellung der Rentabilität
der deutſchen ſamenbaubetreibenden Betriebe
zur Zeit immer noch ſehr ungewiß. (Gene-
ralverſammlung 15. Februar.)

Beſſere Fahrrad-Konjunffur.
Aber ſehr notleidende Preiſe.

Die Beratungen in der Hauptverſamm-

Huttens Vater in e lie. DerBRechtsfall des Fohann Pfeſferkorn
P O m

Ulrich von Hutten: Seine Worte ſind gött
licher Schönheit, ſind die Anmut ſelhſt!

Erasmus von Rotterdam.
Hutten verdankt die Kenntnis Halles

i mit Kardinal Albrecht, die
genau 7 Jahre dauerte und in ſeine beſten
Schaffensjahre, die Zeit der humaniſtiſchen
Triumphe, fällt. 1513/14 kam Huttens Vater,

in nächſte Nähe Halles als Beamter des Erz-
Dort galt

politiſche Unruhen zu unter-

Am 21. Mai 1514 hielt Albrecht von
neugewählte

ſeinen Einzug in

Und der junge Hutten,
noch auf der väterlichen

angeregt, ſich mit einem aufſehen-
zu beſchäftigen, der

alle entſchieden wor-

R olt

zuvor mit

i r mm i e la e r
glüenden Zangen etzliche Male uff ſeinem
lyb geriſſen“ beginnt ein Flugblatt der Zeit.

Flugſchrift hat auch der junge
Hutten in die Hand bekommen. Vielleicht
erhielt er auch die geſamten Prozeßakten
von ſeinem Vater. Jedenfalls erſchien halòö
nach dem Ereignis von ſeiner Hand, zu Ende
1514 oder zu Anfang 1515, eine kleine Schrift:
„In sceleratissimum Joannis Pepercorni vitam
Ulrici ab Hutten equitis exclamatio: Klag-
rede des Ritters Ulrich von Hut
ten über Johann Pfefferkornshöchſt verbrecheriſches Leben. Jn

Dieſe

dieſem Schriftchen von 119 wohlgeformten
Hexametern wünſchte der junge Poet dem
Erzbiſchof Albrecht Glück, vor dem bös-
artigen Anſchlag eines ſolchen Ungeheuers
bewahrt zu ſein und es mit harter Hand be
ſeitigt zu haben

Was nun der Hinrichtung und der gewiß
nicht ſanften Vorunterſuchung durch den
wegen ſeiner Brutalität berühmten Vater
Hutten voraufging, war ein Ereignis in
jenen Maitagen des erzbiſchöflichen Ein-
uges in Halle. Man fatte damals einen
rieſter verhaftet, der ſich mit dem unge

heuerlichen Plan trug, den Erzbiſchof
und ſein Gefolge zu vergiften. Noch
Entſetzlicheres kam in den folgenden Wochen
bei dem peinlichen Verhör des Verhafteten
zutage und wenn auch ein großer Teil des

J

induſtrieller bezogen ſich auf e allgemeine

Lage des Fahrradfaches, wobei feſtgeſtellt
wurde, daß die abgelaufene Saiſon an ſich
einen gewiſſen Aufſchwung gebracht hatte,
daß indeſſen für alle Erzeugniſſe, ſowohl für

rräder als auch für Einzelteile und Zu-
ehör, die Preiſe äußerſt notleidend ſind.

Eine Beſſerung der Verhältniſſe kann nach
Auffaſſung der Mitglieder erſt eintreten, ſo-
bald eine Beruhigung der Wirtſchaft erfolgt
und die allgemeine Wirtſchaftskriſe endgültig
behoben iſt. Die Verſammlung befaßte ſich
ſodann mit der Frage der Senkung des
Kaſſenſkontos, die gerade im Fahrradteil-
und zubehörfach im Laufe der letzten Jahre
zu unerträglichen Zuſtänden geführt hatte.
Es iſt damit zu rechnen, daß in Kürze die
eſamte Fahrradinduſtrie zu einem Höchſtfkontoſatz von 5 Prozent zurückkehrt.

Aus dem weiteren Verlauf der Verhand
lungen iſt noch von beſonderer Bedeutung
die beabſichtigte Abhaltung einer Reichs-
werbewoche zur Hebung des Abſatzes von
Fahrrädern. Weiteren Gegenſtand der Be
ratung bildeten die Verhandlungen zwecks
Schaffung eines ausgedehnten Radfahrwege-
netzes über ganz Deutſchland. Die Ver-
handlungen ſollen mit dem Reichskommiſſar
ſowie mit dem Reichsverkehrsminiſterium
fortgeführt werden.

Erhöhte Sparkätigleit im Dezember
9,92 Mrd. RM. Sparkaſſeneinlagen

Ultimo 1932.
Die Sparkaſſeneinlagen bei den deutſchen

Sparkaſſen beliefen ſich Ende Dezember 1932
auf 9917,01 Mill. RM. gegenüber 9797,87 Mill.
RM. am Ende des Monats November 1932.
Der Berichtsmonat weiſt mithin eine Zu
nahme um 119,14 Mill. RM. auf, nachdem be
reits im Vormonat eine Zunahme um 38,29
Mill. RM. zu verzeichnen war.

Jm einzelnen betrugen die Einzahlungen
527,42 (362,66) Mill. RM., davon aus Aufwer-
tung 24,71 (11,29) und aus Zinsgutſchriften
117,84 (2,06) Mill. RM., während ſich anderer-
ſeits die Auszahlungen auf 408,28 (339,47)
Mill. RM. ſtellten.

Die Depoſiten-, Giro- und Kontvokorrent-
Einlagen betrugen am Jahresende 1107,99
Mill. RM. gegenüber 1149,44 Mill. RM. Ende
November 1932.

Gegen die Preiserhöhung für
Thomasfabriigie

Der Vorſitzende der Dünger Abteilung der
D. L.-G.. Dr. h. c. Schurig Zeeſtow, eröffnete
Donnerstag die Verſammlung der Dünger und
Futter Abteilung der D. L. G. mit einem Hinweis
auf die Verhandlungen zwiſchen der Landwirtſchaft
und den Thomasphosphatfabriken, die zu einer ein
ſeitigen Aufhebung der bisherigen Abkommen und
zu einer Erhöhung der Preiſe durch die Thomas
phosphatfabriken geführt hätten. Jn einer ein
ſtimmig gefaßten Entſchließung nahm dis Ver-
ſammlung energiſch Stellung gegen dieſes Vor-
gehen der Thomasphosphatfabriken.

Benzinpläne der Hefrag
Finanzierung mit Reichsgeldern

Wie aus Frankfurt mitgeteilt wird, wird
gegenwärtig vom re IJnnenminiſterium
der bereits vor zwei Jahren von der Braun-
kohlen Schwelkraftwerk Heſſen-
Frankfurt A.G. Hefrag verfolgtePlan, deren Werk Wölfersheim durch eine
eigene Benzingewinnungsanlage auszubauen,
erörtert. Einmal will man damit erreichen,
daß die Unrentabilität des Wölfersheimer
Betriebes durch beſſere Ausnutzung der Teer-
produktion, die 1931 bereits auf rund 45 000
Tonnen gebracht wurde, überwunden und auf
der anderen Seite die Stillegung von Hefrag-
betrieben im Intereſſe des heſſiſchen Arbeits-
marktes vermieden wird. Die heſſiſchen
Staatsbehörden haben ſich an die Reichsregie-
rung gewandt und im Rahmen des Arbeits-
beſchaffungsprogramms um die Gewährung
von 4 Mill. RM. zur Ausführung dieſes
Projektes erſucht. In beteiligten Kreiſen wird
die Ausſicht auf Gewährung dieſer Geldmittel
ziemlich optimiſtiſch beurteilt.

Die Lokomotivfabrik Arnold Jung in Kirchen-
Sieg, hat von der Reichsbahn einen Auftrag auf
35 Motorverſchiebelokomotiven erhalten.

1 umfangreichen Geſtändniſſes nur durch die
Folter erpreßt worden
Volk glaubten zu

Richter und
an die aufwar:dieſer Zeit

ſolche Art ermittelte Wahrheit.
Daß der Verhaftete, wie ſich nachher her-

weder Prieſterusſtellte, noch Chriſt von

Ulrich von Hutten,

Geburt, ſondern ein getaufter Jude war, de
ſeit 20 Jahren als wandernder Prieſter auf
trat, ohne je geweiht und ordiniert zu ſein,

ſprechend der J eit nicht günſtig.

Verein deutſcher

Februar 681,80.

Das Röhrengeſchäft im Jannar
Das Röhrengeſchäft zeigte im Januar 1933 auf

dem ndsmarkte keine weſentliche Peränderung
gegenüber den Vormonaten. Die Abſatzlage war ent

Die Umſätze
nd nach wie vor unzureichend.im Auslandsgeſchäft

Keine Auflöſung der Kartoffelflockenzentrale. Der
artoffeltrockner hat ſich aufgelöſt

und iſt auf die Zentrale für Trocknungsinduſtrie in
Berlin übergegangen. Die Zentrale hat gleichzeiti
ihren Namen in Reichsverband deutſcher Kartoffe
trockner e. V., geändert. Die im Zuſammenhang hier-
mit veröffentlichten Meldungen von einer Auflöſung
der Kartoffelflockenzentrale in Berlin treffen nicht
zu. Die e als ſolche bleibt vielmehr ſowohl
als Genoſſenſchaft, als auch als Spitzenorganiſation
des Trocknungsgewerbes beſtehen.

Elektrizitätslieferungs- Geſellſchaft in Berlin. Bei
der Geſellſchaft war in der Stromabgabe der eigenen
Betriebe und der Pachtungen in der zweiten Hälſte
1932 eine leichte Beſſerung zu verzeichnen, ſo daß der
in der erſten Hälfte 1932 eingetretene Rückgang an
nähernd ausgeglichen werden konnte. Für 1932 darf
mit einem ähnlichen Ergebnis wie im Vorjahre
(5 Proz. Dividende aus 2,15 Mill. RM. Reingewinn)
gerechnet werden.

Gasverſorgung Oſtſachſen A.G. in Dres
den. Die der Elektra A.-G. naheſtehende Ge-
ſellſchaft wird der Generalverſammlung am
15. März die Verteilung einer Dividende von
3 Prozent (i. V. 6 Prozent) für das Geſchäfts
jahr 1931/32 auf das Aktienkapital von
5,5 Mill. RM. vorſchlagen.

Berlin, 2 Febr. Amtl. Preisfeſtftellung rZink Tendenz Schwächer. s
Brief Geld Brief GeldFebr. 18.75 18.50 Aug. 20.00 19,00März 19.00 18.00 Sept. 20 25 1900

April 19,00 18,25 Okt. 20.25 19.50
Mai 19.50 18,25 Nov. 20,50 19,75
Juni 19,75 18,650 Dez. 20 758 20.00
Juli 20,00 18,75 Jan. 21,00 20,00

Metallpreiſe in Serlin vom 2. Febr. für 100 e
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 46.75
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blödcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37-—39. Feinſilber für 1 ka fein 36,00 39.50.

Magdeburg, 2. Febr. Zuckermartkt. Preiſe ün
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern ſürn
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.,

Tendenz: Ruhig.

Deulſcher Karkoffelfag.
Während in den früheren Jahren di

Reden, die auf dem Deutſchen Kartoffelta
gehalten wurden, in ihren Ausblicken imme
etwas zurückhaltend waren, konnte man au
dem am Dienstag abgehaltenen 16. Deutſche
Kartoffeltag doch eine gewiſſe Zuver ſich
auf eine Beſſerung der Lage 757
deutſchen Kartoffelwirtſchaffeſtſtellen. Der Vorſitzende der Kartoffelbau-
geſellſchaft, Landwirtſchaftskammerpräſident
Oekonomierat Richter, Lautitz, wies
in ſeiner einleitenden Rede darauf hin, daß
der Umſchwung der politiſchen Verhältniſſe
beim deutſchen Bauerntum dieHoffnung erwecken könne, daß man jetzt
endlich beſſeren Zeiten entgegengehe. Von
großer Wichtigkeit ſei die Beſſerung der Ver
hältniſſe des Kartoffelbaues, beſonders für
die Siedlungspolitik, deren Durchführung
ohne eine Rentabilität des Kartoffelbaue
gar nicht zu denken iſt.

Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Meisnen
von der Landwirtſchaftskammer Karlsruhe
behandelte die Bedeutung des Kartoffelbaues
für Süddeutſchland, wo nach Einſchränkung
der Zuckerrübenanbaufläche der Kartoffel-
anbau eine Seſondere Bedeutung erlangt
hätte.

Völlige Bekriebsſtillegung
der Singer-Werke.

Nachdem erſt Mitte Januar rund 500Arbeiter der Singer-Nähmaſchinenfabrik in
Wittenberge zur Entlaſſung gekommen
waren, hat die Werkleitung jetzt die Still
legung des Werkes beantragt, da die zur
Zeit mit den Zollbehörden geführten Ver-
handlungen große Schwierigkeiten gebracht
haben.
handel hat das Werk ſchwer getroffen. Zur
Zeit waren noch
ſchäftigt.

Der ſtarke Abſatzrückgang im Außen-

rund 1000 Arbeiter be-

wird wohl den Tatſachen entſprochen haben.
Un wahrſcheinlich aber erſcheint, daß er ſeine
zweite fälſchliche Rolle als Arzt, die er eben-
ſalls eingeſtand, nur benutzt haben ſollte, um
ſeine Patienten zu vergiften, daß er in
ſeiner Tätigkeit als Prieſter geweihte
Hoſtien entwendet, ſelbſt zwei Kinder geſtoh-
len, das eine dem Juden verkauft und
martern geholfen, das andere aber nur wie-
der freigelaſſen habe, weil es rotes Haar
beſaß, daß er einem Prieſter in Franken
einen „verbannten Teufel“ geſtohlen und
damit vielerlei Zauberei getrieben, daß er
Brunnen vergiftet habe und „ein großer
Flucher war, daß er endlich von den
Juden hundert Gulden erhalten und ſich ver
pflichtet habe, nicht nur die geſamten Erz-
ſtift-Magdeburgiſchen Untertanen mit Gift
und Brand zu verfolgen, ſondern vor allem
den Erzbiſchof Albrecht und ſeinen Bruder,
Kurfürſt Joachim von Brandenburg, und ihr
Gefolge zu vergiften. Das alles klang
dieſem trotz ſeines humaniſtiſchen Strebens
von abgründigem Aberglauben erfüllten
Zeitalter durchaus glaubwürdig, und gerade
das weckte den leidenſchaftlichen Zorn der
Richter und des Publikums. Pfefferkorn
wurde infolgedeſſen zum Verbrennungstod
verurteilt, der am 6. September erfolgte,
Huttens Vater war in Halle der Richter s
verbrecheriſchen Juden. Denn Albrecht von
Brandenburg war am 9. März 1514 zugleich
zum Erzbiſchof von Mainz gewählt worden.

(Fortſetzung folgt.

Brockenſammlung, Karlſtr. 4. Mittwoch, de
J. Februar 1933, von 10--11,30 Uhr, Annahme
Dennerstag, den 9. Februar 1933, von 15

16.30 Uhr, Verkauf
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Frauen auf neuen Poſten.
Die Frau in der Avialik. Türkinnen als Seelente. Weibliche Bürgermeiſter

in England. Die erſte deuiſche Gefängnisärznn.

r Wer noch immer die Frauen als ſchwaches
Geſchlecht anſieht, wird ſchleunigſt umlernen
müſſen, denn es iſt geradezu erſtaunlich, wie
viel Frauen neuerdings Berufe ergreifen,
zu denen ganz beſonderer Mut und große
Zähigkeit gehört. So macht die Avia-
Fik unter den Frauen Englands
ſo raſche Fortſchritte, daß derBerein weiblicher Jngenieureeine 72 für Luftſchiff-9 angegliedert hat, in der diezrauen für ſoigende Berufe ausgebildet

werden ſollen, in denen ſie ſich bereits gut
bewährt haben:
Privatdienſt,
in
Reklamedienſt uſw. Ja, die Zahl der in den

Lufttaxiführer, Pilot im
Forſchungsarbeiten, Tätigkeit

der Fabrikation, Entwurfzeichner,
Flugzeugwerkſtätten und als Piloten täti-
gen Frauen überſteigt heute in England
ſchon diejenige der Männer.

Auch in Frankreich wurde eine Vereini-
gung weiblicher Aviatiker gegründet, die
den Zweck hat, die Aviatik unter den Frauen
zu verbreiten und ihnen den Weg zur Zu-
laſſung zum Pilotenexamen zu ebnen. Die
Vereinigten Staaten beſitzen ſogar ſchon ein
Fliegerinnen-Reſervekorps, das
im vorigen Jahre in Waſhington gegründet
wuröe und unter dem Kommandöo der er-
folgreichen Fliegerin Mrs. Remey ſteht.
Der Zweck des Korps iſt, Führerinnen von
Flugzeugen für Transport-, VLaſt- und
Hoſpital-Flugzeuge, ſowie zur Ablöſung
von männlichen Fliegern im Gefechts- und
Aufklärungsdienſt zu beſchaffen.

Bekanntlich war die Türkei eins der
Länder, in dem die Frau noch am längſten
in der Zurückgezogenheit gehalten wurde,
deſto erſtaunlicher iſt es, daß nun, wo die
Schranken gefallen ſind, man gerade dort,
der Frauenarbeit beſonders vorurteilslos
gegenüberſteht. So iſt es z. B. den türkiſchen
Mädchen neuerdings geſtattet, ſich als

Seeleute für die Handelsmarine
auszubilden. Die Mädchen treten als
Kadetten in eine Seemannsſchule in Kon-
ſtantinopel ein, ein Teil der Lehrzeit wird
auf einem Schulſchiff auf See verbracht. Eins
dieſer Schulſchiffe, auf dem es ſowohl männ-
liche als auch weibliche Kadetten gibt, befin-
det ſich jetzt auf einer Reiſe nach verſchiede
nen europäiſchen Häfen und wird ſicherlich
mit ſeinen ſchmucken Kadettinnen dort reich-
lich Aufſehen erregen.

Eigenartig mutet es uns auch an, daß
eine Reihe kleinexer und auch größerer eng-
liſcher Städte, darunter auch Cambhridge,
weibliche Bürgermeiſter haben.
Dieſe müſſen ſich auch durchaus bewähren,
denn öie kürzlich erfolgten Gemeindewahlen
haben 15 Frauen auf den Bürger-
meiſterpoſten gebracht, zum erſten-
mal wurden auch in Schottland drei Frauen
gewählt.

Weniger abſonderlich, aber fehr erfreulich
für jeden, der davon überzeugt iſt, die Frau
habe ihre ganz beſondere Aufgaben in den
Berufen zu erfüllen, die ſich mit dem leben-
digen Menſchen beſchäftigen, ſind die Mel
dungen aus Lübeck und Bremen. Danach hat
der Bremer Senat kürzlich Dr. Johanna
Lührſen, Direktorin der Deutſchen Ober-
ſchule für Mädchen in Vremen, zur Schul-
rätin ernannt und ſie vorwiegend mit
der Jnſpektion der Köheren Mäodchenſchulen
beauftragt, während in Lübeck Dr. Haunna
Neumann-Kollibay zur Gefäng-
nisärztin ernannt wurde. Steearbeitet im Frauengefängnis des gemein-
ſamen norddeutſchen Strafvollzuges in
Lübeck, Lauerhof, und iſt bisher die einzige
Gefängnisärztin Deutſchlanös, obwohl man
eigentlich ſchon lange hätte einſehen ſollen,
daß, wenn irgenöwo, gerade in einem
Frauengefängnis eine Aerztin am Platze iſt.

F. To.

Haushaltsführung für eine Perſon.
Genauer Wirtſchaftsplan erleichtert die Arbeit.

Es ſteht wiſſenſchaftlich und auch national
skonomiſch feſt, daß jede Haushaltsführung
verhältnismäßig billiger und daher auch
leichter iſt, je mehr Perſonen in dem betref-
fenden Haushalte verſorgt werden. Das
alte deutſche Sprichwort „Wo Sechs ſatt
weröden, wird auch ein Siebenter zu eſſen
haben“ ſteht mit dieſer Tatſache im innigen
Zuſammenhange. Je größere Mengen ein-
gekauft werden können, deſto vorteilhafter iſt
die Preisgeſtaltung, die Einteilung der
Portionen, die Ausnützung von Gas, Licht,
Feuerung und des Raumes überhaupt. Die
Abnutzung des Geſchirrs, der Wäſche uſw.
geht in gleichem Maße vor ſich, ob ſie einem
oder mehreren Menſchen dienen muß. Alle
dieſe Erwägungen zeigen zur Genüge, daß
die Haushaltsführung für eine Perſon, die
heute, im Zeitalter der alleinſtehenden be-
rufstätigen Frauen, ſo häufig anzutreffen iſt,
ein Problem darſtellt.

Jn einem Einperſonenhaushalt iſt der
Speiſezettel von vornherein begrenzter als
da, wo viele Menſchen beköſtigt werden.
Eine Gans, eine Ente, ja ſelbſt ein Huhn
wird wohl niemals gekauft werden können,
weil man zulange davon eſſen müßte. Von
Geflügel werden in einem ſolchen Haushalte
daher ſtets nur Teilſtücke Verwenòöung fin-
den. Das iſt verhältnismäßig teurer als
das ganze Tier. Von den übrigen Fleiſch
ſorten werden in der Hauptſache jene den
Vorzug erhalten, von denen Scheiben vder
einzelne Portionen zu haben ſind. Kotelett,
Schnitzel, Leber, deutſches Beefſteak, Gulc ſch,
kurz Fleiſch, das man mit einemmal ver-
zehrt, iſt hier das Gegebene. Auch Lunge,
Brägen, Herz und Nieren, die in kleineren
Mengen zu haben ſind, kommen in Frage.

Unter Gemüſen iſt ſolchen der Vorzug zu
geben, deſſen Reſte ſich auch als Salat ver-
wenden laſſen. Dies ſind neben Rotkohl und
Blumenkohl beſonders grüne Bohnen und
Tomaten. Unter den Vorräten werden
Hülſenfrüchte, die ſich lange halten, ferner
Speck, Sardinen und Konſerven beſonderen
Vorzug finden. Gute Kenntniſſe in der
Reſteverwendung, Haſchee-, Salat und Eier-
kuchenzubereitung ſind wichtige Hilfsmittel.
Ein Toaſtröſter kann gute Dienſte tun, um
altgewordenes Brot zu verwendöen, ein Topf
iür Turmkochen dürſte üch als unerläßliche

Anſchaffung herausſtellen, um das Gas tun-
lichſt auszunützen. Genaueſte Ueberlegung
und Aufſtellung eines Küchenzettels für
mehrere Tage, bei dem weite Ueberſicht wal-
ten muß, erleichtern nicht nur die Arbeit,
ſondern bringen Erſparniſſe mit ſich. Ge-
rade im Einzelhaushalt, wo eine Frau ohne
Hilfe ſonſtiger Familienmitglieder in der
Regel verhältnismäßig viel zu tun hat, ſind
Umſicht und Ueberlegung beſonders not-
wendig.

Der Zug der Zeit geht vielfach dahin,
ſolche Einzelhaushalte, deren Führung ſich

v

als ſo wenig rakionell erweiſt, zuſammen
zulegen. Dieſe Ein ing iſt in DerThevrie richtig, in der Kaxis aber aus dem
Grunde ſchwer durchführbar, weil jede Frau
an ihrem eigenen Herde hängt und ihren
Haushalt gerne auf ihre beſondere Weiſe
führen möchte. Anna Peisgl.
Ein vorbildlicher freiwilliger Arbeiks

dienſt für Mädchen.
Der Königsberger Hausfrauenbund hat

einen freiwilligen Arbeitsdienſt eingerichtet,
der in ſeiner Art vorbilölich für den weib-
lichen freiwilligen Arbeitsdienſt iſt.

20 arbeitsloſe Mädchen unter 25 Jahren
ſind in einer Drei-Zimmer- Wohnung unter-
gebracht, die von der Stadt unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt worden iſt. Die jun-
gen Mäoöchen arbeiten von 7.30 bis 1.30 Uhr
täglich in den Haushalten der ärmſten und
elenöſten Familien der Stadt, die ihnen von
den Fürſorgerinnen des Stadötwohlfahrts-
amtes zugewieſen werden.
Wohnungen, waſchen, kochen, beſorgen die
Kinder und die Kranken und tun alles im
Hauſe Notwenöige. Die Leitung dieſes
Arbeitsöienſtes haben zwei Gewerbelehre-
rinnen, die die Arbeit kontrollieren, den
Haushalt des Arbeitsdienſtes gemeinſam
mit zwei Arbeitsdienſtwilligen führen und
für Beſchäftigung und Weiterbildung am
Nachmittag ſorgen. Es gibt Turn-, Singen-,
Handarbeits- und Baſtelnachmittage, freie
Ausſprachen, Kochbeſprechungen uſw.

Alle Arbeit, die in dem Haushalt des
Arbeitsdienſtes zu leiſten iſt, alle Beſchäfti-
gung, alle Unterhaltung wird von den im
Lager befindlichen Kräften beſtritten. Da-
durch wird ein wirklicher Heimcharalter er-
zielt, und die Arbeitsdienſtwilligen wachſen
zu einer Gemeinſchaft zuſammen. Der
Hausfrauenbund erhält vom Arbeitsamt
für jedes Mädchen alltäglich 1,60 M. 0,40 M.
werden davon els Taſchengeld an die Mäd-
chen gezahlt, das übrige wird für die Unter-
kunft und Verpflegung im Heim verrechnet.
Das Heim iſt ſo einfach wie möglich einge-
richtet. Alle Ausrüſtungsgegenſtände wur-
den geſchenkt. Die Gewerbelehrerinnen
arbeiten unter denſelben Bedingungen wie
die übrigen Arbeitsdienſtwilligen,

Vom Rundfunk. Die Dichterin Johanna
Wolff wurde am 30. Januar 1858 in Tilſit geboren.
Früh Vollwaiſe, hatte fie eine harte Jugend und als
Schweſter ein Leben voller Arbeit und Kämpfen zu
beſtehen. Jhr Schickſal erzählt ſie in ihrem ſelbſt
biographiſchen Roman: „Das Hanneken, ein Buch von
Armut und Arbeit.“ Eine Wendung nahm ihre Ent
wicklung durch die Heirat mit einem Hamburger Groß-
kaufmann. Später ſiedelte ſie mit ihm nach Locarno-
Orſeling über, wo ſie noch heute wirkt. Verſchiedene
Romane, Novellen, Legenden und Märchen, drei
Lyrikbücher und zuletzt der Oſtpreußen-Roman:
„Andreas Verlaten“ ſind die Ernte ihres reichen
Schaffens. Zu Ehren der Dichterin überträgt der
Mitteldeutſche Rundfunk am 31. Januar, 18 Uhr, ein
Bild von ihrem Leben und Werk.
Vertrauen zu den Eltern. Jm Lehen zwiſchen Eltern
und Kindern iſt nichts wichtiger als das uneinge
ſchränkte Vertrauen, die rückhaltloſe Offenheit der Kin-
der zu ihren Eltern. Eltern müſſen vor allem den
Gedankengängen des Kindes nachgehen und dürfen

Die erſten Frühjahrs-Hüte.
Währenö der Winter immer ſtrenger wiro, leuchten aus den Schaufenſtern ſchon die
erſten Frühjahrshüte.
troſenhut, propagiert.
geflechten in allen Farben.

Als Uebergangshut wirö der Canotier (links),
Er iſt aus allen Arten Stroh, vor allem Yedda und Exoten-

Tief ins Geſicht geſetzt, wird er ſchon bald über dem Pelz-
mantel auftauchen, kleiöſam und jugenölich.

eine Art Ma

Rechts: kleiner Zweiſpitz im Rokoko-
geſchmack aus ſchwarzem Atlas mit weißen Kamelien. für den Uebergang ageignet.

Sie reinigen die

ſicht die ihren auf die Kinder übertragen. Unter dem2 die P es nicht wiſſen“ entwickelt D.
Helene Buſch-Elsner in Form eines Zwiegeſprächs im
Milteldeutſchen Rundfunk am 6. Februar 15 Uhr ihrs
Gedanken zu dieſem Themo

oor ZDA— u

Charakter und Vererbung.
Wie oft geſchieht es, daß Eltern über

irgendeine Beſonderheit im Charakter ihres
Kindes in Unfrieden geraten! Da heißt es
dann: „Jch verſtehe nicht, wie der Junge, das
Mädel zu ſolcher Unart kommt in meinem
Weſen liegt ſo etwas gewiß nicht!“ „Na
vielleicht in meinem? Nun ſoll ich natürlich
die Schuld daran tragen.“ Und ſchon iſt
lichterloh ein Streit entbrannt, der zu keinem
guten Ende führen kann, weil beide, Vater
und Mutter, auf dem Holzwege ſind.

Es kann durchaus ſo ſein, daß Eigenarten
des Kindes (man ſollte, wo man auf Frem
des, Unbegreifliches ſtößt, nicht immer gleich
von Charakterfehlern ſprechen) in der An
lage der Eltern nicht vorhanden ſind; aber ſie
ſind trotzdem nicht ohne Urſache da, und wenn
man ſich in der Familiengeſchichte etwas aus
kennte, würde man ſehr wahrſcheinlich bald
eine Erklärung gefunden haben, ſei es be
den Großeltern, vielleicht bei den Urgroß-
eltern, am Ende noch weiter zurückliegend.

Es iſt hier nicht der Ort, um auf die über-
raſchenden und bedeutſamen Ergebniſſe den
noch verhältnismäßig jungen Vererbungs-
wiſſenſchaft einzugehen; aber auf etwas prak-
tiſch Neues ſei hingewieſen: Der ſchwäbiſcho
Dichter Ludwig Finckh beſchäftigt ſich ſeit
Jahren intenſiv mit der Familienforſchung,
und es iſt ihm als hohes Verdienſt anzurech-
nen, daß er ein Familienſtammbuch
geſchaffen hat, das für die Charak
terkunde wertvolle Dienſteleiſten kann. Vater und Mutter und,
ſoweit ſich die Daten feſtſtellen laſſen, die Vor
fahren werden darin eingetragen, weſentliche
Charakterzüge, bedeutſame Begebenheiten
uſw. finden Erwähnung, und dann folgen ent-
ſprechend die Kinder. Später mag ſich das
Buch vererben und den Nachkommen wert-
vollen Aufſchluß geben. Man ſage nicht, daß
durch die Anſchaffung eines ſolchen Buches
ja doch nichts über die Vorfahren bekannt
werde. Auf die Anregung, auf die Erweckung
des familienkundlichen Jntereſſes kommt es
an. Eine Angabe in alten Kirchenbüchern,
Geburksregiſtern uſw. weiſt auf die andere,
und in vielen Fällen ſind in kurzer Zeit ganz
erſtaunliche Ergebniſſe zuſtande gekommen.

Manch einem Menſchen wäre weniger
Unrecht widerfahren, wenn man die Bedin-
gungen ſeiner Abſtammung gekannt hätte. Bei
bequemen Kindern iſt die Erziehung etwas
Selbſtverſtändliches; aber bei ſchwierigen
Naturen ſtehen Eltern und Lehrer oft vor
einem unlösbaren Rätſel. Da kann die
Familienforſchung helfen und durch die Er
mittlung von poſitiven Tatſachen entſcheidende
Orientierungen für die Erziehung geben.

Grete R.

Wohlfahrisbriefmarken
könnten viel Not lindern.

Millionen von Poſtſendungen gehen täg-
lich heraus. Wenn nur ein kleinerer Teil
Teil davon mit Wohlfahrtsbrief-marken frankiert würde, ließe ſich manche
Not lindern. Die kleinen Wohlfahrtsauf-
ſchläge ſie betragen ja bei den niedrigen
gangbaren Werten nur 2 bis 4 Pfennig
kann ſchließlich jeder noch aufbringen. Der
hohe künſtleriſche Wert der Marken, die be
rühmte deutſche Burgen und Schlöſſer dar
ſtellen, feſſelt die Aufmerkſamkeit, macht dem
Empfänger Freude und wirbt für den Gedan-
ken der Nächſtenhilfe. So ſollte es niemand
verſäumen, bei Winladungen für Feſtlichkei-
ten, für Glückwünſche zu Geburtstagen und
anderes mehr Wohlfahrtsbriefmarken zu ver-
wenden.

Auch der Geſchäftsmann ſollte durch den Go-
brauch dieſer Marken ſeinen Briefen erhöhte
Beachtung ſichern. Die Wohlfahrtsbrief-
marken ſind als vollwertige Poſtwertzeichen
für Jn- und Ausland gültig bis 30. Juni 1933
ebenſo auch die Hindenburg-Wohlfahrtspoſt-
karte mit dem Porträt des Reichspräſidenten
und eingedruckter 6 Pfennig-Marke (Tannen
berg--Denkmal). Wohlfahrtsbriefmarken und
Poſtkarten ſind übrigens auch bei den ört
lichen Wohlfahrtsämtern und der Regierung
Merſeburg zu haben.

kigentum, Druck und Verlag:und Verlagsanſtalt G. m. b. tn Wer
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Hälterſtraße 4. Redaktionelle

verwortlich für den Tesxttell, Ludwig
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Ungewollte Kameradſchaft.
Ein Erlebnis in Deufſchoſtafritg.

Aus dem pechſchwarzen Gewöſk, das die als
Löwenburgen berüchtigten Felſenkegel an der
Nordweſtfront des Kilimandſcharo verhüllte,
zuckte ein greller Blitz. Ehe die überraſchten
Schwarzen von der Feldarbeit aufſchauen
konnten, kniſterte es in der Krone einer der
himmelhohen Podokarpen, die den Bach um-
ſäumten. Jm ſelben Augenblick fiel ein zer-
malmender Schlag auf das Trommelfell der
Leute. Die kleine Flamme, die in bläulichem
Licht den ungeheuren Stamm entlang fuhr
und ihn von oben bis unten ſpaltete, ſahen ſie;
das Splittern und Krachen vernahmen ſie
nicht. Die beiden Hälften des Riefen klappten
auseinander und ſchlugen in das Gras, das
lichterloh aufflammte.

„Oh, unſer Herr!“ brüllten entſetzt die
Arbeiter vom Stamme der Wanjamweſi.
„Das Feuer wird unſeren Vater freſſen.“

„Allah, erbarme dich unſeres Herrn!“
murmelte tonlos der Aufſeher, ein Mſuagheli
von der Küſte. „Einen Weißen wie ihn haben
deine Kinder noch nicht geſehen.“

Die gierig freſſenden Flammen ſchlugen
in die gelben Gräſer, in die grauen Euphor-
bien und die violetten Dornen. Mit dem
roten Geifer ihrer Zungen fielen ſie auch
über Fleiſch und Blut der Steppenkreatur
her.

Der rodende Weiße war der alte Frei
herr Oberſtleutnant v. Bock, von
dem uns Lettow-Vorbeck in ſeinem Buche
über den Weltkrieg berichtet. „Seine echte
Ritterlichkeit und väterliche Fürſorge“
ſagte der General „gewannen ihm bald
die Herzen ſeiner ſchwarzen Kameraden in
ſolchem Maße, daß er in ihren Augen der
tapferſte aller Deutſchen war und ſie mit
rührender Treue an ihm hingen.“

Aus den niederflammenden Blitzſtrahlen
hatte ſich der alte Mann anfangs nichts ge-
macht; dieſe Ausbrüche der launenhaften
Tropennatur waren meiſt ungefährlich und
ihm durchaus vertraut. Ein verdächtiges
Knattern und Praſſeln in ſeinem Rücken ließ
ihn plötzlich aufhorchen. Ehe er noch recht be
griff, was geſchehen war, fand er ſich auf drei
Seiten von den Flammen eingeſchloſſen. Zu
langer Ueberlegung blieb keine Zeit. An den
Erfolg eines Gegenfeuers, zu dem man in
ſolchen Fällen ſeine Zuflucht nimmt, war nicht
zu denken. So ſchnell ihn ſeine Füße tragen
konnten, ſtürmte er in der Richtung fort, die
allein noch eine Möglichkeit des Entrinnens
bot. Alles, was atmete, floh um das nackte
Leben. Aus den Büſchen brachen Gazellen und
jagten in paniſchem Schrecken davon. Jm
pallahantiloven ſchoſſen wie lebendige
Sonnenſtrahlen durch die Sanſevieren. Jn
einer Staubwolke brauſten die Zebras dohin,
daß der Erdboden dröhnte. Quer über die
Steppe donnerte wie ein Panzeranto der
Hölle ein Nashorn.
Hinter flüchtigen Gnus lief der Freiherr um

ſein Leben. Achtlos federte ſein Fuß über
ein giftiges Reptil, das es ebenſo eilig hatte
wie er. Skorpione und Skolopender, Käfer
und Ameiſen, alles, was kreuchte und fleuchte,
ſuchte ein Schlupfloch.

Jn einem Dickicht zur Linken des Flücht
lings rauſchte es auf. Bunte Farben leuch
teten. Ein Fell glitzerte, das wundervolle
Tüpfel aufwies. Ein verſchlafener Leopard
brach heraus, der erſt jetzt die nahende Ge
fahr erkannt hatte. Nicht der ſtärkſte, wohl
aber der gewandteſte, geſchmeidigſte und ge
fährlichſte Räuber der afrikaniſchen Wildnis.

Der Freiherr hatte keine Waffe in der
Hand. Er war kein Jäger. Die einzige Waffe,
die der alte Herr trug, war ſein Stock, der
ihm zum Stützen diente. Der Leopard kannte
nur einen Todfeind. Das war der Menſch.

Heute hatten auch Todfeinde keine Zeit,
auf einander zu achten. Dicht neben dem
Menſchen jagte der gelbe Räuber dahin. Jn
ſeltſamer Schickſalsgemeinſchaft raſten die un-
gleichen Gefährten Seite an Seite, nur von
dem einen Trieb beſeelt, aus dem brennenden
Walde, aus der lodernden Steppe, aus dem
Feuer fangenden Dickicht ſich zu retten. Jedes
Stocken des flüchtigen Fußes bedeutete den
Tod.

Jmmer näher kam das Gekniſter und Ge
knatter, das Knacken und Praſſeln der bren-
nenden Büſche, der auflodernden Kakteen, der
ziſchenden Sanſevieren. Den Flammen auf
die Dauer zu entrinnen, ſchien ein Ding der
Unmöglichkeit.

Jn der Fluchtrichtung des Freiherrn lag

ein für die Felöbeſtellung hergerichtetes Stück
Ackerland, auf dem eine andere Abteilung
ſchwarzer Arbeiter die letzte Hand anlegte.
Jm Laufe des Morgens hatte ſie bei völliger
Windſtille unter ſachverſtändiger Aufſicht und
unter Beobachtung der erforderlichen Vor-
ſichtsmaßregeln die ſtrohgelbe Steppe rings-
um im weiteſten Kreiſe abgebrannt; die
Aſche war erfahrungsgemäß der beſte Dung
für die Felder.

„Kule-e-e-e-e!“ ſchrie mit einem Male der
Aufſeher dieſer Gruppe in dem höchſten,
ſchrillſten Diskant des langgezogenen Lautes
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des Endvokals, mit dem die Eingeborenen die
weite Entfernung auszudrücken pflegen,
„Do-vo-vort!“

Von dem längſt beobachteten Steppen-
brande an ſich hatten ſie kaum Notiz genom-
men, da er ſie in keiner Weiſe bedrohen
konnte; der weite Aſchengürtel ſchützte ſie voll
kommen. Nun aber ſah man deutlich eine
Geſtalt vor dem Feuer heranjagen.

„Der alte Herr!“ riefen alle im gleichen
Augenblick.

Von dem blutroten Hintergrunde ſtach der
dunkle Schatten des Fliehenden ſcharf um
riſſen ab. Vor ihm hob ſich ein zweiter Punkt
ebenſo klar aus dem Feuer hervor und er
regte auf der Stelle die geſpannteſte Aufmerk
ſamkeit der Schwarzen.

Einen Augenblick zerbrach ſich jeder ein-
zelne der atemlos ſtarrenden Zuſchauer den
Kopf, ohne eine Erklärung zu finden.

„Tſchui!“ ſtieß plötzlich mit gellender
Stimme ein Junge hervor, „Ein Leopard!
Der Herr kommt mit einem Leoparden zu-
ſammen aus dem Rachen des Feuers!“

„Maſchallah!“ rief der Aufſeher. „Wunder
Allahs! Der Bwana Mßzee (Alte Herr) flieht
an der Seite eines Tſchui aus der Hölle! Mit
dem Tſchui läuft er um die Wette! Das iß
Allahs Werk, der gab ihm die Kraft, weil er
ihn liebt und uns nicht zu Waiſen machen
will! Der Levopard hat unſeren Vater nicht
geſchlagen, das Feuer hat unſeren Vater nicht
verbrannt, Allah hat mit eigener Hand die
Zahl ſeiner Jahre im Buch des Lebens ver-
längert. Lob ſei dem Allerbarmer!“

„Da ſpringt der Leypard fort!“ ſchrie der
Aufſeher. „Er hat uns geſehen und die freie
Fläche vor ſich erblickt. Der Herr iſt ge
rettet!“

„Unſer Vater lebt!“ jauchzten alle Schwar-
zen aus einem Munde, „Allah hat das Feuer
ausgeblaſen und den Leoparden verſcheucht.
Unſer Vater iſt gerettet!“

In wilden Freudenſätzen ſtürmten ſie dem
Manne entgegen, der bald darauf im Welt-
kriege der Liebling aller afrikaniſchen Krieger
wurde.

R. de Haas,

Angeregte Anterhalkumng auf dem Ball

Franz betrachtet ſich das bunte Treiben
auf dem Vereinsball. Jſt ſehr vergnügt und
kommt mit einem fremden Herrn ins Ge
ſpräch: „Wirklich nett aufgezogen die ganze
Geſchichte. Das Eſſen war vorzüglich. Habe
rieſigen Spaß gehabt.“

Der Unbekannte nickt.
Franz wird wärmer: „Und wiſſen Sie,

was wir am meiſten Vergnügen gemacht hat?
Jch habe mich ſo hereinſchmuggeln können
und brauchte nichts zu bezahlen.“

Der Fremde iſt intereſſiert: „Jch auch
nicht.“

Franz wunderte ſich: „Nanu, wie haben
Sie das angefangen

Der Unbekannte lächelt verbindlich: „Sehr
einfach, mein Herr. Jch bin der Vereins
kaſſierer.“

Heinrich ſitzt mit einer reizenden jungen
Dame etwas abſeits vom Trubel. Sucht
krampfhaft nach einem Anknüpfungspunkt.

Plötzlich fällt ihm etwas ein: „Jhr Ge
ſicht kommt mir ſo bekannt vor, mein Fräu-
lein. Haben Sie vielleicht ſchon einmal Jhre
Ferien in St. Blaſien verbracht?“

Die junge Dame bedauert: „Leider noch
nie.“

Heinrich iſt entzückt: „Jch auch nicht. Es
iſt doch wunderbar, wie viel Gemeinſames
wir in unſerem Leben entdecken!“

4

Eliſabeth erzählt eifrig ihrem Tanzherrn
das Neueſte: „Wiſſen Sie ſchon, wie roman-
tiſch die Geſchichte mit Agnes Brebbecke aus
läuft? Die iſt im vorigen Sommer von ihrem
Verehrer in einem Eiferſuchtsanfall ange
ſchoſſen worden, und jetzt heiratet ſie ihn
demnächſt.“

Der Tanzherr nickt verſtändnisvoll: „Ja,
man ſoll eben beim Gebrauch von Schuß
waffen vorſichtig ſein!“

77

Doris ſitzt mit ihrer Freundin während
einer Tanzpauſe in einer Ecke, kühlt ihre
glühenden Wangen: „Ach, Wilma, ich habe

Erlebniseben ein wundervolles gehabt.

Maud. leicht scheumend,

ganz wundervoll im Ge-
schmoch. Ein spontanes

und
NIVEA-Zahnpasto“,
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Quolitöt. NIVEA
Preiswert und gut

Denke dir nur, Eberhard Grauert hat mir
ein Geſtändnis gemacht. Er ſagte, ich ſei ſeine
erſte Liebe!“

Wilma freut ſich ehrlich über das Glück
ihrer Freundin: „Ja, Eberhard hat eine
reizende Art, einem das zu ſagen.“

Kuno lächelt ſeine Tänzerin freundlich
an: „Mein Fräulein, ich habe den Eindruck,
als hätten wir ſchon irgendwo miteinander
getanzt.“

Die junge Dame verzieht ihren reizenöen
Mund ein wenig: „Ja, das Gewicht Jhres
Fußes kommt mir auch ſehr bekannt vor.“

n

Auf Dietrichs Geſicht iſt verzweifelte Ent-
ſchloſſenheit zu leſen. „Wenn“, geſteht er dem
Freund des Hauſes, den er in eine Ecke ge-
zogen hat, „wenn es mir heute nicht gelingen
ſollte, von Fräulein Jrmgard erhört zu
werden, jage ich mir eine Kugel in den Kopf.
Können Sie mir nicht helfen, verehrter
Freund

„Leider nicht“, bedauert der andere „Jch
habe keine Piſtole bei mir.“ G. W. Bever.

Kanonen ſchießen um die Ecke.
Es dürfte wenig bekannt ſein, daß der

Scherz vom Gewehr, das um die Ecke ſchießt,
tatſächlich in wiſſenſchaftlicher Weiſe Wirk-
lichkeit geworden iſt. Und zwar gebührt dieſes
Verdienſt einem franzöſiſchen General.

Chapel ſuchte die Tragweite der Geſchütze
dadurch zu erhöhen, daß er den ſogenannten
Magnuseffekt ausnützte. Dieſer äußert
ſich als Druck eines regelmäßigen Luftſtromes
lotrecht zur Bahn eines ſich drehenden Kör-
pers, eine Erſcheinung, die auch der ſchon halb
wieder vergeſſene Flettner beobachtete und
als Schiffsvortrieb bei ſeinen Rotorzylin
dern zur Anwendung brachte.

Auch das Geſchoß. das aus den modernen
gezogenen Feuerwaffen fährt, iſt dem Mag-
nuseffekt ausgeſetzt dank der in den Lauf
eingeſchnittenen Schraubenlinie, die den
Drall, die ſtabiliſierende Geſchnßhrehunag, er

Nivea-Creme.

Nur Mvea-Creme ent-
hält Euzerit; sie hinter
tsöse keinerlei Glanz

beugenl Allabendlich und
bevor Sie ins Freie gehen
Gesicht u. Hände einreiben.
Dann wird Ihre Haut wider-
standsfähig, sie bleibt ju-gendfrisch u. ger

24. 40. 44. 00 R I

zeugt. Dieſe Tatſachen ſind natürlich jedem
Artilleriſten bekannt, und man ſucht dem
Magnuseffekt auf verſchiedene Weiſe ent
gegenzuwirken. Chapel jedoch wußte aus der
allgemein als ſchädlich betrachteten Erſchei
nung Nutzen zu ziehen. Er gab den Geſchoſſen
die Form einer aufrecht ſtehenden
Scheibe. Dieſer wurde eine raſche, rück-
läufige Drehung erteilt. Der Magnuseffekt
wirkte ſich nunmehr dadurch aus, daß er das
Geſchoß in der Höhe erhielt, und es ließ ſich
auf dieſe Weiſe eine erhebliche Vergrößerung
der Schußweite erzielen.

Des weiteren konnte darauf hingearbeitet
werden, daß die Geſchoſſe ſelbſt eine rück
läufige Bewegung erhielten. Gegne
riſche Verſchanzungen vermochte man von
rückwärts zu treffen, indem das Geſchoß ſie
überflog und dann wieder umkehrte, ähnlich
wie ein Bumerang, den die Auſtralier ſo ge-
ſchickt zu ſchleudern verſtehen. Dadurch wird
es ermöglicht, auch das hinter Deckungen ver-
borgene Ziel zu erreichen.

Die Marine-Artilleriſten verſahen die Ge
ſchoſſe denen ſolch ſeltſame Laufbahnen ver-
liehen werden ſollten, mit Zinken, die in
Stifte oder ſägezahnartige Vorrichtungen des
Geſchützes eingriffen. Und ſchließlich verfiel
man gar auf den Gedanken, krumme Kanonen
zu bauen. Richtige Geſchütze mit gekrümmtem
Lauf. Dadurch entſtand eine ſeitliche Reibung,
die dem Geſchoß alſo der Scheibe eine
drehende Bewegung erteilte.

Einſtweilen iſt es recht ſtill geworden
um die Erfindung des Generals Chapel.
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß ihr nicht
eines Tages eine fröhliche Auferſtehung be-
ſchieden ſein könnte. Die wiſſenſchaftlichen Er-
kenntniſſe, die dem um die Ecke ſchießenden
Gewehr und der krummen Kanone zu Grunde
liegen, ſind noch immer Gegenſtand der For-

ſchung. O. Hennjes.—Z

Ehe-Dialog.
Er und Sie hatten wieder einmal einen

ihrer üblichen Wortwechſel. Er wurde dies
mal beſonders giftig.

„Jch wünſchte“, ſagte er, „doß dir irgenv
ein blöder Jdiot vor der Ehe einen Antrag
gemacht hätte.“

„Er hat es!“ erwiderte ſie ruhig
„Na, dann hätte er dich auch derlaten

ſollen!“ fügte er hinzu.
„Er hat es!“ antwortete ſie mit Bürte.

Schon vor
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Gokfkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 5. Februar 1933. (4. n. Ep.)

Es predigen
Kollekte: Für Arbeitsloſenſchulung.

Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat. Donners
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr

Gutohne Jnventar
Oebles-Schlechtewitz

Wohnungen
1 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
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her zum Mariewerk
gehörig) iſt durch
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Hauſe von Ehepaar
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„Goldene Sonne“,
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Bez. Halle,
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Mädel, woEinheirat

Arbeitsreudiger
evangel., 28 Jahre

ein geſundes, natürl.
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wirtſchaft möglich.
Ernſtgemeinte Bild
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A 16556 Geſch.
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Lehrlingmſtellt Oſtern
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meiſter NemsSdorf b.
Querfurt. 8

Suche für meinen
Neffen auf ca. 1000
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iver Rübenwirtſchaf
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20 Fahre
Rheumatismus

Jch litt 20 Jahre an Rheumatismus. Nach Ver
brauch von Zinfſer-RheumatismusTee bin ich
vollſtändig von meinem Leiden beſt eit.
511 99 Joſef Fiſcher RatiborStudzienna.

ZinſſerKindergottesdienſt. Paſtor Riem. Freitag, nachmittags 3573 Geſch. Wirtſch. u. Privat Techniſche Neubheit.20 Uhr. Kirchenchor An der Geiſel 5, aufer Sonnabend. C ſch (Meſſeartikel.) Ang hen das ich r Fabrik ſucht tüchtig. Vol.-Verwalter Rheumatismus-Tee
Lehrer Buſch. W erbet. unt. s Hausarbei Außen Organiſat Mein Neffe war in iſt ein vo zügliches Mittel bei RheumatismuChriſt- Rapelle 10 Uhr Gottesd., Paſtor z tt v ohnung an die Geſchſt. dieſ bernimm n hieſiger Wirtſchaft Jochias, Hexenſchuß und Kreu ſern
Maladinsty. e Merten Zimmer, groß Zeitung. n Bild n Gertto, Offert. mit Gehalts- jeiiweiſe ſehr tätig Fatel M. 162 verſſärtt (d.3. a 93

Altenburg 10 Uhr. Paſtor Bercken- n a. mit Zubehör geſucht. anſprüchen an a anſprüch. unt. F. 0.919 er zeigt großes Jn Apotheken zu haben, ſon direkt (Verſandapothete).hagen. Jm Anſchluß Beichte und heiliges h Saft Offert. unt. C 357 Jn Buttſtädt ſonnige Hotel Reſtaurant durch Rudolf Moſſe,iereſſe für Landwirt. e x

e e et ginn Wohn. San re Saft a e et Zinſſerg Co.g, 20 Uhr, er nHerrenso en m. Zubehör u. groß. ittenberg Angeb. erbittetr gielen Sportstrumptfem, Möbliertes Balkon, 1. Etage, be Bezirk Halle. Redebegabte Leipzig 249
le m der Hver e gut Hetnat So et e a er Zimmer hen getan ſoſert Guche 4000 RM Herren und Samenſ ſanſt uſed e

7 8 7 itt9 20 r e der aderge M zu vermieen oder 1 April billigſt gis 1. Hypothek von d Bern ichen a. d. Heime. t tat teztantizten r eme s e Schmale Straße 18. zu verm. Buttſtädt Seilbſtgeber auf klein vich aueegln, 7r 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr Windmühlenberg 3. Landwirtſchaft Off Pndhet wer Vennſer 9pelwagen Suche ſir mrire

u t u II. e 5769 S 8 90e Uhr In hern. fgnron t lweſ- geſch. Artikels 29 J eamter gut (4 16 offener weſrer. 28 Jahre.

S ne 3 g, e aus gut w JJahres Verſammlung der Frauenh e. im Gastwirt h 1000 Mark Lſort geſucht. Aurſ Famite. 5 g. Kaufm. 4 Sitzer, fahrbereit, Familie häneue T.
Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- 45 J., ſucht die Be den ält. Damen od. als Hypothek auſ Taſchenmuſter. Kein 7 J. landw. Praxis überbolt, in gut. Zu wirtſchafti erzogen
Verein St. Thomae im Pfarrh. kannſchaft voll Herrei v Ehe gare Wohn u. Geſchäfts Kapiral nötig. An Deulakraft. ſ. Stellg ſtande, preisw. geg. un xLe ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottes- ſchlanker Dame bis er p grundſtück ſof. nur v, gebote erbeten an Per 1. April evtl. fr Kaſſe zu verkaufen die Bekanntſch. ein.
dienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesd. Dienstag gemütliches Selbſtg. geſucht. Ang. Schließfach 186 f. Außen u Jnnen 3 ſich netten Herrn m. auf20 her. Uebung des Kuchenchor Paneer Hell A. Dauerheim er u. Roröt Geſchä Leipzig Süd 3165. Aen r Aen ab n t i r abter
Mittwoh. 20 Uhr, Bibelſtunde. greit rer Heltat. An auf Nitterg. Groß Leſſen le zwecks ſpätererje h Pera gebote unt. C 897 e en i Kreis Grinrerg in O. Fleiſchhauer dweck ſpa tLeuna-Hdendorf Gnadenkirche. 8 Uhr Geſch. erſtkiaſſ. Verpf egung. Wirhun gehe Dienſtmädchen Schleſien s Anmtshäuſer 7/9. Heira
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke. e ſonnige Zimmer. welches melken kann C Ausſteuer vorhand.Göhlrtzſ ch 10.80 Uhr, Leſegottesdienſt. 2 jg. Mädch. nimmt monatl. einſchl. all. ſucht gebiid. friedi. geſucht. Suche 5. April evt. Günthersdorf Mittlerer BeamterKnapendorf 8.30 Uhr. Gottesdienſt 2gim Wohnung in gute Pflege 80 Mk. Bei einmal. DHame, beſcheid., koch Zſcherben 2. früher Stellung als bevorzugt. Ernſtge-Dienstag, 20 Uhr, Frauenhilte. Donners y x Abfindung werche gut. bei geb. beſſeren ver D- Rad meinte Angebote mittag, 20 Uhr, Jungmädchenabend. Z. einz. Dame (Vüro auch neugeboren. al ſichergeſtelt wird, od. Herrn, iſt anfehniis Nehme och Overſchweizer Bild erbeten unter

Bundeo r 10.30 Uhr, Kindergottesd. Angeſt.) z. 1. April eigen aver nur geg. jähr. Vorauszahlg. 55 J., nicht unver- n Bin als Oberſchwei- 355 gut erhalten, A 16 558 Geſch
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt. geſucht. Offert. unt. Abfindung. Zuſchr bed. billiger. Gute mög., ber Zuneigun Wäsche jersſohn von Jugent 90 RM. verkauft g
Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt. C 2854 Geſch. erb. unter A 16 552 Refer. Ang. unter evtl. Ebe. Off. un en Angçevote unte. auf b. Fache, 25 J M. Heider,
Zicherben 8 Uhr, Gottesdienſt. Geſch V. 23549 Geſch. R 5767 Geſch. C 2-65 Geſch. alt und ſeit 3 Jahren Günthersdorf. h
Kötziſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Ahr, Welches Ladengeſch. in jetziger Stellg. alsKindergottesd. Dienstag, 20 uhr, Jung. eeren Verheg r Suche Kartoffern Friſeurmädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung- weiſen Verkau eine Stelle mit und Stroh. Alle 39 Jahre, ev., 1,65mä. nerbund. Donnerst., 20 Uhr, vibelſtd. ausländ. Briefmark. bis 2 Gehilf. Gute e Stroh J hre ev. Gerst ar J 5 W e Sorten liefert jede groß, tüchtiger GeKlein-Corbetha 8.30 Uhr, Gottesdien Nachfr. unt. R 5781 Zeugniſſe u. Empf. i chä üPrädikant Stelzner aus Dürrenberg. Geſch 27 eue ſtehen zu Dienſten Menge frei Haus. ſchäftsmann. wünſchtVeſta 10.30 Uhr Gottesdienſt Prädikant Werte Offerten erb. Dörmer, Neumark. drgent eder
Stelzner aus Dürrenoeig. g l ſ T T x z Fritz Hinni, Schwei tz Poſt W er beteiligt ſich mit oder Wit9 1- lröhlitz 10 Uhr, Gottesd. vlonia watenge ch. zer in Cletzen, Poſt er o oder we, auch m.Renner. I e gindergöttesoeni mit sſchlachten Herzbeschwerden, Rheuma, Gicht, Magen-, DelitzſchLand. 500 bi Kind angen. Etwas

in Neumark. 11 Uhr, K g au 3in der geh.izten alten h Mittwoch, oder Gaſtwirtſchaft, Darm- und Verdauungs-Störungen, Würmern Landwirtswitir 1000 RM. Fereresſa h ne
14--16 Uhr. Jungſchar (Mädchen) in der eptl. auch m. Haus- De an gewinnbringend teuer erwün usaten Schule. Donnerstag, 18.30 Uhr. ſchlachten zu pachten u al Lnoblauclhsaft ſucht Stellung in (Geſchäſt. Off führliche ZuſchriſtenJunger Männer in der geſu t Jſert. unt. De, 5 frauenl, Haush. Off E Shlogerkene i und Vildoff. mer

S 2 R 5776 Geſ 8 wut 5fBeuna s Uhr, Predigtgottesdienſt in R 5777 Geſch. Die besonders günstigen Wirkungen dieses Sperzial-Knoblauechsaſtes u R Se er eburg. A. 16 *55 Geſch.

r uhr Predigtgottesdienſt 5 n 277 n z r r und Saub. ehrl. Mädch rin Nieder Heuna. 11 Uhr, Kindergo. tesd. e Henlräuiern noeh Virksamer gemacht und der den knobisven vom Lande, welches Henbtigen
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, Hotel- Reſtaurant eigentümliche Geruch und Geschmack fast beseitigt ist. 1 Jahr kochen gelern Sie Geld? Alleinſteh. im Hotel20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch, in beſter Geſchäftsl. hat, ſucht Stell z20 Uhr Bibelſtunde. Donnerstag, 20 uhr, Et. n u ch Ein vorzügliches Blutreinigungsmittel! Aſleinmedchen Laufend zahlen fach berufstät. Herr
Kirchenchor. Sonnabend., 17 Uhr, Helfer- weislich., ſehr gutem Flasche 2. RM. Kurpackung (5 Flaschen) 9. RM. Versand spesen- t 48 J. alt, ſolid, w.ger 30 Uhr, Predigtgottesdienſt. Umſatz iſt altershalb und portofrei gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betruges. r e 2. 33 wir Wus! gutſituierte auch

Zoroau 10. r, Predigtgottest r, z. Lohns. SStobnrt 9 Uhr, Predigtgottesdienſt. bei 20-- 3 000 Rm. D d Alt chem. pharwr i r anvsen Zeren r wen weche ätGroßkayng 8.30 Uhr, Ppredigtgottesd. Anz. zu verk. nehme P. 4 n 8 e n u Laboratorium Bez. Halle a. S. dieſe an eine Stelle ö z pal.
Kleinkaynaga 10 Uhr, Predigtgottesd. 547 gute n Berlin Wilmersdorf 26 vereinſgen, brſtagen Heirat

ei barer Zuzahlung. v gen, ager Zuzahlung Sie Rat und Hilſe Event. UvernahmeUebernah. jederzeit. Auſpolſtern eines Betrieb., etwas

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriftian“. Ang. unter G. 2552 m Famitienſchutz“ Kapital ſteht z. Veran die Eiſ. Zeitung s Mä „Famitienſchutz“, nJungfrauen Verein des Vaterländ. n Eiſenack gernngſ Junges Wudchen v. Lehrüng Groß Landhaus 12 15000 6M. Möbel Harniſch Köln, Frieſen ügung. Ehrlich. und

t et Lande. 22 Jahre 9 H hek auf Oel diskrete Angeb. unt.Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1). ſucht Stellung zum ſtellt Oſtern ein Stallung Garten v I. Hypothek auf elgrubel. platz 19. D 21183 Geſch.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. Modernes Wohn (5. 2. oder 1. 3 als O. Stange. Bäcker en g. Pachtland Merſeburger Wohn- e ZurVerdichtung unſ. 7
Ev. Maänner- u. Jugendverein. Geſchäftshaus Den ber meiſte be y pkeis T 700 M. ju Geſchäſtshaus get Drganiſat on ſuchen Witwer, 32 Jahre

ft uerfurt. Offert unt. P 2023 3-4000 R. wir an allen Plätzen (Handw.) 2 K. w.Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5. Alleinmädchen verk. Anz. 2000 bis ſeriöſe HerrenSonntag 90 ihr Jungmänmnerkreis. mit Gaſth u. Fleiſch Suche gutes 3000 Mark. Geſch. gt zur Betzanntſch. m. anſt.„Politiſches un Wirtſchaftliches“. Japan in Eiſenach an Erfahren in allen Bäch j. Ziert, Erfurt, von ſolid Geſchäfts Uebernahme einer Frl. ehe f
China Rußland Deutſchland. Jng. Hauptverkehrsſtraße] häusl. Arbeiten. ar Pilſe 8 Gut erhaltener mann auf nur erſte Agentur gegen guteHüttel. Dienst. g, 20 Uhr, Bibelſtunde. el., 33 Jahre beſt. Klara Jäger, Grundſtück Kinderwagen Hypothek nach aus Proviſionsoezüge. Heirat
Ev. Maädchenbund St. Maximi. als ſolches neuerb. Burg Neidungen a. U. 1. 4. 33 mit Vor Tüchtige billig zu verkaufen. tut aus Privath. bis 28 Jahre. Ehrl.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſaon. mit nachweisl. gut FreyburgLand. S faufsrecht zu pacht Verkäuferin Weidenweg 17. ſofort od. ſpäter ge. Kleine Anzeigen Angeb. m. Bild erb.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der Umſatz gute Verzinſ. Kurt Hähnlein, Gef. Off. unt. C 2863 poſtlag. Merſeburg

K. B. 32Geiſel 5, Paſtor Riem. 4 ſucht ſofort 6 9mr re s r e ittamres,. Whnierttein Paul Tanz, Bäckerei dgaſt hof Geſch. immer erfolgreich
S n AArtö. ordentliches Weimar, Frauentor- n II 9F. v zu verk. nehme bei Neuzeitli t ſtraße 2 n he t Jl r e mit barer Zuzahig. gut Mäachen Falle La 40 ter 100 MäMerſeburg 7715 Ahr, Früh meſſe mit a ut. am liebſten Land- Einfamilienvilla Scheune, Stallung n n er nernPredigt. 8.30 Uhr. Hochamt mit Predigt. Hypot. od. 2-Fam. wirtstochter. die Zentralheizg. uſw otru J. ein paar Morg n

9 3 v 3 e c l D C 2 4 a p. ee h ne u e en n a n e c i h e müßten vertretenPredigt. 10 Uhr, Hochamt mit Ppredigt. a. u in ine 190 ha argve wert für 22000 M. britslo Kamera mit Angabe von wenn der Arzt alle auf ihre männliche Spann-an die Eiſenacher] Landwirtſch. b. Fa verkäufl. Mindeſt- beitsloſ. Kamerad.Groß-Kayna 9.15 Uhr Hochamt m. Pred 4 in verkäaufl. Mindeſt- S Kaution und Pacht Kralt untersuchen würde. Abhilfe scheintI R 2 Zeitung in Eiſenach. milienanſchluß geſ. anzahla. 10 000 M zu einer Dauerſte! ſof zu rick im ersten Moment einfach, wenn man daranAngeb erbet. unter Anfrag. unt A 5og lung Angeb. erb. ort zu 3 ſten unt. denkt, daß nach der Erkenntnis der moder-
L i A 904 a. d. Geſchſt, an die Geſchſt. dieſ. Unt. A 16532 an die R 5760 Geſch. nen Wissenschaft Potenzstörungen und ver-ingenieurschuledimenau um. Agerräume dieſer Zeitung. X Zeitung. Geſchſt. d. Zta. X r nanzeinatteMaschinen- u. Rlektrotechaik. Auto- a. Flugzeugbau. Pferde älleu. Scheune rer r zLehrfabrik fürPraktikanten. V'erkmeisterabtenuung. im ganzen od. geteilt e führung geeigneter Hormone zwang-4 l li den k Prak-flugbetriob im fiegerſager zu vern ieten. i J ſtrebf. Kauf os regaliert werden kann. Prliner a. itrebſ. Kauf- tisch teien soſche Versuche aberBeſichtigung will mann, 26 J. eval., deshalb oft gegativ aus, weil dieab Mon'an mittag J dunkelbld., mittel- Hormone bei der Verarbeitung zuMiicet 5 t T e O. Fleiſchhauer statt 2728 hübſche Er- i sperzifi-in s nergie zum grV r rag9 Amishäu er 79. fahren éüarakt gelun Teil verloren. Erst in jüng-

laufen mit im elterl. Ge ster Zeit ist es den For-sow. alle anderen Formulare Kleinere ſchäft wünſcht auf Sehalchen Heute Terwyy schaftſichen lnstituts derstets vorrätig Konditorei dieſem Wege d. Be Dr. Magnus Hirschfeild-Merseburger Tageblatt m. Ca é od. Bäckerei anntig eines hüb- Sitzung beriin geinngen.u hen jung. ſchlank. Vertanren zu Hnden.von ſrebſamen ach abe. mit anter d h emann zu pachten ge Vergangenheit im ustHocht d ſucht. Ausführliche Alter von 18—25 J n rHo a 2 von 18--25 J. präpariert werden können.H ragende 99 Angebote an W r un ri rat. Gute Ausſt. u ahrens ſtellen die Titus-gibt ab Erich Trautwein, S gen iſt er- Perlen dar. So ist esLützkendorf, grvermoaen iſt er kein Wunder, daß sieRittergut Geuſa Bez. Halle. u auch woAngabe andere versagen.r t e w heirat möglich, da Sie wirken nicht nur aut die inicget-e ich der älteſte von drüsen, sondern auch auf die Or-zwei Brüdern bin. ung e eF t system cksichtigen also ae eng er z J Maognehkeiten hormonater Potenestetgerung,anonym zwecklos x Tlius Perlen stehen unter ständiger
J klinischer Kontrolle des Instituts für Sexual-2 Strengſte Ver- wissenschaft, Berlin. Lassen Sie sich vorerst einmal kostenlos undEiner ſchwiegenheit iſt unauffällig die wissenschaftliche Abhandlung schicken, in der an HandEhrenſache. Off. m anschaulicher ustrationen die Funktionen äes menschlichen Körvers,

will Bild, wenn mögl. et Sie mit der Potenz zusammenhängen. dargesteſſt sind.

billigſten Tag

für Hausbrand und Jnduftrie.

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

M öduard Klauße spreiſfen
Kuh

mit Kalb zu verk.
Geuſa 22.

Starkes, 6f reelles
Arbeitspferd

Durch eine Kleine Anzeige im, Mersedurger Tageblatr verkauftMerſeburg Windberg 3, Tel. 2327 Das ist billig und bequem und geht n D. man M. Wirttenbecher,
denkt. rdem ist eine vwolche Kleinanzeilge VReldeburg 40 h. in Brieohendorfer Str. 111 ar Porto Mige

„Titus-Porlen““ für Männer 100 Stok. RR. 9.80 Titus-Perlen“ für fraueaan d oeſat r eSpezialbrennſtoffe far kaufen h Sein re n Proben kostenlos!Warm-WaſſerHeizung, Dauer cbrand- und Anthracit Hefen m hellteHütten u. Gaskoks, Brennizotz e e eLöwen-Apotheke. Eise-
nach: adt- Apofheke.

aratis Gutscheimn
Friedrich Wiihelm-
städtische Apotheke
Berlin NWV 6609,
Luisenstr. 19. Senden
Sie mir eine Probe s0-



e

Schäfchenwolken am Morgen dir ſagen

das Wetter iſt bald umgeſchlagen.

Axdie

Waſſer öfters leicht durch.

So einfach iſt die Perſil-Wollwäſche!

bleiben wundervoll weich und mollig durch richtige
Pflege mit Perſil. Gut und billig kann alles Waſchbare
nach dieſer erprobten Anleitung gewaſchen werden:
Dröücken Sie das Stück im

kalten Perſilbad 1 Eß-
löffel Perſil auf je 2 Liter

Spöälen Sie kolt. Zum Trocknen gut auspreſſen, Richtig in Forw
Etwas Köcheneſſig nicht wringen mehrmals ziehen. Liegend irock
im erſten Spülwaſſer in Tächer ein und aus nen laſſen. Ofen oder
friſcht die Farben auf. rolled nicht aufhängen, Sonnenhitze meiden,

w r S J e 17 o

Teppiche
auf Teilzahlung
der beliebte Haargarn- und

Wollperser-Teppich
in großer Auswahl.

Monatsrate v. M.

kihwann 4(0.

Halle (Saale),
Gr. Virichstr 36
Gr. Viricasitr. 51

Eingang Schul-
straße

Todesfälle
Lützkendorf

Ww Enmilie Wagner, 72 J.,
Beerd. 5. Febr., 15 Uhr

Lützen
Anna Weidling, 84 J., Beerd.
6. Febr., 14 Uhr, neuer Friedh.

Mücheln
Gottfried Walter, Pfarrer

Weißenfels
Walter Stieler, 36 Jahre, Be-
erd. 6. Febr., 15 Uhr
Karoline Brauer. 73 Jahre
Willi Rößler, 50 J. Beerd.
5. Febr., 16 Uhr

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen, sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Kurt Stürze
und Kinder

Knapenädort, den 4. Febr. 1933.

Freitag morgen 4 Uhr, verschied
plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, unser guter Vater-
Schwieger- und Großvater, kurz
nach seinem 80. Geburtstage, der

Gastwirt

Karl Sohwabe
Dies zeigt tiefbetrübt an

Anna Schwabe

geb. Hempel
im Namen aller Hinterbliebenen

Möritzsch, den 3. Februar 1933

Die Beerdigung findet Montag
nachmittag 3 Uhr statt.

Ferdinand Lehmann, Berg-
inſpektor i. R.

Schkeuditz
Karl Geuthe, 70 Jahre

Marhkranſtädt
Frau Berta Rakete, 69 J.
Beerd. 5. Febr., 13,30 Uhr

Bad Dürrenberg
Frau Emilie Schmidt. 61 J.,
Beerd. 5. Febr., 15 Uhr

Fährendorf

Preise
nochmals

herabgesetzt!

Bei mir kaufen,
heißt Geld paren

Einige heispiel er
Kleiderschränke v. Mk. 43.- netto an
Schlafz.- Möbel 200-
Schlafz.- Möbel

echt 359Küchen 78Sofas Gobelin 55-
Sofas Plüsch 75.-
Chaiselongues 27.50
Speise- u. Herrenzimmer. sow. Klein-
u. Einzelmöbel ebenfalls billigst ab:

Theater

Auswärtige

Stadttheater Falle (8.)

Sonntag, 5. Febr.
15——17,45 Uhr
Wenn die kleinen
Veilchen blühen.

9,30 bis geg. 22.45
Der Studentenprinz
Montag, 6. Febr.
Wetter für morgen:

Veränderlich
20 22, 15

Reues Theater Leipzig
Sonntag
15.30 18

Madame Buiterfly
20 23

Die Cſardasfürſtin

IoBELHALIE
Kurt Gentzel
Weilßenfelser Str. I

Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt

Lieferung frei kostenl. Lagerung

—TTTDZTTTDJ]

a Heute und morgenIm weißen Röß'l Bockbierfest
Altes Theater Leipzig Kapelle Brauns

Sonntag
Die Nachtigall u.
das kleine Küchen-
mädchen

16 18,15
Lob des Landes
20 22,45

Naskenball

uSW., druckei
geschmackvo le

EINLADUNGEN
ein und mehrfarbig
Merseburger TJageblatt

109. Kalkb
(Mieſſe
gelände

und Zuchthengſten

Aukkion
hluk

am 14. Februar 1933

11 uhr Muſterung u. Porſührung, anſchl.cq. 12.30 Uhr Auktion.

Oflpr. Slutbuch für ſchwere Arbeiispferde E. V.
Königsberg Pr.

Königsberg (Pr.)
von ca. 100 Kaltblutarbeitspferden (Ermländer)

Schubertſtraße 165.

Verlangen Sie Prospekt der
HOFFBAUER-STIFTUNG

Grugdsckiule
Il 9 öbergzeum (bltur)

Dreijaht frabenobderschule
Ein frauefschuſe tlaustöch-

fer zu Abifüurientinnen-Hurse

mit Gewinn itnn, wenn er dem

gewogener

direkt von uns

üttert.

Wer Vieh züchtet oder mäste
rgeMarke“, die bewährte gew. Futter-nene netSew ab n der Genug u. einen

Keine Knochenerkrankungen! Nur echt
in Origingl-Packungen mit neben
ſtehender Schutmarke loſe anus-

Futterkalkl iſt nie„Zwerg-Mäarke“!, Verlangen Sie
gratis in unſeren Verkanfsſtellen oder

Ausgabe er ſagtd S e ma gejnud W
Chem. Fabrik m. b. H., Letpaig-Rutr. 53.

wird es
beſtimmt

Futter ſtändig M.

Brockmanns

Willy Ruhnke, Eisleben
Wir hnen

das Hösoe,
f

steht vor Ihren Augen, wenn
Sie etwas Gutes zu essen
sehen Sie brauchen sich aber
nicht unnötig zu sorgen.
Dr. Ernst Richters Früh-
stückskräutertee räumt
überfüssigeFettablagerungen
fort und verhindert eine Ge-
wichtszunahme. Sie fühlen zich
darauf frircher u. wohbler und
bleiben jung u. Ieistungetähig.
Packg. 1.30, Kurp. M. 9
extrastark: M. 2.25 und 11.
In allen Apothek. u. Drogerien.

dr xRnsr RicurER'
FROnSTOCKS KRHurkRTEE

„Hermes Fabrik pharmagent. Prävarate
München SW., Gülistrase 7

W Café Schmied

hiumorist. Vorträge

Das A I t O mitden

T bänsefedern
ist am o 29 nur von 2--3 Uhr Lauchstädt
(GAäler). 4-5 Uhr Merseburg (Linde). Dienstag
18 10 Uhr Lützen (Markt). 11 Uhr Gr. Lehna, 12 Uhr

1 Uhr Schladebach, 1.30 Uhr Teucditz,
2——-3 Uhr Dürrenberg 4 Uhr Leuna (Pfalzplatz).
Mitturoch 8-11 Uhr Mächeln, 12 Uhr Neu-
biendorf, --2 Uhr Neumark, 2.30 Uhr Benndorf,
3 Uhr Körbisdorf, 3.30 Uhr Werusdort, 4 Uhr Brauns-
Idorf, 5 Uhr Kayna) Ohme.) Neubestellungen für
nächsten Monat oder später schon jetzt erbeten

Kötschau,

G
Iſt die Aſche heiß oder kalt

Wer fährt die Aſche?
Paul Grünewald!
Tel. 2510 Brühl 16

Lohnfuhren aller Art.
Möbeltransporte billigſt

Dankſagung.

Hervöse Besch werden
Seit Jahren leide ich an nervöſen Beſchwerden, die mit
Rückenſchmerzen beginnen und ſich durch den ganzen Körper
ziehen. Jm verfloſſenen Jahre war es betonders ſchlimm.
Durch einen Kollegen wurde ich auf Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver hingewieſen. Nach der 2. Schachtel merkte ich
Beſſerung und nach der 4. Schachtel waren die Rücken
ſchmerzen verſchwunden. Jm ganzen Wejen bin ich jetzt viel
ruhiger geworden. Auch im Gewicht habe ich wieder zuge
nommen. Ich werde Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver weiter
nehmen und es auch in meinem Bekanntenkreiſe empfehlen.
So ſchreibt Herr Max Woigk, Merſeburg, Halliſche Straße 25,
am 20. Januar 1933.

Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist
inciischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon tausendiach
bewährt bei Adernverkalkung, Herzbeschwerden, Asthma, Hämorrhoiden,

Leber- u. Gallenbeschwerden, Verdauungsstörungen
rheumat. Kopf und Rückenschmerzen, Blutrernigung,
Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechseſerigan-
kungen. Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das sind
pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1,50 M., reicht

Tage Vorrätig in den Apotheken in Merse-
burg, Leuna, Neumark,
lauchstädt, Dürrenberg,
in allen Apotheken

e

Vorher
Mücheln, Ammendorf,

Schaistädt, Querfurt und
in den umliegenden Städten. Nachher

ch bin als Rechtsanwalt beim

Amtsgericht Merseburg

zudelassen.
Meſn Büro befindet sich:

Merseburg, Bahnhofstraße 11
Fernruf: Büro 2248, Wohn. 2309

Kurt Simon, Rechtsanwalt

Der billi ge Lederwarenverkauf geht weiter G

Sie finden immer noch
Damenhandtaschen echt Leder. von O. 50 an
Aktentaschen echt Leder. Von 1.00 an
Schuttornister echt Leder, Von 3.00 a
Reisekoffer echt Leder, jetzt besonders billig

Nutzen Sie diese Gelegenheit aus

Sporthaus Käther

Bettfedern und Daunen
Best gereinigte Ware, direkt an Private

nur Gotihardstrabe 27 Telefon 2589
Masken Artikel in großer Auswahl

Arztl. Sonn- Bekanm, reel und ding
fracht- und zollfrei.
Bihigste Bezugsquelle.
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie beab-
sichtig. erst spät. z. kauf.

Gerhard Slangen
in Eupen,

Bottfedern- Versandhaus
Gediet Eupen-Malmedy.
(Neubelgien) Kirchstraße 7

WVW.- Eierbrikett
bestens geeignet für Verfeuerung im
Füllofen (irischer u. amerikanischer
Bauart) sowie Kachelofen u. Küchen-
herd. Die Briketts zeichnen sich aus
durch grobe Standhaftigkeit i. Feuer,
gutartige Asche, keine Schlacken-
bildung und erzielen eine sofortige
intensive Erwärmung. Bei Ofen mit
neuzeitlicher Regulierung kann mit
den WW.-Eierbriketts jede ge-
wünschte Temperatur beliebig er-
zeugt werden.
Zur Einführung
gebe ich bis auf weiteres einmalige
Proben in Tüten zu 5 kg ab, die
kosienlos ab meinem Lager, Wind-
berg 3, od. auf besonder. Wunsch
frei ins Haus geliefert werden.
Ein sofortiger Versuch wird Sie von
der Vorzüglichkeit des neuesten
Brennstoffes im Mitteldeutschen
Braunkohlen-Revier überzeugen.

Eduard Klauß
Brenn- und Baustfoffe

Merseburg a. S.
Windberg 3 Fernruf 2327

Geschàäftszeit von 8-- 17 Uhr

tacsdienst
für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, den 5. 2.

Dr Jaehnert 3. Halbdaunen 4. Daunen 3. 6.la Volldaunen 9. gerissene Federn mitPoststraße 5 Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5. 25,
Telefon 2129 la G 50 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd,

ſeus Gänseledern
von der Gans gerunptt, mit Daunen, dopoelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität

vortofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware
Dr Lam recht Nehme Nichtge'allend. zur Frau A. WodrichSänsemast. Neu-Irebbin (Oderbruch) 176

Hallische Straße 33

Die glänzend bewährte
K ur gegen:
Stuhlverstopfung, Hämorrhoj-
dal Leiden, Fettleibigkeit,
Magen- und Leberleiden
Der Frauentee in Wechseljahren
ist in der Vollendung der

Recsomintee
S b (ges. geschützt) Probepaket MK. I.-

onntags von 11 bisel Uhr, außerdem heratt erhsätttten?
feden 1. Sonntag im nMonat riceane Versand durch die
z bis 6 Uhr. Kalser-apotheke, Maggedurq- a. H.

Wilhelm Studders
Gofthardstrahe 38 Fernsprecher 2864

Tel. 3095
Sonmesgs- dew.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den S. 2.

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 4. 2. bis 10. 2.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:

An- und Verkauf von
Landwirtschefien, Grundsfücken,
typoſheken, Landwirischaftliche
Vermiftlungsverfahren

c a

h ä
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